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Die erbitterte Artillerieſchlacht im Weſten
Die Kämpfe an der Weſtfront

gerlin, 2. Mai. Jm Raume von Arras geſtern nur
einigen Stellen aufflackernde örtliche Gefechtstätigkeit. Am
hen Morgen fetzte ſüdlich der Scarpe bis in die Gegend von
llecourt erneut ſtarkes Artilleriefeuer ein. Nach heftiger
illerievorbereitung folgten zwei matte engliſche Angriffsver

an der alten Angriffsſtelle öſtlich Monchy und bei Fon
Ine, die ſchon in unſerem Sperrfeuer verluſtreich zuſammen
hen Auch öſtlich Loos und weſtlich Len s konnten ſich eng
e Teilangriffe in unſerem Maſchinengewehr und Artillerie

er nicht entwickeln. Die Beute des 28. und 29. April hat ſich um
Anzahl Gefangene und 27 Maſchinengewehre erhöht. Bei

tem Wetter auf der ganzen Arrasfront ſehr lebh fte
jegertätigkeit. Der beiderſeits ſtarke Artilleriekampf
lich Arras dauerte den ganzen Tag über an. Unfere Batterien
achteten mehrfach gute Wirkung gegen die feindlichen Ziele,
ganze Nacht über außerordentlich ſtarkes Feuer.

Auch im Raume von Reims ſtanden die Kampfhandlungen
Zeichen tiefer feindlicher Erſchöpfung und ge
ſchenen Angriffsgeiſtes.
Im Aisneabſchnitt ſcheiterte ſüdlich Cerny ein feind

vandſtreich verluſtreich für den Feind. Nach ſtärkſter
lerievorbereitung brachen abermalige feindliche Teil
griffe an dieſer Stelle, ebenſo bei der Hurtebiſe-

rme trotz mehrfacher Wiederholung jedesmal vollkommen
folglos und verluſkreich für den Gegner im

chen Sperrfeuer oder Nahkampf zuſammen. Verſchiedent-
wurden feindliche Bereitſtellungen in den dichtgefüllten Gräben
ungsvoll von unſeren Feuerwirbeln gefaßt. Jn der Gegend

zerwagen und nahmen ſie mit gutem Erfolg unter Feuer.
ſere zahlreichen Erkundungsvorſtöße im dortigen Abſchnitt

von Erfolg gekrönt. Unſere Spähertrupps brachten zahl-
je Gefangene, darunter auch Offiziere, eine Anzahl von
chinengewehren und andere Veute zurück. Nachmittags und
ds ſchwoll das feindliche Feuer wieder bedeutend an.

Auf dem Champagneflügel vermochte ſich der Franzoſe
ſeiner ſchweren Niederlage am 30. April bei den Höhen nörd

Prosnes zu neuen Angriffen nicht zu entſchließen. Wäh-
d das Feuer am Vormittage vorübergehend ermattete, ſchwoll
gegen Abend und in der Nacht zu großer Heftigkeit an. Die
nzoſen ſammelten gegen Abend an verſchiedenen Abſchnitten
e Sturmkolonnen in den Gräben, die, durch unſer Vernichtungs-

niedergehalten und dezimiert, indeſſen einen Vorſtoß nicht
ten.

Die Meldung des Eiffelturmes, daß die Franzoſen am
April bis zur Straße Nauroy--Moronvillers etwa 1 Kilometer
dlich vom Hochberg, vorgedrungen ſeien, iſt durch die Ereigniſſe
holt. Sie waren vorübergehend bis dorthin gelangt, wurden
t durch einen unmittelbar einſetzenden deutſchen Gegenjtoß

wieder unter blutigen Verluſten zurückgeworfen.
lemeneean über den Ausgang der Offenſive

Clemenceau iſt ſehr unzufrieden mit dem Er-
nis der franzöſiſchen Offenſive und ſchiebt in „Homme
haine“ die Schuld auf die mangelnde Einheit der

ktion bei den Verbandsmächten: Jtalien hat ſich an
terreichs Ferſen geheftet, was für die Armee des Verbandes
außerordentlicher Wichtigkeit iſt, ober gemeinſame Offen-

en mit ihm und Rußland haben wir bis zum heutigen Tage
erlebt. Auch jetzt ſind wir weit davon entfernt, da ſo viele

peſchen uns neuerdings wieder das Heer Cadornas als
einer ernſten öſterreichiſch-deutſchen Offenſive bedroht dar

Was die Armee in Saloniki betrifft, ſo wäre es
mlich ſchwer, ein Zuſammenwirken zwiſchen ihren und unſeren

ationen feſtzuſtellen, da das, was ſie geleiſtet hat, haupt-
lich dazu führte, bei uns eine Anleihe von Material und
annſchaftsbeſtänden zu machen. So ſteht es mit der Verwirk-
ing der pomphaften Lehre von der Einheit der Aktion
der Einheitsfront“. Jedermann weiß, daß unſere
ſive in den letzten Tagen nur der Nachklang eines viel

nfangreicheren Offenſivplanes iſt, auf deſſen bloße Vorberei-
hin Hindenburg ſich zum Rückzug entſchloß. Man

ne einen Vorteil darin ſehen, daß auf dieſe Weiſe fran-
ſiſches Gebiet ohne Kampf von uns zurückerobert wurde. War
notwendig nachdem die Verfolgung des weichenden Feindes
uns nicht aufrechterhalten werden konnte, mit den Köpfen

eder gegen diejenigen Punkte anzurennen, an denen er ſeine
tkſten Reſerven konzentriert hatte und wo er die beſten, aufs
gſamſte ausgebauten Stellungen beſaß? Die Frage beſtand

n: entweder die früheren Vorbereitungen auszuwetzen und
aus dem Alten etwas Neues zu machen, oder es unter noch

annten Umſtänden mit etwas wirklich ganz Neuem zu ver
mit der Einheit der Handlung an der Einheitsfront.

hätte es reichlich Stoff zur Beratung zwiſchen den ver
Generalſtäben gegeben.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 2. Mai. Amtlicher Heeresbericht vom 2. Mai,

zedoniſche Front: Im Cernabogen, im Mogagebiet und weſtlich des Wardar lebhaftes Artilleriefeuer.
den übrigen Teiien der Front ſchwache Artillerietätigkeit.

ei, feindliche Erkundungsabteilungen, welche gegen die linke
nke der Cervena Stena vorzurücken ſuchten, wurden durch
er vertrieben
Rumäniſche Front: Bei Tuleeg und Jſacces ſchwaches

44 hſieben Frugrenge und einen

e

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 3. Mai.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Dem anhaltenden Artilleriekampf der letzten Tage iſt

u den Scarpe-Ufern heute früh Trommeiſeuer
gefolgt.

Dann haben in breiter Front neue engliſche
Angriffe begonnen.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
Bei günſtiger Beobachtung erreichte die Kampftätigkeit
Artillerien und Minenwerfer geſtern große

Stärke.
Beſonders an der Bergfront zwiſchen Vauxaillon

und Craonne, längs des Aisne--Marne- Kanals
und an den Höhenſtellungen nördlich von Prosnes war
der Feuerkampf heftig.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Die Flugtätigkeit war über und hinter den
Stellungen bei Tage und Nacht ſehr rege.

Der Feind verlor in Luftkämpfen acht durch
indung er von der ErdeFeſſelballon.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Geſamtlage iſt unverändert.
Zwiſchen Suſita- und Putna-Tal iſt ein ruſſi

ſch er Angriff verluſtreich in unſerem Feuer zuſammen
gebrochen.

Mazedoniſche Front
Lebhaftes Feuer bei Monaſtir, auf dem Weſtufer

des Wardar und ſüdweſtlich des Doiran- Sees.
Der Erſte Generalquarkiermeiſter

Ludendorff.
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Ein Aufruf des Königs von England
zur Broterſparnis

Amſterdam, 2. Mai. Algemeen Handelsblad“ meldet
aus London: Der König wird heute einen Aufruf zur
freiwilligen Einſchränkung des Brotver-
brauches unterzeichnen. Jn dieſem Aufruf wird mit
geteilt, daß bei Hofe die von Lord Devonport feſtgeſetzte
Rationierung befolgt wird. Der König ermahnt das Publi-
kum zur Vermeidung der Einführung von Brotkarten dem
freiwilligen Syſtem zum Erfolge zu verhelfen.

Die engliſche Miſſion in Amerika
Waſhington, 2. Mai. (Reuter.) Heute hat die erſte

formelle Konferenz zwiſchen der engliſchen
Miſſion und Vertretern der amerikaniſchen Regierung
ſtattgefunden. Es wurde über die Lieferung von Leben s-
mitteln an die Ententeländer und über die Frage des
für den Transport zur Verfügung ſtehenden Schiffs-
raumes verhandelt.

Brotkrawalle in Chicago
Berlin, 3. Mai. Jn Chicago ſollen heftige Brotkrawalle

ſtattgefunden haben. Der Bürgermeiſter von Chicago ſoll
ſich geweigert haben, Joffre zu empfangen unter dem Hin
weis darauf, daß Chicago die ſechſtgrößte deutſche Stadt der
Welt ſei.

Die Arbeiten Hamburgs nach dem Kriege
Hamburg, 3. Mai. Die Bürgerſchaft beſchloß ohne

Erörterung einſtimmig, einen aus 10 Bürgerſchafts- und
5 Senatsmitgliedern beſtehenden Ausſchuß zur Vor
bereitung ſtaatlicher Maßnahmen einzuſetzen, die erforder-
lich ſind, um nach dem Kriege Handel, Schiffahrt und
Jnduſtrie die notwendigen Grundlagen zum Wiederaufbau
und erneuter Ausdehnung zu geben.

Arbeitskammergeſetz
Dem Vernehmen nach iſt die Reichsregierung gegen-

wärtig mit der Aufſtellung eines neuen Entwurfes für
ein Arbeitskammergeſetz beſchäftigt, für den naturgemäß
die im Jahre 1911 unerledigt gebliebene Vorlage die
Grundlage bildet. Hiernach läßt ſich annehmen, daß dem
Reichstag in abſehbarer Zeit eine Geſetzesvorlage zugehen
mird.

Die Weſtmächte verlangen nach der
ruſſiſchen Hilfe

Die Weſtmächte ſind es gewohnt, wenn ſie in militäri
ſcher Bedrängnis ſind, nach der Fernhilfe ihres großen ruſ
fiſchen Bruders zu ſchreien, zumal da der Gedanke, eine all
gemeine Offenſive aller Bundesgenoſſen einzuleiten und
durchzuhalten, immer ſchwerer ſich verwirklichen läßt. Ale
im vorigen Jahre Verdun in Gefahr ſchwebte und die
Oeſterreicher und Ungarn im Trentino Kehraus hielten, er-
ſtickte die ruſſiſche Rettungsoffenſive am Nordflügel in
Sumpf und Blut, und auch die Bruſſilowoffenſive am
Südflügel blieb nach unerhörten Blut und Munitions-
opfern, nach unzulänglichen Anfangserfolgen ohnmächtig
ſtecken. Jn der Gegenwart, wo die Angriffsbewegungen
der Engländer und Franzoſen beiderſeits der Scarpe, längs
der Aisne und in der Champagne verluſtreich und ergebnis-
los ſtändig an den ebenſo beweglichen wie tiefgeſtaffelten
deutſchen Linien zerſchellen, rufen Politiker und Militärs
in England wie in Frankreich bald bittend, bald fordernd
nach tatkräftiger Fernhilfe der Ruſſen; denn von Cadorno
und Sarrail können ſie nur noch wenig hoffen. Aber ihre
Hilferufe, die, wie die drohende Wendung von „bezahlter“
Hilfe im Lyoner „Nouvelliſte“ beweiſt, an Deutlichkeit und
Dringlichkeit nichts mehr zu wünſchen übrig laſſen, richten
ſich an einen Bundesgenoſſen, deſſen Hilfsbereitſchaft größer
iſt als ſeine wirkliche Kraft.

Wohl will ein Teil der ruſſiſchen Revolutionsmacher
„lieber ſterben, als Sklaven Wilhelms ſein“, wohl wollen
die Kadettenführer die alten Verſprechungen der ehemaligen
Zarenregierung nach beſtem Können halten, wohl hat
Generaliſſimus Alexejew dem Marſchall Haig in ſeiner
Drahtantwort verſichert, die ruſſiſche Armee werde ihren
Bundesgenoſſen jede in ihrer Macht liegende Hilfe leihen
und die Offenſive ſogleich unternehmen, ſo bald es die
klimatiſche Lage erlaube, aber ein Schelm, der mehr
gibt, als er hat und kann. Die Hemmungen, die in den
Wirren des inneren politiſchen Lebens, im unheilvollen
Politiſieren des Heeres und in der Abneigung breiter
Schichten der Fronttruppen gegen eine Fortſetzung des
Krieges immer neue, reiche Nahrung finden, ſind wohl doch
mächtiger als die Scheinmachthaber der neuen Regierung
und Armeeführer. Daher herrſcht nicht nur in Paris und
London, ſondern auch in Waſhington große Beſorgnis über
die Haltung Rußlands. Zur Selbſtbeſchwichtigung ver-
ſichern zwar die Amerikaner, daß ſie vier Millionen Mann,
wenn es nötig wäre, ins Feld bringen würden, daß ſie zu
den ſchwerſten Opfern bereit ſeien, wenn Rußland dem Elf-
verband einen Strich durch ſeine Pläne machen ſollte. Daß
Amerikas Hilfe, ſo amerikaniſch ſie uns auch anmuten mag,
dank den gewaltigen Wirkungen der uneingeſchränkten ſteten
Offenſive unſerer Tauchboote für unſere Feinde auf jeden
Fall zu ſpät kommen muß, wird weiſe verſchwiegen, aber
im Stillen ſicherlich befürchtet. Inzwiſchen ſind die Gegen

ſätze zwiſchen den Ententefreunden und den Friedens
freunden in Rußland zum blutigen Austrag gekommen.
Mag der ausführende Rat der Arbeiter- und Soldaten
abgeordneten die politiſchen Gegner und Aufſtändiſchen in
Petersburg „Geiſtesgeſtörte“ oder „Feinde der nationalen
Freiheit“ ſchelten, mit Phraſen, ſelbſt mit Eiſen und Blut
ſchafft die ſogenannte ruſſiſche Regierung den Widerſtand
und den Aufruhr nicht aus der Welt, denn ihre eigene
Macht ſteht auf Füßen, die noch ſchwächer ſind als die töner
nen des zariſchen Koloſſes. Auch an der Front fehlt noch
viel zu einer Offenſive, man müßte denn die lebhaftere
Artillerietätigkeit der Ruſſen, die ſofort von unſerer Seite
vergolten wurde, und den mißlungenen Angriff ruſſiſcher
Bataillone am Oitostale als die erſten Anfänge anſprechen.

Die aber, die nach der Fernhilfe ſo ſehr verlangen
haben bei Teilangriffen neue Schlappen erlitten: die Eng-
länder bei Lens, Monchy, Fontaine, und die Franzoſen bei
Cerny und an der Aisne, bei Sillery und am Rücken des
Chenin-desDames in der Champagne. Am 30. April wur
den 400, am 1. Mai über d0 Franzoſen gefangen, am 1. Mat
14 Flugzeuge von unſeren Fliegern abgeſchoſſen. Die mr
nants Wolff und Schäfer haben nunmehr ihren 89. und
25. Gegner beſiegt.



Eine Kundgebung zum FHriedensgedanken
Berlin, 2. Mai. Folgender Aufruf wird uns zur

Veröffentlichung übergeben:
Jn Schlachten von niemals geahnter Ausdehnung und

Furchtbarkeit ſtehen unſere unvergleichlichen Heere im Ent-
ſcheidungskampfe um Sein oder Nichtſein des Reiches. Arbeiter
und Fürſtenſöhne, der Landmann und der Handwerker, der Ge
lehrte und der Kaufmann, alle Berufsſtände wetteifern, einen
lebendigen Wall zum Schutze des Vaterlandes zu bilden.

Und wir in der Heimat! Wir dürfen jetzt nur den einen
Gedanken haben, der unſer ganzes Daſein ausfüllen ſoll: Auchan unſerer Stelle das Höch ſt e zu leiſten, was menſchliche Kraft

vermag, um das t für die Front zu ſchaffen
und um wirtſchaftlich durchzuhalten bis zum ſieg-
reichen Ende.

Wie aber ſollen wir in Zukunft durchhalten, wenn im eigenen
Volke die Forderungen nach einem Frieden ohne Kriegs
entſchädigung und ohne Gebietserweiterung unwiderſprochen ſich
erheben Niederdrückend, lähmend und beſchämend zugleich

müſſen alle vaterländiſch geſinnten Kreiſe ſolche Forderungen
empfinden.

Wir brauchen Entſchädigungen für die ungeheuren
Opfer unſeres Volkes, um unſer wirtſchaftliches, kulturelles und
foziales Leben auch nach ſiegreichem Frieden wieder aufbaueg
und die Fürſorge für die Kriegsbeſchädigten und
Hinterbliebenen unſerer gefallenen Helden ſicherſtellen zu
können. Es gilt, unſere Grenzen beſſer zu ſchützen, unſere See
geltung zu ſtärken und durch Erweiterung unſerer Rohſtoff
gewinnung unſere Induſtrie zu fördern und unſere Rüſtung zur
Verteidigung des Vaterlandes ſicherzuſtellen. Wir brauchen
Siedlungsland für die Kräftigung unſeres Volkes undfür die Mehrerzeugung von Nahrungsmitteln.

Ein Frieden unter Verzicht auf jede Forderung ſchafft
unſerem Volke keine Erleichterung ſeiner wirtſchaftlichen Lage. Er
verſchürft vielmehr für lange Zeit die Ernährungs-
ſchwierigkeiten, in denen wir heute leben. Nur ein
Frieden, der uns die Möglichkeit bietet, mit unſerer Macht-
erweiterung auch die Sicherung von Nahrungsmittel- und Roh
ſtofflieferungen zu fordern und durchzuſetzen, vermag dem deut
ſchen Volke die wirtſchaftliche Erleichterung zu bringen, die es
unmittelbar nach dem Frieden braucht. Nur ein Frieden mit
Entſchädigung, mit Machtzuwachs und Land-
erwerb kann unſerem Volke ſein nationales Daſein, ſeine
Stellung in der Welt und ſeine wirtſchaftliche Entwicklungs-
freiheit dauernd ſicherſtellen. Den Weg zu dieſem Deut
ſchen Frieden öffnet uns allein der deutſche Sieg,
Der Kaiſer und die Führer von Heer und Flotte ver-
heißen ihn und verbürgen ihn uns. Es gilt, ihnen zu vertrauen
und durchzuhalten, bis der Sieg den Deutſchen Frieden bringt.

Angehörige aller Volkskreiſe und aller Körperſchaften, die
unſere Anſchauungen teilen, bitten wir, dieſer Erklärung bei-
zutreten.

Deutſcher Landwirtſchaftsrat. Dr. Graf v. Se
Kriegsausſchuß der Deutſchen Landwirtſchaft. Dr. Mehnert,

Freiherr von Cette-Reichertshauſen, Präſident des bayeriſchen
Landwirtſchaftsrats. Bund der Landwirte. Frhr. v. Wangen
heim, Dr. Röſicke. Vereinigung der Deutſchen Bauernvereine.
Zur v. Kerckerinck zur Borg. Deutſcher Bauernbund. Löſcher,
Dr. Böhme. Reichsverband der Deutſchen land wirtſchaftlichen
Genoſſen ſchaften. Johanſſen, Gennes. Generalverband länd-
licher Genoſſenſchaften für Deutſchland (Raiffeiſenverband).
Dietrich, Lang. Zentralverband Deutſcher Jnduſtrieller zur
Förderung und Wahrung nationaler Arbeit. Rötger. Verein
Deutſcher Eiſen und StahlJnduſtrieller. Meyer, Dr. Reichert.

Mitteldeutſcher Fabrikantenverein. Beck, Meesmann.Baheriſcher Induſtriellen Verband. Dr. v. Rieppel, Dr. Kuhlo.
Verein zur Wahrung der gemeinſamen wirtſchaftlichen Jnter-

eſſen in Rheinland und Weſtfalen. Benkenberg, Dr. Beumer.
Reichsdeutſcher Mittelſtandsverband. Dr. Eberle, Kueckelhaus,
Janſſon, Graef. Verband der Handelsſchutz- und Rabatt
ſparvereine Deutſchlands, Vertretung für und Gewerbe.
Findeiſen, Behthien. Württembergiſcher Bund für Handel und
Gewer Hiller. Baheriſcher Handwerker- und Gewerbebund.
Wagner. Mittelſtandsvereinigu im Königreich Sachſen.

Deutſchnationaler r ilfen-Verband. Die Ver-
waltung. Bechly, Clauß. Hauptausſchuß nationaler Arbeiter-
und Berufsverbände Deutſchlands. J. C. Jenſen. Kirchlich-
Soziale Konferenz. Dr. Seeberg. Deutſcher Oſtmarkenverein.

Wehrverein. Graf v. Baudiſſin, v. Reichenau,
tzender des Vereins für das Deutſchtum im Ausland.

Alldeutſcher Verband. Claß, Frhr. v. Gebſattel, v. Grapow,
Dr. ing. Kirdorf, Dr. Thomſen. Unabhängiger Ausſchuß für
eiten deutſchen Frieden Dr. Schäfer, Fuhrmann, Dr. Vogel.

Frei erfundenes Geſpräch mit Hindenburg
Berlin, 2. Mai. Der „Temps“ vom 20. April ver-

öffentlicht ein angebliches Geſpräch Hinden-
burgs mit einem Vertreter der „New York Tribune“
aus der Zeit vor dem Kriege, worin der Feldmarſchall
allerlei deutſche Weltherrſchaftspläne, u. a. die
Annexion Hollands erörtert. Dieſes Geſpräch iſt
frei erfunden, offenbar um in Holland Stimmung
gegen Deutſchland zu machen. Die Lüge iſt diesmal be-
ſonders plump, da Hindenburg vor der Schlacht von
Tannenberg wohl ſchwerlich in den Geſichtskreis von ameri-
kaniſchen Ausfragern getreten ſein dürfte.

Aus der Luft gegriffen
Warſchau, 2. Mai. Jn einer Berliner Zeitung iſt die

Notiz veröffentlicht worden, in Warſchau habe eine
Verſammlung ſämtlicher politiſcher Par-
teien ſtattgefunden, in der die folgenden Forde-
rungen beſchloſſen worden ſeien:

1. Abberufung des Generalgouverneurs
Beſeler,

2. Uebergang der Verwaltung auf die Polen,
3. daß die polniſchen Legionen nicht gegen Deutſch

lands Feinde verwendet werden dürften,
4. falls dieſe Forderungen nicht bewilligt werden würden,

ihre Ourchführung durch die Tat anzuſtreben.
Dieſe Nachricht iſt dann noch in mehrere Blätter über-

gegangen. Wir ſind ermächtigt, zu erklären, daß es ſich um
Ausſtreuungen handelt, die vollſtändig aus
der Luft gegriffen ſind und daß weder eine der-
artige Verſammlung ſtattgefunden hat, noch irgendwie der
artige Entſchließungen gefaßt worden ſind.

Zum bevorſtehenden Rücktritt Carſons
Rotterdam, 2. Mai. Dem „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ zufolge, gibt der parlamentariſche Mitarbeiter der
„Daily New“ folgende Erklärung für die Gerüchte über
den bevorſtehenden Rücktritt Carſons. Die
Nachrichten über die Lage in Jrland ſeien entmutigend.
Es verlautet, daß die extremen Elemente in der Ulſter-
partei die Ueberhand gewonnen und ſich wieder der Unter-
ſtützung des Premierminiſters verſichert haben. Am Mon-
tag ſei es offenbar zu einer Kriſe hinter den Kuliſſen ge-
kommen und darauf ſei Carſons Rücktritt zur Sprache ge
langt. Unglücklicherweiſe ſei die Kriſe auf verkehrte Weiſe
beigelegt worden, und man glaube jetzt, daß die extreme
h Ulſterpartei in das Kriegskabinett Eingang

Erfolgreiche heftige Luſtkämpfe

Berlin, 2. Moi. Jn den letzten Tagen verſuchten die
Gegner durch Maſſeneinſatz ſtarker Jagd und Kampfgeſchwader
die Vorherrſchaft in der Luft an ſich zu reißen. Das führt zu
heftigen, mit Erbitterung durchgeführtenLuftkämpfen, die dem Gegner ſchwer erſetzbare Einbuße
an Perſonal und Material koſten, ohne ihm jedoch die erwünſch
ten Erfolge näher zu bringen.

Auch unſere Fliegertruppe erkämpfte ihre Siege
mit dem Blute manches Tapferen, jedoch ſtehen ihre Verluſte in
gar keinem Veorhältnis zu denen der Feinde. Geſtern, am
1. Mai, beſiegfen ſie im Luftkampf 14 feindliche Flugzeuge.
Leutnant Wolff ſchoß dabei ſeinen 28. und 29., Leutnant
Schäfer ſeinen 24. und 25., Gegner ab. Außerdem wurden
von Kampffliegern drei franzöſiſche Feſſelballone brennend
zum Abſturz gebracht. Die an den Hauptfronten durchgeführten
Erkundungsflüge gaben Aufſchluß über die weiteren Maßnahmen
des Fendes. Zahlreiche Lichtbilder beſtätigten das Ergebnis
der Augenerkundung. Unſere Flieger durchbrachen
die feindliche Luftfperre und klärten weit hinter den
Linien auf. Auf einem dieſer Flüge wurden auf Boulogne
Bomben abgeworfen. Erkundete Truppenanſammlungen, Lager,
ſowie in Marſch befindliche Kolonnen wurden mit Maſchinen
gewehrfewer und Bomben angegriffen.

Auf dem Balkan belegte eines unſerer Geſchwader ein
ſtark ausgebautes feindliches Lager mit 2300 Kilogramm Bom-
ben. Ein Betriebsſtofflager explodierte hierbei mit
2000 Meter hoher Rauchſäule. Gewaltige Brände entſtanden,
die den ganzen Tag über weithin ſichtbar blieben.

Klagen über das franzöſiſche Flugweſen
Berlin, 2. Mai. Die Unzufriedenheit der fran

zöſiſchen Infanterie mit den Leiſtungen der
franzöſiſchen Flieger geht aus einem aufgefunde-
nen, von Humbert gezeichneten franzöſiſchen Operations-
befehl der 3. Armee Nr. 378, vom 10. April 1917 hervor, aus
dem folgende Stellen aufgeführt ſeien:

„Gerade am Vorabend der Schlacht iſt es der ungünſtigſte
Augenblick, an dem moraliſchen Zuſammenwirken aller Waffen
gattungen zu zweifeln und das gegenſeitige Vertrauen zu ver
mindern. Der kommandierende General der Armee erhält
häufig Klagen über das Flugweſen. Es wäre ſehr
bedauerlich, wenn dieſe Klagen bei den Truppen Widerhall fän-
den. Außerdem zeigen dieſe Klagen oft eine ungenügende Kennt-
nis der Möglichkeiten des Flugweſens und Unwiſſenheit über
ſeine wirkliche Tätigkeit. Sie ſind ſehr häufig ungerechtfertigt.
Das Flugzeug, Führer wie Motor, kann nicht den ganzen Tag in
der Luft ſein. Das franzöſiſche Flugweſen hat nicht die An
maßwung, und man kann ſie auch nicht von ihm verlangen, das
deutſche Flugweſen zu vernichten. Das Flugzeug wird mehr als
andere Waffengattungen durch Witterungs verhältniſſe und
äußere Unmöglichkeiten beſchränkt, was die Flieger, die darauf
brennen, ſelbſt an der Schlacht teilzunehmen, als erſte bedauern.“

Der Ernſt des U-Bootkrieges
Bern, 2. Mai. Der Abgeordnete Tiſſier legte in der

ranzöſiſchen Kammer einen Bericht über die Tätigkeit
er U-Boote nieder, nach dem bis Ende 1916 3,5 Millionen

Tonnen Schiffsraum verſenkt wurde, darunter 2 168 000 Tonnen
im Jahre 1916 und 1 228 000 Tonnen im Jahre 1915. Für
1917 ſei mit einer Verſenkung von 6 Millionen
Tonnen zu rechnen. Dabei ſei nicht berückſichtigt, daß ſeit
dem Eintritt des guten Wetters die Tätigkeit der U-Boote ſehr
zugenommen habe.

Der Ernſt des U-Bootkrieges dürfe nicht mehr ge-
leugnet werden. Tiſſier richtete dann heftige Angriffe
gegen die Marineminiſterien der Entente, dienichts getan hätten, um die Gefahr rechtzeitig zu bekämpfen, die
ſie hätten erkennen müſſen.

Die große Stärke der UBoote liege darin, daß zu ihrer Be
kämpfung ungeheure Verteidigungsmittel mit ungeheuren Koſten
aufgewendet werden müßten. Die U-Bovote ſtänden als ein
militäriſches Werkzeug von wunderbarer Wir-
kung da,

Tiſſier verlangt ſchließlich, daß Seetransporte zur größeren
Sicherheit unter gemeinſamem Geleit fahren ſollen. „Petit
Parifien“ meint jedoch, das enizige wirkſame Mittel gegen die
UBoottätigkeit ſei, neue Schiffe zu bauen. Leider ſei es frag-
lich, ob die Entente imſtande ſei, ſoviel Schiffsraum herzuſtellen
als verſenkt werde.

Braſilien beſetzt die deutſchen Schiffe

Berlin, 2. Mai. Die Braſilianiſche Regierung
hat dem Auswärtigen Amt vurch Vermittelung der
Schweizeriſchen Regierung mitgeteilt, daß ſie Maßregeln habe
treffen müſſen, um eine Schädigung der braſiliani-
ſchen Häfen durch die Zerſtörung deutſcher
Schiffe zu verhindern. Jn einer von ihr venröffentlichten
amtlichen Note wird ausgeführt, daß die deutſchen Beſatzungen
Zerſtörungshandlungen gegen dieſe Schiffe ausgeführt hätten,
die unter der Gerichtsbarkeit und dem Schutze der braſiltianiſchen
Behörden ſtänden, namentlich ſeitdem eine deutſche Vertretung
dort nicht mehr beſtehe. Es ſeien ferner entgegen den Vor
ſchriften dar Hafenbehörden Maſchinenteile und andere
Gegenſtände in das Meer geworfen worden, auch
hätten die Schifsbeſatzungen die Abſicht bekundet, einige oder
alle Schiffe zu verſenken. Die Ausführung dieſer Abſicht könne
die braſtligniſche Regierung wegen der zu erwartenden Schädi-
gung der Schiffahrt und der Häfen nicht zulaſſen. Sie habe da-
her als Polizei- und Sicherungsmaßregel, die nicht den Cha
rakter einer Beſchlagnahme trage, dem Marineminiſter
befohlen, die Schiffe durch Mannſchaften ſeines Befehls-
bereiches beſetzen zu laſſen, ſolange die gegenwärtige
Lage dauere. Die Beſetzung habe in der beſten Ord-
nung ſtattgefunden, und die demtſchen Schifsbeſatzungen ſeien,
ohne daß ihre frühere Lebensweiſe geändert worden wäre, an
Bord belaſſen worden.

Die engliſche Botſchaft in Petersburg unter
militäriſcher Bewachung

Stockholm, 2. Mai. „Aftonbladet“ erfährt über Hapa-
randa aus Petersburg, daß die dortigen franzöſiſchen
und engliſchen Kreiſe die Entwicklung der Dinge im neuen
Nußland mit wachſender Sorge verfolgen. Beſonders tritt
die feindliche Stimmung gegen die Engländer
trotz aller amtlichen Schönfärberei immer deutlicher hervor. Man
erwartet daher unangenehme Ueberraſchungen, die weitgehende
Folgen für Rußlands Beziehungen zu den übrigen Ententemächten
haben können. Darauf deutet ſchon der Umſtand hin, daß das
Haus des britiſchen Votſchafters in Petersburg von 800 eng-
liſchen Soldaten und Matroſen bewacht wird, die
mit Maſchinengewehren verſehen ſind, und von über
tauſend ruſſiſchen Soldaten mit ſchwerer Artillerie. Ein be-
ſonderer Eiſenbahnzug ſteht für die engliſche Botſchaft für den
äußerſten Fall bereit.

Die Reiſe Lloyd Georges nach Frankreich
Berlin, 3. Mai, Die Reiſe Loyd Georges nach Frank

reich wird in Zuſammenhang gebracht mit der allgemeinen
Depreſſion, unter welcher England jetzt ſtehe, die eine
Steigerung erfahren habe durch die vollkommen geſchei-

l terte Offenſive an der Weſtfront und durch die
überhandnehmande Friedensſtrömung in Rußland

ſtoffen, die aus dem Ausland kommen, unabhängig
machen.

Die Internationale Sozialiſtenkonfer
in Stockholm

Das Internationale Sozialiſtiſche Büro, die „Geſch;
ſtelle“ der roten Jnternationale, hat jetzt die Einladum
der ſeit Wochen ſchon vorbereiteten Sozialiſtenkonferen
Stockholm erlaſſen. Am 15. Mai ſollen ſich die Vert
der Internationale aus allen Ländern in der ſchwediſg
Hauptſtadt zur „Erörterung der internationalen Situate
zuſammenfinden. Der „Vorwärts“, der über dieſe
ſichtige Faſſung des Zweckes der Konferenz weit hin
geht und dieſe als die „letzte Etappe vor dem Ziele
Weltfrieden, bezeichnet. nimmt die Veröffentlichung
Einladung zum Anlaß, um die „ſchnellfertigen Federn
Bürgertums“, die „Alltagsjfournaliſten“ und mit ihnen
geſamte „Bourgeoiſie“ mit Hohn und Spott zu überſchüt
weil ſie die Jnternationale infolge dieſes Weltkrieg
totgeſagt hätten und nun erleben müßten, daß dieſe e
Internationale ſich noch während des Krieges „als Phg
aus der Aſche“ erhebe. Das führende ſozialdemokratiBlatt führt dabei eine Sprache, die man nur mit e
volkstümlichen Ausdruck als „übergeſchnappt“ bezeichte
kann und die einen trefflichen Vorgeſchmack von der Uebg
hebung gibt, welche die führenden Geiſter der Jnt
nationale zeigen würden, wenn ſie jemals die Leitung d
Geſchicke der Völker und Staaten in die Hände bekam
Das Blatt geht ſo weit, an die Regierungen der krig
führenden Staaten die höhniſche Frage zu richten
ſie nicht vielleicht gleichzeitig und am ſelben Orte n
der Haupt und Staatsaktion der Jnternationale ein
Friedenskongreß als „Nebenveranſtaltung“ abhalt
wollten.

Wir finden dieſe großen Worte zum mindeſten et
unvorſichtig. Zunächſt wird man wohl abzuwarten haben
wie die Teilnahme an der Stockholmer Konferenz aus
fällt, denn darnach wird ſich ihre Bedeutung ermeſſen. Na
der jetzigen Lage der Dinge iſt es noch keineswegs aus
ſchloſſen, daß ſich die deutſchen und öſterreichiſche
Sozialiften dort ausſchließlich in der Geſellſchaft der Vor
treter der Sozialdemokratie aus einigen neutralen L
dern Holland, Dänemark, Schweden und Norwegen h
finden. Ob der „Vorwärts“ auch aus einer ſolchen Kop
ferenz das Wiedererſtehen der Internationale ſolge

Aber vielleicht beſchicken auch die ruſſiſchewürde?
Sozialiſten und dieſe und jene ſozialiſtiſche Minderheit
gruppe aus den uns feindlichen Ländern den Stockholm
Tag. Auch das würde indeſſen das Fernbleiben der eigen
lichen Sozialdemokratie aus Frankreich, England un
Jtalien nicht aufwiegen. Jhre Beteiligung aber wünn
wohl das Scheidemannſche Programm: keine Annexione
keine Entſchädigung noch ins Gedränge bringen, nachde
die Sozialiſten erſt kürzlich die Lostrennung von Elſa
Lothringen von Deutſchland als unerläßliche Bedingung f
den Frieden geſtellt haben. Was werden die deutſch
Sozialdemokraten darauf antworten? Bisher haben ſ.
ein glattes Nein dafür gehabt.

Die großen Redensarten des „Vorwärts“ können un
nicht in der Gelaſſenheit beirren, mit der wir der Stot
holmer Tagung der Jnternationale oder der Rumpf-Jnte
nationale entgegenſehen. Was Scheidemann und Genoſſe
als die Morgenröte einer Herrſchaft der Jnternyationgl
preiſen, kann ebenſoqut die Befiegelung des Zuſamwme
bruches des „Weltverbrüderungsgedankens“ werden. J
Friedensbewegung kann ſich leicht zu einer Bewegung des
Haſſes geſtalten. Neben der Frage nach der Verantwortung
für die nnausbleibliche Schädigung unſeres Vaterland
wird ſich dann aber die große Frage an die Sozialdemokratie
erheben: Welche Folgerung will ſie aus dem Fehlſchlager
ihrer Friedensbeſtrebungen ziehen?

Die Finanzlage Enſlands
London, 2. Mai. (Unterhaus.) Bei Einbringung de

Haushaltsvoranſchlages führte der Finanp
miniſter Bonar Law aus, die Ausgaben des ver
gangenen Jahres überſchritten den Voranſchlag um 37
Millionen Pfd. Sterl., was in der Hauptſache durq
Munitionsbeſchaffung und die den Alliierten und
Dominions gewährten Darlehen verurſacht wurde. De
Voranſchlag der den Alliierten und Dominions gewährten
Darlehen ſei um 100 Millionen Pfd. Sterl. überſchritten
worden. Die Vorſchüſſe an die Alliierten be
liefen ſich auf 540 Millionen Pfd. Sterl., und die Vorſchüſt
an die Dominions auf 54 Millionen Pfd. Sterl., was die
Geſamtſumme der ſeit Beginn des Krieges an die Alliierten
und die Dominions gewährten Vorſchüſſe auf 828, bezn
142 Millionen Pfd. Sterl. bringe. Die nationale
Schuld belaufe ſich jetzt auf 3854 Millionen Pfd. Ster
Hiervon kämen aber die Darlehen an die Alliierten un
Dominions in Abzug, Bonar Law bob die befriedigend
Entwicklung der Staatseinkünfte und den Betrag der Aus
gaben, der aus den Steuern beſtritten wurde, hervor u
erklärte, kein kriegführendes Land könne ſo befriedigenh
Zahlen aufweiſen. Bonar Law ſchlug keine neue
Steuern vor, jedoch eine Erhöhung der Ab
gabe auf Vergnügungen, deren Ertrag er ah
weitere 114 Millionen Pfd. Sterl. ſchätze, ferner eine Er
höhung der Tabakſteuer um 1 sh 10 a für de
Pfund, deren Ertrag auf weitere ſechs Millionen Pfd. Ste
geſchätzt würde, ſowie die Erhöhung der Steuer au
übermäßige Gewinne von 60 auf 80 Prozent vo
Januar 1917 ab. Die Letztere werde ſchätzungsweiſe weite
20 Millionen Pfd. Sterl. erbringen.
gewinne würden durch die Requirierung der Schiffe
einem feſten Satz erfaßt werden. Die Ausgaben de
laufenden Jahres ſchätzte der Finanzminiſter a
2 290 381 000 Pfd. Sterl, die Einnahmen auf 6 386 00000
Pfund Sterling.

Die britiſche Reichskonferenz
Rotterdam, 2. Mai. „Nieuwe Rotterdamſche Coura

meldet aus London, daß die Reichskriegskonferen
ihrem Ende zugeht.

Nach der „Times“ iſt das Jdeal für das die Reich
konferenz ſich erklärt hat, ein britiſches Reich, das ſ.
ſelbſt mit allem, was es nötig hat, ver ſorgen m
Die gefaßten Beſchlüſſe beziehen ſich u. a. auf die Jnſtan
haltung der natürlichen Hilfsquellen des Reiches, auf
Förderung verſchiedener Induſtriezweige und die möglis
gründliche Ausnutzung der vorhandenen Hilfsquellen,
ner darauf, das Reich von den Lebensmitteln und Re
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provinz Sachſen und Umgebung
derung der Satzung der SächſiſchenAen ß Provinzialbvank hßſeh

m am 14. Mai d. J. in Merſeburg zuſammentreten
Provinziallandtag wird folgender Antrag zugehen:

Provingiallandta wolle beſchließen:
Die Satzung der Sächſi ſchen Provinzialbank und die ihr
angehängte „Ordnung für die Ausgabe verzins
licher Schuldverſchreibungen werden wie
folgt abgeändert:
1. Im S 6 Abſ. 2 der Satzung werden die Worte „von

den im. S 2 Nr. 1 aufgeführien Verbänden und Geſell-
ſchaften“, im S 6 Abſ. 3 die Worte „Verbänden und
Geſellſchaften“ geſtrichen;

2, Jm S 21 der Satzung wird an die Stelle von „135
eſetzt 1a 4 Abſ. 1 der Ordnung werden die Worte
„welcher 4 nicht überſteigen darf“ geſtrichen.

In der Begründung hierzu heißt es u. a.:
u 1. Nach der Satzung darf die Provinzialbank nur

n verbänden und Geſellſchaften Einlagen annehmen, da
n nicht von Privatperſonen. Es empfiehlt ſich,
be einſchränkende Beſtimmung fallen zu laſſen.
e gu 2. Gemäß S 19 der Satzung darf die Bank Grund-
jcke bis zu 75 Prozent des ermittelten Wertes beleihen,

s eine leiſtungsfähige Stadtgemeinde für den 69 Pro
nt überſteigenden Teil der Beleihung die Bürgſchaft über-
immt. Der Mindeſttilgungsſatz beträgt in dieſem Fall
r den 50 Prozent des ermittelten Grundſtückswerts über-
eigenden Teil des Darlehns zu 1 Prozent der urſprüng-
hen Dorlehnsforderung. Dieſer Mindeſttilgungsſatz von
Prozent iſt unter den durch den Krieg hervorgerufenen

Feldverhältniſſen zu hoch. Als die Satzung der Provinzial
ank beraten und beſchloſſen wurde, konnte mit der Aus
be Aproze ntige r Provinzialanleiheſcheinen, aus
ren Erlös die Mittel für die Hergabe von Hypotheken ge
honnen werden, gerechnet werden; nach Beendigung des
prieges wird dagegen vorausſichtlich die Ausgabe von
fprozentigen Anleiheſcheinen nicht zu umgehen ſein.
ementſprechend werden die Hausbeſitzer gezwungen ſein,
e von der Bank entnommenen Hypothekendarlehen eben-
als mit 5 Prozent abgeſehen von dem zu ent-
ichtenden Verwaltungskoſtenbeitrage zu verzinſen.
ine Tilgungspflicht von 124 Prozent, welche neben eine
Verzinſung von 5 Prozent tritt, dürfte aber die Leiſtungs
ſöhigkeit der meiſten Hausbeſitzer überſteigen.

Zu 3. Jm S A der Ordnung für die Ausgabe ver
inslicher Schuldverſchreibungen iſt beſtimmt, daß der Zins-
b der ouszugebenden Schuldverſchreibungen 4 Prozent
ſicht überſteigen darf. Dieſe Einſchränkung muß beſeitigt
erden, da nach Beendigung des Krieges ſicherlich höher

erzinsliche Schuldverſchreibungen ausgegeben werden
üſſen.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe haben erhalten: Paul Büchner
jus Halberſtadt, Musketier Gwizdziel aus Eisleben, Kanonier
to Götte aus K'einoſterhauſen, Reſerviſt Fr. Vater aus

atterode, Pionier Max Kötſchau aus Weimar, Pionier
ſern Mathe s aus Niederſynderſtedt, Musketier Em'l Buſch
s Tröbsdorf, Musketier Fritz Le u dolph aus Sachſenhauſen,
ähnrich M. Gravenhorſt aus Kloſternaundocf, Gefreiter
riz Kaiſer und Gardeſchütze Paul Schließke aus Wolfer
edt, Fahrer Walter Menger aus Jlmenau, Musketier Richard
urth und Musketier Paul Götte aus Sangerhauſen, Soldat

alter Adam aus Aſchersleben.
t

X Nerſeburg, 2. Mai. (Der Verein zur rer Jugendpflegein der Stadt Merſeburg, e. V.
eranſtaltete vorgeſtern ſeine erſte r die Gymnaſial-
hberlehrer Dr. Tau be leitete. An Stelle des verzogenen Stadt
ats Wolff wurde Bürgermeiſter Hertzog zum erſten Vor
ſitzenden gewählt. Auf Vorſchlag des Kreisſchulinſpektors
Ninck wurden die bisherigen proviſoriſchen Vorſtands mitglieder
wiedergewählt. Der von Dr. Taube erſtattete Jahresbericht
fellte ein erfreuliches Wachstum des Ende 1916 ins Vereins-
tegiſter eingetragenen Vereins während des erſten Jahres feſt.
Eo gelang es allein der Werbetätigkeit von Gymnaſiaſten, über
o Mitgliedr mit über 600 Mark Beiträgen beizubringen.
Außer der Kloſtergrundſtückſtiftung des verſtorbenen Rentiers
jraul, der 10 000-Mark- Stiftung des Regierungspräſidenten
ind der 10 000-Mark- Stiftung des Bankdirektors Büchner
in Artern gingen dem Verein noch zahlreiche Zuwendungen eines
üngenannt ſein wollenden Wohltäters und auch von den Behörden
u. Jn der Kloſtergrundſtückſtiftung, die bekanntlich als groß-
ügiges Jugendhe im ausgebaut wird, ſoll jetzt vorläufig eine
kinkochküche des Roten Kreuzes eingebaut werden. Der
ſorporation ſind zurzeit 28 Vereine mit je zur Hälfte männlichen
ind weiblichen Mitgliedern angeſchloſſen. Für das laufende Jahr
nd vier Veranſtaltungen beabſichtigt, darunter im Herbſt ein

großes Turn- und Sportfeſt. Am Schluſſe des Jahres
berichts wurde noch der jetzt übernommenen großen Aufgabe
der Einrichtung einer Vol leſehalle und deren beabſichtigte
Erweiterung zur einer Volksbildungs anſtalt gedachtund dem Sifter des Werkes, der nicht nicht genannt ſein will,

ferzlichſter Dank ausgeſprochen. Die Einnahmen betragen, ein
ſchließlich der Stiftungen, rund 49 000 Mark, die Ausgaben rund
000 Mark. 20000 Mark des Vermögensbeſtandes ſind im
Floſtergrundſtück bzw. im Jugendheim, 20 000 Mark in
kriegsanleihe angelegt. RegierungsbezirksJugend-
fleger, Semiciaroberlehrer Hemprich Merſeburg, ſprach über
Zwang und Freiwilligkeit in der Jugendpflege,
wobei er den Standpunkt der Freiwilligkeit und völliger
Krennung der Jugendpflege von der militäriſchen Vorbildung
der Jugend vertrat. Superintendent Prof. Bithorn, Kreis
ſhulinſpektor Minck und Oberpfarrer Boit erklärten ſich zwar
euch für Freiwilligkeit in der Jugendpflege, hielten jedoch a
i des äußeren Lebens der Jugend eine ſtramme polizeili
Bucht für wünſchenswert.

T NMagdeburg, 2. Mai. (Zur Unterbringung der
Kagdeburger Kinder guf dem Lande ſchreibt der
Nagdeb. Zig.“ das Wohlfahrtsamt: Nächſten Donnerstag
ingt ein Sonderzug gegen 900 Kinder nach dem Kreiſe
terburg. Bereits ſind auch die Vorarbeiten getroffen, um
M Kinder nach dem Kreiſe Gardele gen und 900 Kinderh dem Kreiſe Langenſalza zu ringen Es werden

nnach je 500 Kinder nach den Kreiſen Merſeburg,
aumbürg, Torgau und Wittenberg übergeführterden. 800 katholiſche Kinder werden die Landkreiſe Wor
is, Heiligenſtadt und Mühlhauſen aufnehmen.dem Kreiſe Salgwedel ſind dis jetzt übfer 1300 Kinder unter
racht, zum 15. Mai ſind weitere 800 „angefordert“. Der
ſchuß für den Kreis Salzwedel unter Leitung des Paſtors,

amler hat in jeder Beziehung vorbildlich gearbeitet.
riedenen Ortſchaften konnten wir feſtſtellen, wie vor

olich die Kinder verpflegt werden oft beſſer als
e Fgenen. Leider zeigten viele Kinder und Mütter nicht die

owerliche. Dankbarkeit. Manche Kinder ſträubten ſich. die

einfachſten Handreichungen zu leiſten und ſind bereits wieder, Dach des Hofebäudes geſetzt, dieſes zum Teil abgedeckt und dar
trotzdem ſie noch 3 bis 4 Monate hätten bleiben können, zurück-
ekehrt. Auch die Mütter halten ſich nicht an die vereinbarten
edingungen. Obwohl ihnen verboten war, die Kinder zu be

ſuchen, haben ſie trotzdem die Kinder beſucht und die Pflege
eltern oft tagelang beläſtigt. Jn manchen Orten des Kreiſes
Salzwedel ſind dieſe Beſuche zu einer Landplage geworden.
Sobald ſolche Fälle dem Wohlfahrtsamte bekannt werden, wer
den die betreffenden Kinder ſelbſtverſtändlich ſofort wieder zu
vückgeholt.

n. Köthen, 2. Mai. ((Um der überhand nehmenden
Kohlenhamſterei vorzubeugen) hat der Magiſtrat be
ſtimmt, daß jeder Haushalt für den Monat Mai nur 2 Zentner
Briketts und 2 Zentner Grudekoks entnehmen darf. Wer Vor-
räte über dieſe Menge hinaus hat, darf kein Brennmaterial
kaufen. Die Lieferung erfolgt nur gegen Entnahme von Kohlen
karken. Für die Winter verſorgung ſollen am 1. Juni
beſondere Beſtimmungen getroffen werden. Für Kohlen und
Koks ſind Höchſt preiſe feſtgeſetzt worden.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Arnſtadt, A. Mai. Neuer Oberpfarrer.) DerFürſt von Schwarzburg hat das Geſuch des Geh. Konſiſtorialrates

D. Petri um Verſetzung in den Ruheſtand unter beſonderer
Anerkennung ſeiner verdienſtvollen Amtstätigkeit zum 1. Juli
d. J. genehmigt. Als ſein Nachfolger im hieſigen Ober
pfarramt iſt vom Fürſtl. Miniſterium Archidiakonus Köhler
in Ausſicht genommen. Dieſe Berufung entſpricht dem Wunſche
haft isen Kirchenvorſtandes und der evangeliſchen Einwohcrer

T Aſchersleben, 2. Mai. (Das ſeltene Feſt des
50 jährigen Amtsjubiläum s) konnte am 1. Mai der
Hauptlehrer an der hieſigen Johamiis-Knabenſchule, Heinrich
Plate, begehen. Für unſere Stadt iſt dieſes Ereignis dadurch
beſonders bemerkenswert, daß der Jubilar während ſeiner ganzen
s50jährigen Dienſtzeit nur in Aſchersleben amtlich tätig
war.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandstagungen Wahlen

Greiz, 2. Mai. (Landtag.) Eine Landes-
erbſchaftsſteuer ſoll in Reuß ä. L. zur Einführung kommen.
Der Landtag befaßte ſich geſtern mit einer entſprechenden Vor-
lage. Die neue Landesſteuer ſoll erhoben werden von Eltern,
deren Abkömmlingen und von Ehegatten. Von Ab-kömmlingen beträgt ſie 2 vom Hundert, von Ehegatten 3 v. H.,
vor Eltern und Voreltern 4 und von allen übrigen Erben 6 vom
Hundert. Ueberſteigt der Wert 50 000 Mark, ſo beträgt die
Steuer das 1fache und ſteigt bis zum 25fachen. Hinter-
bliebene von durch den Krieg um das Leben gekommene Militär-
perſonen bleiben bis zum Werte von 10 000 Mark ſteuerfrei,
ebenſo bleibt frei ein Erbwert bis 2000 Mark, bis zu 3000 Mark
bei Ehegatten und bei Ehepaaren, deren Vermögen nicht mehrals 800 Mark beträgt. Das Geſetz hat alle Ausſicht, daß es

Annahme findet. Das Geſetz zur Ergänzung der Ein-
kommens- und Vermögensſteuer fand einſtimmige An-
nahme. Von beſonderem Jntereſſe iſt darin die durch die Kom
miſſion eingefügte Ergänzung, daß, wer ſeine Steuer-
erklärung nicht rechtzeitig abgibt, 5 vom Hundert Zuſchlag
zu zahlen hat und wer ſie nach der wiederholten Aufforderung
unterläßt, 25 vom Hundert Zuſchlag zahlen muß.
Als Friſt gelten im letzteren Falle zwei Wochen. Die behördliche
Feſtſetzung des Steuerbetrages iſt auch für die Gemeindeſteuer
maßgebend. Da ſich im Staatshaushalt jetzt ſchon ein Fehl-
betrag von 2 Millionen Mark berechnen läßt, ſollen lang-
friſtige Darlehen in Höhe von 3 Millionen Mark
aufgenommen werden, da man damit rechnen muß, daß die
den Gemeinden gewährtecr Beihilfen auch nach Kriegsende nicht
gleich zurückgezahlt werden können.

Merſeburg, 2. Mai. (Auf eine 40jährige Tätig-
keit als ſtädtiſcher Beamter) konnte am 1. Mai d. J.
Magiſtratsſekretär Carl Rheinwein zurückblicken.

Jeßnitz, 2. Mai. (Jn der letzten Gemeinderats-
Sitzung) erklärte der Vorſitzende, die Verhandlungen über die
Ausgabe von Notgeld ſeien mit Rückſicht auf den gleichen Beſchluß
des Staates gegenſtandslos geworden. Der Verluſt beim Sauer-
kohlverkaufe beläuft ſich auf 1699 Mark, wovon der Kreis ein
Drittel trägt. Bei Erhalt von Sohlenleder ſoll ein ſtädtiſcher
Verteilungsausſchuß in Tätigkeit treten. Betreffs einer durch den
Kreis angebotenen Bepflanzung größerer Wegeſtrecken mit Obſt
bäumen wird Selbſtausführung gewünſcht. Endlich wurde mit-
g77 daß für einen Landaufenhalt 34 Kinder aus der Arbeiter

evölkerung angemeldet ſind, die Zahl muß jedoch auf 10 be-
ſchränkt werden. Zu dem Zweck werden 800 Mark aus verfüg-
baren Mitteln ausgeworfen. Da bei dem Kriegszuſtande Ein-
nahmen und ſich nicht beziffern laſſen, ſind die Ge
meinden von der Einreichung eines beſonderen Haushaltsplanes
entbunden worden. Deshalb bleiben die vorjährigen Summen
für den neuen Haushalt maßgeberid. Die bisherige Einkommen-
ſteuer in Höhe von 36 Einheiten bleibt beſtehen, man behält
ſich vor, zur Beſtreitung ungedeckter Ausgaben eine beſondere
Kriegsſteuer zu erheben.

Lebens und Genußmikkelfragen
Zulaſſung zum Großhandel mit Gemüſe und Obſt
Jn der Provinz Sachſen ſind Anträge auf Zulaſſung

zum Großhandel mit Gemüſe und Obſt durch die Kreiskommunal-
verbände an die Provinzialſtelle in Magdeburg zu richten.

Düben, 2. Mai. („Hamſter“-Ware.) Die am
Sonntag nachmittag in Düben einſteigenden Reiſenden wurden,
wie am Sonntag vorher, von mehreren Gendarmeriebeamten
auf Hamſterware unterſucht, wodurch wieder eine Menge Gut
ans Tageslicht gefördert wurde.

n. Köthen, 2. Mai. (Für die Einlöſung der Ver
u e für die Fleiſchzulagen) ſoll hierſie amtliche Zahlſtelle beſtehen bleiben, die ſich gut bewährt hat.
Bei einer Einlöſung durch die Fleiſcher befürchtet die Stadt-
verwaltung eine ſtörende Verlangſamung in der Abfertigung der
Kunden beim Fleiſchkauf.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
g. Bruckdorf (Saalkreis), 2. Mai. (Tödlicher Unfall)

Jm bergmänniſchen Betriebe verunglückte ein Arbeiter durch
Ueberfahren ſo ſchwer, daß er alsbald verſtarb.

Wurzen, 2. Mai. (Schweres Bootsunglück.)
Am Sonntag nachmittag ruderten zwei Soldaten des Erſatz
bataillons auf der Mulde und gerieten bei dem hohen Waſſer-
ſtand an das Wehr. Sie wurden von der Strömung fortgeriſſen,
wobei der eine Soldat ertrank, während der andere gerettet
werden koneite. Die Leiche des Ertrunkenen konnte noch nicht
geborgen werden.

Bernburg, 2. Mai. (5 Bergleute ſchwer ver-
e e pe Auf der Gewerkſchaft „Erbprinz“ bei Aderſtedt
wur 4 rgleute durch ausſtrömende Gaſe an Geſicht und
Armen ſchwer verbrannt. Außerdem erlitt ein Bergmann
durch frühgeitiges Losgehen eines Sprengſchuſſes eine Kopf
verletzung.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
K. Mulbdenſtein (Kreis Bitterfeld), 2. Mai.

diebſtahl). Wie bereits vor mehreren Monaten wurde jetzt
wieder beim hieſigen Ortsvorſteher ein Einbruchsdiebſtahl ver-
äbt. GSeſtohlen wurden Fleich- und Wurſtwaren im Werte von
etwa 900 M., die mehreren Familien gehörten, die ihr Geſchiachte-
tez dort räucherten. Vom Garten aus war eine Leiter an das

Sonntag fand in Zabitz auf dem

(Einbruchs

eingeſtiegen. Das Geraub e iſt in einem Sack fortgeſchleppt
worden, doch haben die Diebe mehrmals ruhen müſſen, um alles

Der Sack wurde in der Nähe der Eiſenbahn ge-
unden, wohin auch die Spuren führen. Dort iſt das Geſtohlene

offenbar in Handkoffer gevackt.
Sangerhauſen, 2. Mai. (2 Pferde geſtohlen). Am

Sonntag wurde hier ein Pferdedieb verhaftet, der in der Nacht zum
29. April in Loſſa (Finne) zwei Pferde entwendet hat. Eines
dieſer Pferde hat der Dieb in Sangerhauſen einem Zigeuner für
650 Mark verkauft; der Ziegeuner hat jedoch den Kauf rückgängig
gemacht. Hierauf hat der Dieb das Pferd dem Roßſchlächter
Lüttich angeboten; dieſem kam die Sache aber verdächtig vor,
er benachrichtigte die Polizei. Der Pferdedieb, namens Förſter,
iſt verhaftet; er hat den Diebſtahl ein geſtanden und iſt auf
Veranlaſſung des hieſigen Amtsgerichtzs nach Naumburg überge-
führt. Das andere Pferd wurde in Artern gefunden.

W. Erfurt, 2. Mai. (Raub.) Als die unverehelichte Tele
graphengehilfin Ruth Edler nachts 12 Uhr bei ihrem Heim-
weg vom Telegraphenamt den Nonnenrain paſſierte, wurde ſie
von einem etwa 18 Jahre alten Burſchen zu Boden geſtoßen,
etreten und ihrer Handtaſche beraubt. Eine von mehrerenPaſſanten unternommene Verfolgung des Täters hatte nicht den

gewünſchten Erfolg. Jn der Handtaſche befanden ſich unter
anderem ein Portemonnaie mit 4 Mark Jnhalt, Lebensmittel-
karten und ein Bezugsſchein.

Gera, 2. Mai. (Ein frecher Schwindler) wurde
hier feſtgenommen. Er war mit Muſtern von Schokolade und
Kakao verſehen und gab ſich als Vertreter einer großen Hand-
lung aus, für die er angeblich Aufträge ſammle. Er erhielt
viel Aufträge, nahm An zahlungen darauf entgegen und
hat ein gutes Geſchäft gemacht. Die Muſter hatte er ſich irgend-
wo verſchafft und betrog auf dieſe Weiſe das Publikum.
Die gleichen Schwindeleien beging er in Plauen, Altenburg und
anderen Städten.

R. Cöthen, 2. Mai. (Die ſchweren Nahrungs-
mitteldiebſtähle auf oem Güterbahnhofe in
Cöthen) kamen geſtern vor der Strafkammer in Deſſau zur
Verhandlung. Unter Anklage ſtand der aus der Unterſuchungs-
haft vorgeführte Bahnarbeiter Carl Grube aus Cöthen.
Er ſoll die Diebſtähle jahre lang durch Ablöſen und Zerſchnei-
den der Umhüllungen der Frachtgu ſtücke begangen haben. Er
hatte Zutritt zu allen Frachtſtücken, da es zu ſeinem Obliegen-
heiten gehörte, beſchädigte Hüllen von Frachtgütern auszubeſſern.

eil auf dem Güterboden oft Frachtſendungen beſtohlen wurden,
ohne daß der Täter gefaßt werden konnte, beobacheten die Lade-
meiſter die Arbeiter ſcharf. Am 10. Februar d. Js., früh gleich
nach 6 Uhr, ſah der Lademeiſter Druſchky den Angeklagten G. mit
einem ſchwer gefüllten Eimer vom Boden herunterſteigen und
ſofort „Deckung“ ſuchen. Der Bamte unterſuchte den Eimer und
fand ihn mit Gerſte gefüllt vor, wie ſolche auf dem Boden in
Säcken zur Umladung nach Aken lagerte. Somit war Grube als
Dieb entlarvt. Bei der Durchſuchung ſeiner Wohnung wurden
41 Poſten verſchiedener Waren, darunter Gerſte, Waſchpulver,
Dauermilch, Kaffee, Erbſen, Pfeffer uſw. gefunden. Grube wurde
zu 8 Monaten Gefängnis, abzüglich 1 Monat Unterſuchungs-
haft, verurteilt.

Güſten, 2. Mai. (Ein „hoffnungsvoller“
Junge) iſt der Melkerlehrling Walter Schirrmeiſtet
aus Güſten, der ſich am Dienstag vor dem Bernburger
Schöffengericht wegen Betruges und Diebſtahls zu verantworten
hatte. Der erſt 17 Jahre alte Angeklagte. der aus der Haft
in Halberſtadt vorgeführt wurde, iſt bereits fünfmal vorbeſtraft.
Er kam im Januar 1917 zu einer Frau E. in Gerbitz und
ſchwindelte ihr unter dem Vorgeben, er kenne ihren in Gefangen-
ſchaft befindlichen Ehemann, eine Meſſerſcheide, fünf Schlachte
meſſer und einen Stahl ab. Am 15. Auguſt 1916 kam er zu dem
Oebſter S. in Mehringen und ließ ſich unter dem Vor-
geben, er komme im Auftrage des Oebſters St. 45 Pfund Aepfel,
einen Korb und einen Handwagen verabfolgen. Auch dieſe An-
gaben waren erlogen. Endlich wurde er beſchuldigt, am 4. Sep-
tember 1916 aus dem Schuppen der Bernburger Kaliwerke ein
Fahrrad geſtohlen zu haben. Unter Einrechnung von bereits
erkannten Einzelſtrafen von zwei Monaten einem Monat und

wei Wochen wurde Schirrmeiſter zu einer Geſamtgefängnis-ſtrafe von fünf Monaten ucrd drei Wochen verurteilt.

Verſchiedene Vachrichken

Zabitz, 2. Mai. r Arbeiter.) Amn Gute des Herrn Drhander
die Prämiierung von 10 landwirtſchaftlichen Arbeitsleuten ſtatt,
von denen acht 40 Jahre und zwei 25 Jahre lang treue Dienſte
ihrer Scholle und ihrer Herrſchaft geleiſtet hatten. Der Ehrentag
wurde durch eine kirchliche Feier begangen, bei welcher Herr
Pfarrer Leſſing aus Heiligenthal eine tiefempfundene An
ſprache hielt und die Verteilung von Auszeichnungen in Geſtalt
von goldenen Kreuzen von J. M. der Kaiſerin, von ſilbernen
Kreuzen, Bronzenen Medaillen und Ehrendiplomen von der Land
wirtſchaftskammer in Halle vornahm. Abends waren die Jubi
lare mit ihren Familienangehörigen zum Dryanderſchen Hauſe
geladen, wo ihnen ein Geldgeſchenk ihres Arbeitgebers überreicht
wurde. Ein gemeinſames Eſſen beſchloß die Feier.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 2. Mai. Vom Ver.
kehrsweſen.) Auch das jetzige Hochwaſſer wirkte wieder
ſtörend auf den Verkehr der Bewohner der diesſeitigen Slſtertal-
dörfer mit Merſeburg, da mehree Tage die von Burgliebenau
nach Merſeburg führenden Straßen durch Ueberflutung der
Durchlaßmulden ſowohl für Geſchirre als auch für Fußgänger
unpaſſierbar waren und erſt jetzt wieder vom Waſſer frei ſind.
Mit Freuden wird daher der Brückenneubau über die Flutrinne
der waſſerregulierung der Elſter und Luppe begrüßt.

Cölleda, 2. Mai (Scheunenbrand.) Nachts geriet
die Ul rich ſche Scheune in der Kaltengaſſe auf ungufge klärte
Weiſe in Brand. Abgeſehen von 50 Zentnern Strohmehl befanden
ſich keine nennenswerten Vorräte darin. Das Feuer konnte aus
ſeinen Herd beſchränkt werden.

Kirche, Schule und Miſſion
Die Reformationsgedenkfeier

des evangeliſchen Kirchengefangvereins für Deutſchland
Verbindung mit dem 1. Jahresfeſt des evangeliſchen Ki
muſikvereins für die Pranvinz Sachſen nächſten Montag
Dienstag den 7. und 8. Mai in Eisleben ſtattfinden.
Zur regen Beteiligung an dieſer bedeutſamen Veranſtaltung wird
noch darauf hingewieſen, daß die Schulbehörden verfügt haben,
den mit Kircherndienſt beauftragten Lehrern ſowie den
muſikaliſch beteiligten Lehrern der höheren und der Volksſck
auf Antrag Urlaub zu gewähren. Ebenſo hat ſich das Kgl.
ſiſtorium einverſtanden erklärt, den Synodalvertretern für
Kirchenmuſik und den Kirchenmuſikbeamten die Teilnahme durch
Beihilfen aus den Synodal- bzw. Kirchenbaſſen zu erleichtern,
Eine Einführung in die Feſtordnung und in die aufzuführenden
Chorwerke brachten Nr. 18/14 der Zeitſchrift des Provingial-
vereins (Schriftl. P. Balthaſar Ammendorf, Verſand Org.
SiebenbrodtHettftedt). Die Feſtgeſchäftsftelle befindet ſich in
Eisleben im „Goldenen Löwen“ (Markt 30). Vorbeſtellungen
von Freiquartier und Feſtkarte find ſchleunigſt an F. Heinemann
Vetrikirchplatz) zu richten. Brot- und Fleiſchkarten ſind mit
zubringen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Siman; für

Handelsteil- M. Ebeling; für Dertliches, Geri Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchaer; für den übrigen Teil Dr. Simon

für den Angeigentell: D. Kreibeohm. ſämtlich in Halle
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Ab FPFreitag?

Rita Sacehetto ken Richter
Je Iwellönigin“ ren Baiter-itr

Spannendes Dramain 4 Akten. „Ias Pacehanal

Albert fliegt? o Todes“
Urwüchsiger Schwank

Schauspiel in 4 Akten.wit Albert Paulig.

Grube Becilie- „Suzannens
TugendInteressanter Industrieſfilm.

Ein höfisches Lustspiel
m in 3 Akten.

Hecehinteressante, bisher noch
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In beiden Theatern: 8269
Die neuesten Kriegsberichte.

4 Vhr. Sonntags 3 Uhr.

Stadt- Theater
Freitag, den 4. Mai 1917.

Anf. 71, Uhr. Ende 10 Uhr.
Das Dreimäderihaus.
Muſik nach Franz Schubert.
Sonnabend Volksvorſtellg.
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Beginn: Wochent
8266Walhalla

Theater 8hUhr!
ne der weltberühmten
Unirerral- und Tanzkünstlerin

RlIuse prima schwarzem Satin, halsfrei

BRBluse

BluseForm

Bluse und Schleife, hell und dunkel

BRlIuse praktisch

Bluse Hohlsaum

Besonders villig:

weiß Waschvoile glatt und gemustert

Sportform, offen und geschlossen zu tragen, flotteportfo e age B.aus Musselin, Wolle und iglort mit UVmleggerag

rosa oder hellblau getupft und glatt,
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Entzäckende Neuheiten

it Bündchenu mit Benhegeg 350

450
575
495

18.-- 11.-- 7.50

dunkle Waschvoile, entzückende neue Muster, sehrre i 875reich mite 80Rluse in Seide u. Crep de Chin., aparte hübsehe, J IS50

aus gutem Kattun und Leinen muth zBRluse eetteitt als praktische Hausbluse 30 I

Die beiden Schützen.

EIIIIIIIIIIIIIII«Thalia- Theater
Sonntag, den 6. Mai 1917,

abends 7 Uhr:Gaſtſpiel des ew
Stadttheater -Perſonals.

Die Haubenlerche.
Schauſp. v. Ernſt v. Wildenbruch.

brna Otfeney
unter Mitwirkung Von
Rudolf Segommer

u. d. gr. Variete- Programm.
Ferner zum 1. Male in Halle
Der geheimnisrolle Krause

Ein seltsamer Gast!
rn Kasse 10-l, u. 46.
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Perl- u. Stoff Pompadour.

Max Cöschke,
Alter Markt 3.
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N. Kohneider u u
Inhaber Johannes Hagenow.

Apollo Theo
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Inetrumental-Seherzen
Horgensternms Lachsehlager: Der

Ungediente
bandsfurm

K. V. Pg

Außerdem: WDas vornehme Programm

Bad liert
Freitag, den 4. Mainachmittagé 3, un

KurKoet

Kapenmeiſer Ken Nöhren

Givrtviets re pro Perſon

Werkſtatt

u Niederman nn,

Tätige Beteiligung
an einer

Braunkohlen-Brikett-
Großhandlung

geſucht.
Angebote unter C. V. 7301 an G. GeerkensAnnoncen-Expedition, Hagen i. W. 2933

Landwirte,
die gewillt ſind, für 1918 und ſpäter den Anban von

Futterrübenſfamen
zu ſehr günſtigen Bedingungen zu übernehmen, werden

Ohristl. Hospiza Dünensehloß. Das anze
Jahr in Betriob. Angenehmste Sommerfrische für
Alleinsteh. u. Familien Schöner m freundl.ſi l [07 Gesellschaftsraume. Vorz. Küche. Kein Getränke-

zwang. Druckschriften Kkostenfrei durch d. Hausmutter BEra Quistorp.

Ohne Seife,
nur mit gewöhnlichem KriegsSeifenpulver, reinigen Ste
eine Wanne voll ſchmutziger Wäſche

in 5 Minuten blitzſauber
mit dem neuen geſ.-geſch Waſchapparat

So-Waſch!
Die Wäſcheſtücke ſelbſt die allerfeinſten Gewebe
werden nicht im geringſten beſchädigt.

a Heffentliche Probewaſchen
bei freiem Eintritt und ohne Kaufzwang finden noch
einige Tage nachm. um 5 Uhr im Saale des Reſtaur.

MarsslaTour““, Gr. Ulrichſtr. 10 Eingang über denHoß, ſtatt

Bringen Sie Wäſcheſtücke, gleiUebeneugen weldger Art. mit, die Sie v
Kio gich! 5 Minuten Waſchzeit qeſäubert und

unverſehrt zurückerhalten
Zinkblech Apparat iſt zum Einführungspretfe von

Mk. 0.50 nur im Saale zu haben.
Berſand auch nach auswärts gegen Erſtattung des

Verpackungskoſten. Gefl. Beſtellungen

Paul Ziehuhr, Bromberg, Hippelſtr. 1.

AAAAAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAäAAS

Wollens Kleluer u. kostümstoſie
Kammete Manchesteru z in r Troler Auswahl (8188

Im Kaufhaus Ellan Leipzigerst. 87

4449

gebeten, ſich mit uns in Verbindung zu ſetzen.

Carl Robra,
Samenzucht G. m. b. H. Aſchersleben.

59. Z3uchtviehankkion
des Verbandes für die Sucht des ſchwarzbunten

Tieflandrindes in der Provinz Sachſen
Am Donnerstag, den 24. Mai d. J. vorm. 11 Uhr findet

im „Gaſthof zum Viebhof“ zu Stendal die 59. Zuchtviehauktion
ſtatt. Es gelangen zirka 70 Bullen im Alter von 12--20 Mo-naten zum Verkauf, welche durch eine Kommiſſion beſichtigt und
ausgewählt ſind. Sämtliche Herden e unter grleßatri cher
Kontrolle des Tuberkuloſetilgungsverfahrens. Für einen großen
Teil der Muttertiere liegen Kontrollvereinsabſchlüſſe vor. Kataloge
verſendet die Geſchäftsſtelle des Verbandes in Halle a. S. Kaiſer-
ſtraße 7, vom 14. Mai d. J. ab.

Der Verband erhielt auf den Ausſtellungen der D. L.-G. in
Berlin 1906, Leipzig 1909, n und Hannover 1914 auf
W eſamt 168 ausgeſtellte Tiere 170 Preiſe, darunter 24 Sie

reiſe und 55 erſte Preiſe.

Schafe zur Zucht:

55 weibl. Jährlinge, Abgabe ſofort,

8200

44 Mutterſchafe, Abgabe nach Abſetzung
der Lämmer (Ende Mai),

verkauft
Kammergut Schöndorf

bei Weimar. Fernſprecher 1125.

Berkſhire-KreuzungsFerkel,
geſund und frohwüchſig, verkauft ea. 100 Stück

2893

VRVVVVVVVVVVVVVVVvvo 2830 Rammeèel, Nietleben.

worden. Der

zur Verfügung.

Scheckhuch in Weſtentaſchenformat

D. R. G. M. Ur. 282028.

Die praktiſche Verwendbarkeit infolge der handlichen
Form iſt bereits von vielen Bankhäuſern anerkannt

bargeldloſe Verkehr
wird durch Benutzung dieſer Bücher weſentlich gefbrdert.
Viele Aufträge und Vachbeſtellungen ſprechen für die
Brauchbarkeit dieſer geſetzlich geſchützten Einrichtung
Muſter ſowie Koſtenanſd läge und in Groß- Berlin der
Beſuch des Vertreters ſtehen koſtenlos und unverbindlich

Otto Thiele, Buchdruckerei und vVerlag,
Halle-Saale, Leipzigerſtr 61/62.

Mueil Be

vom 829
Stadt Orteln

für feine Haararbeiten
1 Poſtſtraße I.

der Gege

Carny fül

nachmitag

Am Mitta

obert habe
loren. Se
Nangel a

zu wiede

Freitag, den 11.

Sehnits

62 Zuchtvirhauhtin
der Weſtpr. Herdbuch- Geſellſchaft Danig,

Mai, in Danji
Schlacht- und Viehhof, vorm. II Uhr.

Auftrleb: 30 tragende Kulhe und Fürſen und 100 un
Ahlesſte koſtenlos ab 1

telle Danzig, Gr. Gerbergaſſe 12.Mai von der

Morgen Größe, wovon ea.
Morgen Acker und ea. 30

Selten billiger Gutsverkaut
in Radinkendorf bei Beeskow.

Das früher Rubinſtein'ſche Landaut, 20 Minuten von der
Kreisſtadt Beeskow, im Dorfe Radinkendorf bel., von 330100 Morgen Wald, ca. 200

Morgen Wieſen, mit majſſiven
herrſchaftlichen Gebäuden. Stallungen und Scheunuen mit
Fiſchereigerechtigkeit, verkaufe ſofort für den billigen
Preis von 66 O0O0O Mark bei Ausablung.

g Berlin-Wil dort, P PlatrHermann lIoachimsthal, erireeree

Landgüter, Rittergüter

und Baldungen
ſuchen zu kaufenSiepmann Co. Ham der

Ernſt Merckſtr., Merckhof.

mit Wohnrun i T reKühe u. des
auch nebſt einigen23 gutem Acker u. Wieſen,t t alles am Hauſe gelegen,

am lieb en in Provinz r
reich Sachſen zu kaufen geſucht.
Gustav Künne, Stettin 9.

Unſer 700 Morgen großes

d Ritters8 viel ir S. hre rAnzahlver e z Z. n
orgenan z n T a. S.

Von einer muſterhaften
Schweineſtalleinrichtun

ſind 23 Stück gut erholtel
ge8iſgrne Stallgitter mit Thüre

und Futterklappen in Länge
von 1,85 m und 2,50 m bei eine
Höhe mit oder ohne Futtertr
zu verkaufen. 2
Amtsvorſteher Troitzsch,

Petersdorf bei Landsberg

4 Jährlingéengl. Böcke
(Oxfordſhiredown) 4

zu verkaufen.
Rockstroh,

Rittyrgut DövernitLe Delitz ſch.

Meh Tau bende
verkauft S. Ulrichſtr. 31.
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Deutſcher Reichstag
Sitzung vom 2. Mai 1917.

(Schluß aus der Morgen-Ausgabe.)
Schiele (Konſ.): Wir hoffen, daß der jetzige Reichs

tſekretär recht lange an ſeinem Platze bleibt und daß er
W ugenmerk auf eine genügende Kriegsentſchädigung

I Stücklen (Soz.): Eine klare Antwort auf meine
e hat der Staatsſekretär nicht gegeben.
aatsſekretär Graf Roedern: Eine materielle Antwort
Leben bin ich gerne bereit, da wo ſie gegeben werden

Jetzt iſt dies nicht möglich. Auch auf die Soldaten
mng kann ich jetzt nicht eingehen, ſonſt könnte man ja

Etat des Reichsſchatzamtes den ganzen Etat beſprechen.
g. Keil (Soz.): Ich will nicht ebenfalls den Verſuch
n die Kriegsziele hier zu erörtern. Gewiß würde es

n allen angenehm ſein, wenn uns eine Anzahl Milliarden
Deet würden. Um die Abwälzung des Warenumſagtſtem-
es zu verhindern, würde man ſchließlich zu einer Reform
P Umſatzſteuer kommen.

Abg. Zimmermann (Natlib.): Wenn ich je für die Wie
rerlangung unſerer Milliarden eingetreten bin, ſo geſchah
dies in erſter Linie im Intereſſe der Arbeiterſchaft.
damit ſchloß die Ausſprache.

Etat wurde genehmigt, ebenſo die Ent-
ließung auf Verbot der Abwälzung des
Karenumſatzſtempels.

Es folgte der
Etat für den Rechnungshof des Deutſchen Reiches.

gbg. Zimmermann (Natl.) wünſchte Abtrennung des
nungshofes von der Oberrechnungskammer Der Rech-

pungshof ſollte ſeinen Sitz in Berlin erhalten.
Der Etat wurde bewilligt.
Es folgte der

Etat des allgemeinen Penſionsfonds.
Abg. MeyerHerford (Natl.) befürwortete einen Antrag,

in die vom Hauptausſchuß vorgeſchlagene Entſchließung bis
Anderung des Militärhinterbliebenengeſetzes Zuſchläge

m den Militärhinterbliebenenrenten für Angehörige der
Mannſchaften zu gewähren, einen Zuſatz einzufügen, wonach
zuch erwerbsunfähigen oder im Erwerbe ſtark beſchränkten
friegsbeſchädigten Mannſchaften Zuſätze zu den Militär
renten gewährt werden ſollen. Der Redner regte die
Schaffung einer Kriegswohlfahrtsſtelle unter
Ritwirkung von Regierung und Reichstag ohne rein amt-
lichen Charakter an.

Generalmajor Frhr. v. Langermann und Erlencamp:
Die zuſtändigen Stellen ſind angewieſen worden, auch bei
ablehnenden Beſcheiden an Hinterbliebene die Form zu
wahren. Die militäriſche Fürſorge wird immer mehr in
ſoziale Bahnen geleitet. (Bravol) Die Wünſche des
Reichstags werden in dem kommenden Geſetz berückſichtigt
werden.

Abg. Hoch (Soz.): Die Fürſorge für die Kriegsbe
hädigten und die Hinterbliebenen iſt eine ſelbſtverſtänd
ſche Pflicht der Dankbarkeit. Statt der vorläufigen Reg

ung hätten gleich geſetzliche Maßnahmen kommen ſollen.
Generalmajor Frhr. v. Langermann: Die Vorbereitun

gen für die geſetzliche Regelung der Fürſorge ſind noch nicht
abgeſchloſſen. Das Ergebnis wird den Richstag voll zu
frieden ſtellen. Jch bedauere, daß mir die Mittel nicht zur
Verfügung ſtehen, unſere Kriegerwitwen und Waiſen vor
jeder Not zu ſchützen.
jeder Not zu ſchützen. Jch habe die etatsmäßigen Mittel
ind die von Wohlhabenden reichlich gegebenen milden
Fonds. Auch über die Nationalſtiftung hörten wir geſtern
EFrfreuliches.

Abg. Sivpkovich (Fortſchr. Vpt.): Die Kriegsfürſorge
dhabt das Kriegsminiſterium loyal und ſozial.
Abg. v. Winterfeld (Konſ.): Alle militäriſchen Für-

jorgefragen werden warmherzig behandelt. Alle Fürſorge-
ßellen ſollten zentraliſiert werden.

Abg. Werner-Hersfeld (Dtſch. Frkt.): Die Bezüge der
Altpenſionäre ſind nicht mehr angemeſſen. Der Reichstag
ſollte die Regierung zur Abhilfe veranlaſſen.

Der Etat des allgemeinen Penſionsfonds wurde be-
willigt, die erweiterte Entſchließung angenommen.

Es folgte der Etat der
Poſt und Telegraphenverwaltung.

Abg. Meyer-Herford (Natl.), als Berichterſtatter,
empfahl unveränderte Annahme des Etats. t

Hierauf trat Vertagung ein.
Morgen, Donnerstag 1 Uhr: Gebührentarif für

den Kaiſer-Wilhelm-Kanal. Fortſetzung der Etatberatung:
Poſtetat, Etat des Reichstages, der Reichseiſenbahnen und
Nilitäretat.

Schluß 714 Uhr.

Der Verfaſſungsausſchuß des Reichstags
Berlin, 2. Mai. Der Verfaſſungsausſchuß

es Reichstags hat ſich Mittwoch nach Beendigung
der Sitzung der Vollverſammlung gebildet. Zum Vor-
ſitzenden wurde gewählt Abg. Scheidemann (Soz.), zum
ſtellvertretenden Vorſitzenden Abg Dr. v. Veit, (konſ.),
u Schriftführern die Abgg. Bruhn (D. F.) und Liſt
Eßlingen (natl.)

Außerdem ſind Mitglieder des Ausſchuſſes die Abgg.
Fehrenbach, Gröber, Hebel, Herold, Dr. Hitze, Spahn (Ztr.),
Dr. David, Dr. Gradnauer, Heine, Hoffmann-Kaiſers-
lautern, Landsberg (Soz.). v. Graefe, Kreth, Graf Weſtarp
konſ.), Dr. Junck, Schiffer- Magdeburg (natl.), Haußmann,
Dr. Müller-Meiningen, Dr. Pachnicke (Fortſchr.), Haaſe,
Ledebour (ſozdem. Ag.), Mertin (D. F.), Dr. v. Laszewski
Pole), Hauß (Elſäſſer).

Herrenhausſitzung
Berlin, 2. Mai. Die nächſte Sitzung des Herren-

hauſes iſt für Donnerstag, den 10. Mai, nachmittags
2 Uhr ankeraumt worden. Nach dem Vorſchlag des Präſi

en werden zur Verhandlung gelangen u. a. die Be
die geſchäftliche Behand

der zukünftigen Verwaltungsbeamten ſowie des Entwurfes
eines Wohnungsgeſetzes und des Bürgſchaftsſicherungs

Beilage zu Ar. 224 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

4. Mai 1917

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 4. Mai

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Eierverkauf

in der Talamtſchule am Freitag den 4. Mai. Zum Kaufe
berechtigen die Nummern der Lebensmittelſcheine 39 001--46 000,
und zwar von 8—-12 Uhr vormittags die Nummern 39 001-42 000
und von 2—6 Uhr nachm. die Nummern 42 001-45 000. Für je
den Kopf eines Haushaltes werden zwei Eier abgegeben zum
Preiſe von 33 Pfennigen für das Stück Der Lebensmittelſchein
ift vorzulegen. Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man
abgezähltes Geld (vor allem Kupfer) bereit halten. Umtauſch
nur imerhalb drei Tagen.

Der Verkauf von Graupen
beginnt am Freitag, den 4. Mai. Für jede Perſon eines Haus
haltes kann Pfund verabfolgt werden. Der Verkaufspreis
beträgt 30 Pfennige für das Die Käufer ſind ver-
pflichtet, bei denjenigen Verkäufern die Graupen eingzukaufen,
bei welchem ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kunden
liſten eingetragen ſind. Die Abgabe hat unter Eintragung in den
Lebensmittelſchein in die Ziffer 4, ſowie unter Abtrennung der
Marke 34 des Warenbezugsſcheines 4 zu erfolgen. Die Verkäufer
ſird verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadt
Ernährungsamt, Schmeerſtraße 1, (Türaufgang) 2. Obergeſchoß,
binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen
Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der
Verordnung vom 25. Sept. Nov. 1915.

Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Flußfiſche
beginnt am Freitag, den 4. Mai, vormittags 8 Uhr in nach
ſtehenden Geſchäften: Dampffiſcherei „Nordſee“, gr. Ulrichſtr. 58,
Fr. Krahmer, Wochenmarkt, M. Zwanziger, Leipzigerſtr. 85,
Pfeiffer Haaſe, Ludw. Wuchererſtr. G. Gärtner, Merſeburger
ſtraße 161, G. Schnabel, Bernburgerſtr. 17, E. Schnabel, Stein
weg. 43. Für jede Perſon eines Haushaltes kann 4 Pfund Fluß-
fiſche abgegeben werden. Die Käufer haben gemäß der Verord
nung des Magiſtrats vom 28. Juni 1916 den Buchſtaben „F“(Flußfiſche), das entnommene Gewicht und den Tag unter re
des Lebensmittelſcheines mit Tinte oder angefeuchetem Tinten
ſtift einzutragen und den Abſchnitt 31 des Warenbezugsſcheines 4
abzutrennen. Zugelaſſen zugm Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1--70 000, ſofern ſie ſich
noch in Beſitz des Abſchnittes 31 des Warenbezugsſcheines 4 be
finden. Die Verkaufspreiſe ſind für kleine Plötzen auf 0,55 Mk.,
für große Plötzen auf 0,90 Mk., für Schleien auf 9 Mk., für
kleine Bleie auf 0,90 Mk., für große Bleie auf 1,25 Mk. und für
Gründlinge auf 0,55 Mk. für das Pfund feſtgeſetzt. Die Verkaufer
ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadt
Ernährungsamt, Schmeerſtr. 1, (Türaufgang) 2. Obergeſchoß,
binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes abzugeben.
Zuwiderhandlungen werden beſtraft, auch kann die Schließung des
Geſchäftes oder die Entziehung des weiteren Verkaufs der
ſtädtiſchen Ware verfügt werden.

Mohrrübenpreis
Der Kleinverkaufspreis für Mohrrüben wird ab 1. Mai auf

24 Pfg. für das Pfund feſtgeſetzt.

Kohlrüben-Sauerkraut
Von verſchiedenen Kleinhändlern wird darüber galt

daß das gegenwärtig zur Verteilung kommende Kohlrüben-
Sauerkraut bei den Käufern wenig Anklang findet. Es wird
darauf hingewieſen, daß die Ware nach dem Gutachten Sachverv
ſtändiger wohlſchmeckend und ſehr bekömmlich iſt. Eine weitere
Verweigerung der Abnahme würde mit den wiederholten Klagen
über ſchlechte Lebensmittelverſorgung ſehr wenig in Einklang
zu bringen ſein.

Städtiſche Waren wieder abführen
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche noch

Beſtand an ſtädtiſchen Waren haben, werden hierdurch aufge
fordert, denſelben binnen drei Tagen an ihre Großlieferer abzu
h Zuwiderhandlungen ziehen die geſetzlichen Strafen
nach

Unſere ſtädtiſchen Beamten und die Kinderfrage
Aus dem Kreiſe der ſtädtiſchen Beamtenſchaft wird uns

geſchrieben
Jn der letzten StadtverordnetenVerſammlung wurde von dem

Berichterſt. des Sozialen Ausſchuſſes bei Beratung der Magiſtratsvorlage betr. Erhöhung der Teuerungszulage die Kindevrarmut der

tädtiſchen Beamten in humorvoller Weiſe erwähnt. Jn Nr. 220
hres geſchätzten Blattes iſt dieſer Punkt dann ausgiebig er

örtert worden. Ein Wort der Erwiderung hierauf. Von 973 verheirateten Beamten ſollen 500 nur ein Kind etwa 300 nur zwei

Kinder haben. Dieſe Zahlen dürften nicht zutreffend ſein. Der
Zuſammenſtellung wird vermutlich nur das Material zu Grunde
gelegen haben, das zur Berechnung der Erhöhung der Teuerungs-

ulagen gedient hat. Jn den Zahlen ſind aber auch ſämtliche für
ie Kriegsdauer angenommenen Hilfskräfte mitenthalten,

die keineswegs zu den Beamten gerechnet werden können.
Andererſeits dürften diejenigen Beamten Familien bei Be
rechnung der Kinderzahl nicht berückſichtigt ſein, vor
denen die Väter im Felde oder die Kinder bereits über 18 Jahre
alt, alſo bei Berechnung der Teuerungszulagen nicht berück
ſichtigt ſind.

Zu bezweifeln iſt, daß, wie der Berichterſtatter ausführte.
die Erhöhung der ſpäter wieder in Wegfall kommen-
den Teuerungszulagen die Beamten zur Vermehrung
ihrer Kinderzahl anſpornen wird. Selbſtverſtändlich iſt ſich jeder
Beamte ſeiner Pflicht der Behörde und dem Vaterlande gegen-
über vollauf bewußt. Das haben die Beamten grägg durch
treue Pflichterfüllung im Dienſte während der bisherigen
Kriegszeit bewieſen. Viele bewährte Beamte ſind ihren eigent
lichen Dienſtſtellen entzogen, um in den Teuerungsbüros zur
Bewältigung des Wulſtes von Arbeit Verwendung zu finden.
Die in den anderen Dieriſtſtellen verbleibenden wenigen Be
amten müſſen die dort ſtetig zunehmenden Arbeiten mit nicht
eingearbeiteten häufig wechſelnden Hilfskräften bewältigen. Auch
hinſichtlich des Nachwuchſes iſt der gute Wille bei den Beamten
vorhanden, die Pflicht gegenüber dem Vaterlande zu erfüllen.
Die Kindererziehung erfordert jedoch Geld, Geld und immer
wieder Geld. Und hieran mangelt es infolge unzu-
reichen der Gehälter von jeher bei den ſtädtiſchen Be
amten. Es muß zwar anerkannt werden, daß die ſtädtiſchen
Körperſchaften in den letzten Jahren für die Beſſerſtellung der
Beamten manches getan haben. mmerhin ſind die Gehalts-
verhältniſſe längſt nicht derart, daß ſie die Beamten zur An-
ſchaffung einer größeren Kinderzahl ermutigen könnten. Kinder
wollen genährt, gekleidet und durch gute Schule für ihr ferneres
Leben vorbereitet ſein. Ebenſo iſt bei zahlreichen wer eine
größere Wohnung erforderlich. Allen dieſen Erforderniſſen
erecht zu werden, bei den Gehältern der ſtädtiſchen Beamten
doch nicht möglich. Sollen die Beamtenkinder in Unter

ernährung großgegogen werden, die Volksſchulen beſuchen oder
in den Hinterhäuſern ihr Leben friſten ſoll der Beamte
bei früherem Ableben eine zahlreiche
laſen Das kann doch wohl

amilie in Armut zurück
gegliederten Mittelſchukklaffen und einer gewerblichen und
männiſchen Fortbildungsſchule, ſonſt ohne Behoörden,

werden, das würde auch niemals der Allgemeinheit
und damit dem Vaterlande zum WohleEin Nutzen würde es jedenfalls nicht en wenn die Kinder in
mehr hrung dedaniachſen. um ſpäter nur mit knapper Nol
und Mühe „arbeitsverwendungsfähig“ für die Heimat zu ſein.

Anders wäre alles bei einigermaßen auskömmlichen
Die ſtädtiſchen Beamten ſtehen in dieſer Beziehungeichs und Staatsbeamten weit nach. Jhnen fehlt h tſdchnia

das Wohnungsgeld, welches bei den mittleren Stagatsbeamte
520 Mark, bei den unteren Beamten 860 Mark beträgt. Sie haben
jetzt, der Not gehorchend, die ſtädtiſchen Behörden um Bewilli:
gung des Wohnungsgeldes gebeten. An dieſer liegt es daher
jetzt, ihren Beamten das zu gewähren, was ſie zum einigermaßen
ſorgenfreien Leben brauchen und um das ſie ſich den Reichs
und Staatsbeamten geenüber in geldlicher Beziehung von jeher
ſchlechter ſtehen. Erſcheint den ſtädtiſchen Körperſchaften die Be

e rer r r geeignet, ſo mögen ſie ein
erung der Beamten älter idefteebien pohe ben ar gehälter“ in der an

Störung in der Verſorgung der Kleinverbraucher mit Leder
Nach der Nachtragsverfügung zur Lederbeſchlagnahme-Ver

ordnung vom 1. April iſt den Gerbereien nicht mehr erlaubt,
wonatlich für 750 Mk. Leder ohne Freigabe zu verkaufen.
Durch dieſe früher erlaubten Verkäufe an Schuhmacher, Sattler
umd Kleinhändler war es möglich, dringenden Bedarſ
in Sohlen der land wirtſchaftlichen und Arbeiterbevölkerung, in
Geſchirrteilen und ſonſtigen Ausbeſſerurngsſtücken für landwirt-
ſchaftliche und Fabrikbetriebe zu decken. Denn man konnte unz
mittelbar vom Gerber kaufen und brauchte nicht erſt das lang
wierige Verfahren der Freigabe und des Verkaufs auf dem für
freigegebenes Leder vorgeſchriebenen Wege abzuwarten. Auf
Grund der neuen Beſtimmungen iſt die Deckung ſche eunigen Bedarfs
auf dieſem Wege nicht mehr möglich. Es haben ſich daraus
erhebliche Störungen ergeben Denn die Schwierigkeiten der Be
ſchaffung von Sohlen uſw. vom Schuhmacher aus freigegebenem
Leder kennt jeder. Es bedeutet alſo die Maßnahme einen erhebg
lichen Rückſchritt gegen die früheren Verhältniſſe und beſonders
eine bedauerliche Einengung der kleinen Verbrauchker. Da ſi
die Maßnahme nicht auf die Beſchaffung von Sohlen beſchränkt
ſondern auch Geſchirr-, techniſches uſw. Leder umfaßt, das zur
Ausbeſſerung von Geſchirren, zum Flicken von Riemen uſw. ge
braucht wird, ſo beſteht hier wieder die Ausſicht einer bedenklichen
Erſchwerung der Ackerbeſtellung

Die Lebensmittelverſorgung der Lungenheilſtätten
Das Reichsverſicherungsamt hat an die Vorſtände der Landes

verſicherungsanſtalten einen Runderlaß über die Nahrungsmittel-
verſorgung in den Lungenheilſtätten und über die Auswahl der
Kranken für dieſe Heilſtätten gerichtet. Die Vorſtände
der Verſicherungsanſtalten, die Lungenheilſtätten zu ver-
walten haben, ſind vom Reichsverſicherungsamt um eine
Aeußerung erſucht worden, ob die Verſorgung ihrer
Heilſtätten mit Fleiſch und anderen Nahrungsmitteln unter
Berückſichigung der gegenwärtigen Verhältniſſe noch befriedigt eder
ob Mängel beſtehen, und welche Vorſchläge zu ihrer Abhilfe zu
machen ſind. Nötigenfalls behält ſich das Reichsverſicherungsamt
in Verbindung mit dem Zentralkomitee weitere Schritte vor. Bei
dieſem Anlaß ſind die Vorſtände der Verſicherungsanſtalten weiter
erſucht worden, die Plätze in den Lungenheilſtätten den wirklich
tuberkulösſen, Behandlung bedürftigen Kranken vorzubehalten. Er
holungsbedürftige Nichituberkulöſe ſind anderweit unterzubringen
Dem Vorwurf, daß in den Lngenheilſtätten der Verſicherungs
anſtalten ſich viele Kranke befänden, die entweder überhaupt nicht,
tuberkulös ſeien oder doch wenigſtens nicht an einer behandlung
bedürftigen Tuberkuloſe litten, muß wie das Reichsver
ſicherungsamt in ſeinem Erlaß betont beſonders in dieſer
Kriegszeit entigegengewirkt werden. Auch der oft wiederholten
Forderung, es müge die Aufnahme in die Heilſtätten den ſchwerer
Kranken mehr ermöglicht werden als bisher, ſoll weiter Rechnung
getragen werden. Endlich verdient die Fürſorge für das heran
wachſende Geſchlecht erhöhte Aufmerkſamkeit. Auf dieſem Gebriet
haben die Verſicherungsanſtalten ſich bereits mit Erfolg betätigt

Kein Ausfuhrverbot für Frühgemüſe
Jn einer Verſammlung von Obſt- und Gemüſezüchtern

wurde dieſer Tage berichtet, der „Polizei-Präſident“ von
Frankfurt a. O. habe den dortigen Erzeugern und Händlern
die Ausfuhr von Frühgemüſe aus dem Bezirk verboten. Wie
wir von zuſtändiger Seite erfahren, entſpricht dieſe Angabe
nicht den Tatſachen. Außerdem gibt es in Frankfurt a. O.
keinen Herrn, der den Titel „Polizei-Präſident“ führt. Die
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hat für die diesjährige Ge-
müſſe und Obſtverſorgung den Grundſatz aufgeſtellt, daß der
Verkehr durch keinerlei Ausfuhrbeſchränkungen
beſchwert werden ſoll.

Kriegsopfer
Zehnktauſend friedliche Bewohner Oſtpreußens noch heute

als Verſchleppte in Rußland; mehr als dreitauſend Männer,
Frauen und Kinder der Provinz vom ruſſiſchen Kriegsvolk er
mordet: welch ungeheure Fülle menſchlichen Leidens ſpricht ſich
in dieſen Zahlen aus! 35 000 Gebäude zerſtört; 100 000 Woh-
nungen ihres Hausrats beraubt, der Hausrat von weiteren
100 000 beſchädigt; die Brunnen verziftet, Aecker, Weiden und
Obſtgärten verwüſtet; Handel, Gewerbe und Landwirtſchaft durch
Vernichtung von Waren, Stoffen und Gerätſchaften auf lange
Zeit hinaus lahmgelegt; von mehr als 100 000 Pferden beſten
Schlages über 90 000, vom Vieh der weitaus größte Teil getötet
oder geraubt: in wenigen Zahlen welch furchtbare Summe von
Kriegswerluſten! Soweit ſie überhaupt erſetzlich und berechen-
bar, ein Schaden von faſt 116 Milliarden Mark: das iſt Oſt
preußens beſonderes Krisgsopfer!

Das Opfer einer ſchon im Frieden wirtſchaftlich
turell arg zurückſtehenden Provinz.
läſſiger Gradmeſſer für den gemeinen Wohlſtand von den
67 oſtpreußiſchen Städten im Jahre 1918 an Zuſchlägen zur
Einkommenſteuer zwei Städte 100--150 Prozent, ſechs 175 bis
200 Progent, neun 200--225 Progent, neunzehn 225250 Pro-
zent, neun 250-275 Progent, achtzehn 275——300 Progent, drei
300--325 Prozent, eine 350——-375 Progent; dazu an Schulabgaben
in den Regierungsbezirken Königsberg 183,03 Prozent. Gum-
binnen 838,67 Progzent, Allenſtein 475,41 Progent! Die Mehr
zahl ohne Gas, Waſſerleitung, Kanaliſation; ein großer Teil
ohne zugängliche Bahnverbindung, ohne erträgliches Trinkwaffer.
Kein Wunder, daß bei der ohnehin geringen Bevölkerungsdichtig-
keit ſeit Jahrzehnten eine die großen Geburtenüberſchüſſe be
trächtlich überſteigende, ſtetig zunehmende Abwanderung
ſtattfand.

Dieſe Proving brachte die ſchwerſten Opfer im Krieg. Wer
im gangen deutſchen Reich wollte da nicht für ſie zu opfern bereit
ſein? Und wer in dem von unmittekbarem Kriegsungemach
gnädig verſchonten Halle wollte nicht freudig opfern für Halle
aſt preußiſche Vatenſtadt Bialla

Ein Städtrhen von wenig mehr als 2000 Einwohnern, die
kleinſte Stadt im Kreis Johannisburg, Sitz eines Amtsgerichee
und eines Zollamts, einer ſechsklaſſigen Vo ube mit zwei an

kauf

und kul-
Erhoben doch ein zuver-



gen, ohne Waſſerleitung Kangliſatton und andere Vor
bedingungen geſunden Wohnungsweſens, iſt Bialla von Anfang

bis zum 9. Februar 1915 ununterbrochen von
n Truppen beſetzt geweſen.
dieſem bitterharten Vierteljahr ſeiner vierten Heim

e ger feindliche Horden und in den. Kämpfen vorhe
und nachher ſind von ſeinen 512 Gebäuden (darunter 194 Wohn
gebäuden) 74 darunter 20 Wohnhäuſer mit 89 Wohnungen)
yerſtört, al le Möbelſtücke verwüſtet, von ſeinen Einwohnern
nehr als 150 nach Rußland verſchleppt worden.

eitdem geſchehen,

November 1914
ruff

u heilen, die der Krieg ſeiner Oſtmark ſchlug. Die Geneſende
räfti zu beſſerer Fortentwicklung in ſozialer, kultureller und
virtſchaftlicher Hinſicht, das iſt eine Dankesſchuld und Ehrenpflicht
ller Volksgenoſſen im nicht- heimgeſuchten Reich.

Das iſt Zweck und Ziel der Oſtpreußenhilfe, das die Berechti
zung des Mahnrufs: „Halle hilf Biallat“

Opfer um Opfer!

Die Militäranwärterfrage nach dem Kriege
Man ſchreibt uns: Jnfolge der langen Dauer des

Krieges iſt damit zu rechnen, daß nach dem Kriege Unter
offiziere in weit größerer Zahl, als es in der
Friedenszeit der Fall war, eine Verſorgung im Zivildienſt
ſuchen werden, wodurch unzweifelhaft erhebliche Schwierig-
keiten in der Unterbringung entſtehen werden. Jnfolge-
deſſen dürfte ein Vorſchlag Beachtung verdienen, der darauf
abzielt, eine größere Anzahl von Unteroffizieren über eine
zwölfjährige Dienſtzeit hinaus im Heeresdienſt zu
erhalten. Unter den alljährlich mit dem Zivilver-
ſorgungsſchein ausſcheidenden Unteroffizieren befindet ſich
eine große Zahl, die in der Armee als Schreiber bei den
Stäben beſchäftigt waren. Sämtliche Geſchäftsſtuben der
Stäbe von den Bataillonen und Abteilungen aufwärts,
ſowie alle Bezirkskommandos beſchäftigen Unteroffiziere als
Schreiber in einer ſehr großen Zahl. Würde man nun
dieſe Unteroffiziere nicht, wie bisher, nach zwölfjfähriger
Dienſtzeit zum Uebertritt in eine Zivilſtellung entlaſſen,
ſondern ſie dauernd in ihren bisherigen Stellungen be
laſſen, die hierzu durch einen entſprechenden Ausbau
der Gehaltsbezüge zu Lebensſtellungengemacht werden müßten, dann wäre damit ſowohl den
Stäben ſowie auch den betreffenden Unteroffizieren un-
zweifelhaft ſehr geholfen. Die Stäbe hätten den Vorteil,
nicht beſtändig neue Untergffiziere als Schreiber ausbilden
zu müſſen, und ſie würden bei einem dauernden Verbleiben
der Bürounteroffiziere auch Hilfsmannſchaften für den
Schreibdienſt erſparen. Der Ausbau dieſer Stellungen
müßte derart geregelt werden, daß der betreffende Unter
offizier nach einer zwölfjährigen Dienſtzeit, alſo in dem
Zeitpunkt, wo er ſonſt ausſcheidet, dasjenige Gehalt erhält,
was er unter normalen Verhältniſſen beim Uebertritt in
eine Zivilſtellung zu erwarten hat. Die Alterszulagen und
nach erfolgter endgültiger Anſtellung der Wohnungsgeld-
zuſchuß müßten nach denſelben Grundſötzen geregelt werden,
wie bei den Beamten der Zivilverwaltungen. Vorteilhaft
wäre es auch, um den Ehrgeiz dieſer Bürounteroffiziere an
zuregen, wenn die Stellungen bei den höheren Stäben vom
Regiment aufwärts als Aufrückſtellungen mit entſprechen-
den Gehaltsverhältniſſen eingerichtet würden.
ſchlag iſt naturgemäß mit Mehrausgaben für den Heeres
haushalt verbunden. Dieſe ſtehen aber in gar keinem Ver-
hältnis zu den Vorteilen, welche die Stäbe, die Truppen
teile und der Unteroffiziererſatz aus einer ſolchen Neuord-
nung ziehen würde.

Mehr Planmäßigkeit bei der Kinderbeförderung!
Tauſende von Kindern ſind bereits aus den Städten

und Jnduſtriebezirken auf das Land gebracht worden, wo
ſie bei kräſtiger Koſt und friſcher Landluft ſich erholen ſollen.
Daß ſich ſolche Maſſenbeförderungen nicht ohne Schwierig-
keiten bewerkſtelligen laſſen, kann keinem Zweifel unter-
liegen. Um ſo planmäßiger müſſen ſie vorbereitet ſein.
Dazu gehört in erſter Linie, daß auch jede von privater
Seite ins Werk geſetzte Beförderung in Fühlungnahme mit
den durch den Miniſterialerlaß vom 1. März d. J. ge
ſchaffenen Amtsſtellen erfolgt. Es muß von jeder Beförde-
rung ſowohl die Kreis- und Provinzialſtelle des
abgebenden Bezirkes als auch die Kreis- und Provinzial
ſtelle des Aufnahmebezirkes vorher benach
richtigt ſein und ihr Ein verſtändnis erklärt haben.
Nur auf dieſe Weiſe iſt die Gewähr gegeben, daß bei der
Ankunft der Kinder die nötige Vorſorge getroffen iſt und
die Stellen, deren Belegung in Ausſicht genommen iſt, auch
tatſächlich bereit ſtehen.

Soweit bei Beförderungen vom Weſten nach dem Oſten
Berlin berührt werden muß, was nach Möglichkeit
zu vermeiden iſt, iſt zu beachten, daß bei der etwa

um die Not zu lindern. Vieleskg ge en, um nur den früheren beſcheidenen Zuſtand
wi en Mehr, um es ſelbſtändig zu machen zu frohem
JedeDer Staat iſt großgügig und weitherzig am Werk, die Wunden

Kraſtfuttermehl
Es iſt ein weiterer Poſten des aus hieſigen Küchenabfällen

gewonnenes Kraftfuttermehles eingetroffen, der gegen Bezugs
ſchein in Mengen von 1 Zentner ab abgegeben wird. Bezugs-
ſcheine werden im Dienſtgebäude, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 52,
vormittags von 8--1 Uhr, ausgefertigt. Der Preis für den Ztr.
Kraftfuttermittel beträgt 23 Mark. Futterproben (3 Pfund und
10 Pfund) ſowie Verfütterwungsanweiſungen können vom Lager
des Halliſchen Hausfrauenbundes, Neue Promenade 12, Donners
tag von 3--5 Uhr nachmittags, zum Preiſe von 25 Pfg. für das
Pfund bezogen werden.

200 Zentner Eiweißſparfutter
ſtehen zur Verfügung, die an hieſige Tierhalter gegen Bezugs

ſchein in Mengen von 1 Zentner ab abgegeben werden. L 7
ſcheine werden im Dienſtgebäude Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 52,

S

vormittags von 8--1 Uhr, ausgefertigt. Der Preis für den Zentner
Eiweißſparfutter beträgt 40,25 Mk. Eiweißſparfutter iſt ein aus
Knochen hergeſtelltes, ſehr eiweißreiches Futtermittel und eignet
ſich zur Verfütterung an ſämtliche Haustiere, insbeſondere
Schweine. Es enthält nach den Feſtſtellu bedevtender
Fachleute rd. 86 Proz. Roheiweißſtoffe, welche zu 95 Proz.
verdaulich ſind.

Um die Erzeugung von dauerhaften Gartenfrüchten
möglichſt zu ſteigern, gewährt die Zentralſtelle für den Gemüſe
bau im Kleingarten Berlin W., Behrenſtraße 50/52
gemeinnützigen Kleingartenbeſitzer Ver-tretungen auf Antrag Zuſchüſſe den Koſten guteruSaatpflanzen, insbeſondere in den verſchiebenen Kohlarten.

er

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurde der Gefreite

Fritz Köppe aus Nietleben ausgezeichnet.

Gefunden verloren
Jn der Zeit vom 16. bis 30. April 1917 ſind t gende

Gegenſtände als gefunden bei der hieſigen Polizeiverwaltung ab-
gegeben oder angemeldet worden: 1 gold. Damenuhr, 1 Unter

und Kopfſchützer, 2 Regenſchirme, 1 Rocknadel, 2 Geld-
täſchchen mit Jnhalt, 2 goldene Anhängſel, 7 Geldſcheine, 1 gold.
Ring, 4 Säcke, 1 Karton mit Ueberzieher, 1 Brieftaſche mit Jnhalt,
1 Brille und mehrere Schlüſſel. Jn derſelben Zeit wurden als
verloren gemeldet: 1 Paß (türkiſch), 1 ſchw. Geldtäſchchen mit

Jnhalt, 1 rotes Geldtäſchchen m. Jnh., 1 Ring mit 3 Schlüſſeln,

Brieftaſche m. JTnh., 1 braunes Geldtäſchchen m.

Der Vor

notwendigen Ueberführung von einem Bahnhof zum andern
mit den beſonderen Schwierigkeiten, die eine ſolche Ueber-
führung bietet, gerechnet werden muß. Zu einer ſolchen
Ueberführung gehören zahlreiche Begleitperſonen, die dem
Transport ſelbſt nicht immer beigegeben ſein werden. Der

Provinzialverein Berlin des Vaterländi-ſchen Frauenvereins in Berlin, Abgeord
netenhaus, hat in dankenswerter Weiſe ſich bereit er
klärt, hier nach Kräften zu helfen, Eine ſolche Hilfe wird
aber nur dann mit Sicherheit gewährt werden, wenn die
Ueberführung bei dem genannten Provinzialverein min-
deſtens eine Woche vorher angemeldet wird und ſofern
der Transport in der Zeit von morgens 7 bis abends 9 Uhr
in Berlin eintrifft. Grundſätzlich ſind Sonderzüge zu
beantragen, die ohne Umſteigenotwendigkeit durch Berlin
durchgeleitet werden können. Den Kindern muß ſtets ge-
zügend Nahrung für die ganze Reiſe mitgegeben wer

den. Soweit eine Verpflegung in Berlin notwendig werden
ſollte, wird auch hierfür der Provinzialverein Berlin des
Vaterländiſchen Frauenvereins nach Möglichkeit ſorgen,
wenn die Züge ihm rechtzeitig vorher angemeldet ſind. Ein
Uebernachten in Berlin iſt unter allen Umſtänden zu
vermeiden. Das Gepäck der Kinder muß aus dem Not
wendigſten beſtehen. Es iſt in Schulmappen oder Ruck
ſäcken auf dem Rücken zu tragen, damit die Hände frei
bleiben. Weiteres Gepäck kann mit der Poſt nachgeſandt
werden.

Wenn die vorſtehenden Mahnungen weiteſte Ver
vreitung und Beachtung finden, wird die Durchführung des
für das Wohl unſeres Vaterlandes ſo bedeutſamen Unter-

nehmen keine ernſten Schwierigkeiten bieten

1 gelbes Geldtäſchchen m. Jnh., 1 vergold. Broſche in Form einer
1 ſchw. Geldtäſchchen m Jnh., 1 goldenes Armband,

1 braune Brieftaſche m. Jnh., 1 weißes Taſchentuch, 1 kleine
Herrenuhr mit Nickelkette, 1 Hermelinbog, 1 ſchw. Geldtäſchchen
m. Jnh., 1 braunes Herren-Geldtäſchchen m. Jnh., 1 ſchw. Mappe
m. Jnh., 1 ſchw. Handtaſche m. Jnh., 1 gelbgraues Etui m. Jnh.,
1 Zwanzigmarkſchein, 1 Regenſchirm, 1 ſchw. Papiergeldtaſche
m. Jnh., 1 ſilberne Damenuhr, 2 Damengürtel, 2 ſchw. Muff,
1 Zwanzigkronenſchein, 1 Notizbuch, 1 ſchwarzes ldtäſchchen
m. Jnh., 1 braune lederne Brieftaſche m. Jnh., 1 ſilb. Uhrkette
mit ſilb. Geldtäſchchen u. Jerh., 1 kleiner Weinzipfel mit blau
weißblauem Band, 1 Lautenſchule, 1 Fünfzigmarkſchein, 1 ſilb.
Damenuhr mit Goldrand in braunem Lederarmba z.

nh., 1 w.Damenſchirm, 1 brauner Edelmarder-Pelzkragen, 3 Leder-Geld-
täſchchen m. Jnh., 1 gold. Brille mit Futteral, 1 ſchw. Boa,
1 braunes Damengeldtäſchen m. Jnh., 1 ſchw. Geldtäſchchen
m. Jnh., 1 Skunksmuff, 1 Arbeitsbuch, 1 ſchw. Geldtäſchchen
m. Jnh., 1 graues geſtricktes Handtäſchchen m. Jnh., 1 ſchwarze
Brieftaſche m. Jnh., 1 braunes Geldtäſchchen m. Jnh., 1 Rote
Kreuz-Broſche, 1 große ſilb. Broſche, 1 Ruckſack m. Jnh., 1 blau-
ſeidene Mütze, 1 gold. Anhängſel mit ſilb. Kette (Eiſernes Kreuz),
1 gold. Klemmer, 1 Paketchen m. Jnh., 1 gold. Damenuhr, 1 gelbe
Brieftaſche m. Jnh., 1 gold. Damenuhr m. Kette, 1 brauner
Lederhandſchuh, 1 Brieftaſche mit Militär uſw. Papieren,
1 Brille mit Holzfutteral. Die unbekannten Eigentümer der

Gegenſtände werden aufgefordert, ihre Rechte inner
)alb ſechs Monaten im Polizeiverwaltungsbüro, Dreyhaupt-
ſtraße 6, Zimmer 98, geltend zu machen. Die nicht zurück
geforderten Gegenſtände werden an die Armenverwaltung oder
an den Finder abgegeben werden.

Militäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants
d. Reſ.: die Vizefeldwebel: Jennrich, (Neuhaldensleben)
d. Fußart., Ott o (Magdeh) e be t Hall.zum Leutnant d. Landw.-Fußart. 1. Aufgeb. ebenſo der Vize
wachtmeiſter Herfurth (Weißenfels) der Feldart.; der Offi
zier-Stellvertr. Kutſchelis iſt zum Feldwebel- Leutnant er
nannt worden; der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion
iſt bewilligt: Heundorf, Leutnant der Landw.-Feldart.
1. Aufgeb. (Halle), jetzt in der Erſ.-Abtlg. des 1. Thüring. Feld
artillerie-Regt. Nr. 19, mit der Erlaubnis zum Tragen der Landw.
A.-Uniform. Jm Sanitätskorps: Befördert: zu Ober
ſtabsärgzte: die Stabsärzte d. Reſ.: Drs Raedi ſch (Torgau)
Dr. Helwes (Osnabrück), Dr Witte (Weißenfels) und
Dr. Friedemann (Halle); der Stabsarzt d. Landw. 1. Aufgeb.
Dr. Förſtemann (Sondershauſen), der Stabsarzt d. Landw.
2. Aufgeb. Dr. Weiſe (Altenburg); den Charakter als
Oberſtabsarzt haben erhalten: Dr. Beleites (Halle),
Dr. Jsrael (Aſchersleben) und Dr. Straehler (ebendaſelbſt)

zu Stabsärzten: die Oberärzte d. Landw. a. D.: Dr.
Morgenroth (Halberſtadt) und Dr. Heine (Stendal); zu
Oberärzten befördert: die Aſſiſtenzärzte d. Reſ.: Dr.
Paulmann (Otto) (Halle) beim 1. Erſ.-Vat! d Füſ.-Regts.
General-Feld marſchall Graf Blumenthal (Magdeburg.) Nr 56,
Zauſch (Friedrich) u. Riyert (Halle) in ihrer Sielling,
Koch (Friedrich) (Magdeb.) u. Dr. Dolega Neuhaldensleben).

Behandlung der Magermilch im Haushalt. Wie bekannt,
wird die Magermilch, um ſie auf weitere Entfernung transpont-
fähig zu machen, jetzt einem chemiſchen Verfahcen unterzogen.
Dieſes macht aber wieder nötig, daß die Magermi ich im Haushalt
mit beſonderer Vorſicht behandelt wird. Der Magiſtrat Berlin

erläßt darüber folgende Ratſchläge: Jm Haushalt ſoll die Mager-
milch alsbald abgekocht werden; zweckmäßig werden hierzu die mit
Vorkehrungen gegen das Ueberwallen verſehenen jogenannten
Milchtöpfe verwendet. Nach dem Kochen iſt die Milch ſofort ab
zukühlen und zur Verhütung des Zutritts neuer Keime möglichſt
in demſelben Gefäß, das zum Aufkochen dient und einen über-
greifenden Deckel haben ſoll, kühl aufzubewahren. Jit Magermilch
infolge zu langer Lagerung oder unſachgemäßer Behandlung und
Aufbewahrung fadenziehend oder ſchleimig geworden oder zeigt
ſie ſonſt eine abweichende Beſchaffenheit, insbeſondere einen
remdartigen Geruch oder Geſchmack, ſo iſt ſie vom Genuß auszu-ſagen Sauergewordene Magermilch von reinem Geruch und

Geſchmack kann wie ſauere Vollmilch verwendet werden. Zur
Ernährung von Säuglingen darf Magermilch auf
keinen Fall verwendet werden.

Eine Art Zucker-Reiſekarten ſoll demnächſt in den Verkehr
kommen. Von Anfang Mai ab werden für ſolche Perſonen, die
ſich für länger als einen Kalendermonat aus ihrer
Wohnſitzgemeinde entfernen, „Zuckerumtauſchkarten“ für jeden
vollen Kalendermonat ihrer Abweſenheit auf Antrag ausgegeben.
Wer ſich nicht einen vollen Kalendermonat von ſeiner Wohnſitz
gemeinde entfernt, erhält keine Umtauſchkarten, ſondern hat ſich
mit Zucker für die Dauer ſeiner Abweſenheit vorher zu verſorgen
oder muß ihn ſich nachſchicken laſſen.

Die Petroleummarken, die ſich dei den Händlern beftnden,
müſſen bis Freitag, den 4. Mai, nachmittags 6 Uhr, in der
Sammeklſtelle, Wikhelmſtraße 468, abgegeben ſein. Die vom 27. Apri!
Bis zum 4. Mai ausgeſtellten Einkaufaſcheine für Petroleum ſind

Eingang Schulſtraße.

Kranken erſcheint bei den getroffenen

vorhandene e ueregt ugeben, i z
nochmals darauf Hinge

daß jede priwate i h verboten iſt.ereinsjubiläum.

tochen und Blätter zu Früh
hinweggenommen werden, die verkauft oder den Arbeitern i

Biele Morgen Oedland der lehmi Bre Paen eder e e
bewirtſchaftet.

Die gelben Blüten des Huflattichs, die gegen Huſten
Heiſerkeit gebraucht werden, findet man jetzt vielfach auf
und Lehmboden.

Leichten Verdienſt für Frauen verſpricht ein angehſiz,Hamburg. Roſtockerſtraße 44 wohnhafter Hans Schta
durch Zeitungsanzeigen. Den Bewerbern teilt er durch u
Schreibmaſchinenſchriftnachahmung hergeſtelltes Schreiben mit
es ſich um Adreſſenſchreiben und Ad eſſenſammeln handle un
er die Unterweiſungen nach Empfang ſeiner eigenen Ausſoo,.
Höhe von 1,65 Mk. überſenden werde. Hat er aber dieſen Le
erhalten, ſo läßt er nichts mehr von ſich hören. Schrauder
bereits wegen Eigentumsvergehens vorbeſtraft. Etwaige g
ſchädigte mögen ihre Erfahrungen zum Zwecke gemeinſainen vo
gehens bei der „Zentralſtelle zur Bekämpfung der Schwin
firmen“ in Lübeck bekannt r Rechtsrat erteilt Mindeg
mittelten die Rechtsſchutzſtelle für Frauen, gr. Ulrichſtr. 3

Sprechſtunden: Montag, Mittwoch
Donnerstag von 5-—-736, Dienstags 11141 Uhr.

Familienabend. Zu ſeinem Jahresfeſt hält der Don
jugendverein im Domgemeindeſaale Sonnig
abends, 8 Uhr einen r e Domprediger Lie, v
mann wird dabei eine Anſprache, der Vereinsvorſitzende, y
D. Lang, einen kurzen Vortrag: „Die Reformation und un
Jugend halten. Außerdem werden die Vereinsmitglieder
mannigfacher Weiſe zur Unterhaltung und Belehrung beitrage
Bei freiem Eintritt iſt jedermann herglich willkommen.

UT-Lichtſpiele, Alte Promenade 11 a. Das am Friig
beginnende neue Programm bringt einige hochintereſſante Fün
die jedermann mit großem Genuſſe ſehen wird. Rita Sachen
an als Nixenkönigin, während Albert fliegt, Albert Paul
nämlich. „Ein Beſuch bei unſeren Blaujacken“ iſt ganz außen
ordentlich lohnend, denn wir ſehen unſere blauen Helden v
ihrer ſchweren und erfolgreichen Arbeit und die Aufnahmen v
der Grube „Cecilie“ bei Lützendorf ſind ganz beſonders ſehers
wert. Die neueſten Kriensberichte fehlen nicht.

U-T-Lichtſpiele, Leipzigerſtraße 88. Ellen Richter n
Erich Kaiſer-Titz werden in dem morgen beginnenden, ne
Programm in dem Hauptſtück „Das Bacchanal des Tode d
Zuſchauer durch ihre Kunſt erfreuen. Das Luſtſpiel „Suzanne
Tugend“ iſt voll ſprühenden Humors und doch wird es mit ſeg
das vornehmſte Luſtſpiel der Gegenwart genannt. Eine ſet
intereſſante Naturaufnahme und die neueſten Kriegsberie
vervollſtändigen das wirklich recht ſehenswerte Programm.

Halleſche Tageschronik. Jn einer Wohnung in der Hut
ſtraße gerieten Lappen, die zum Trocknen an einen geheizten
Ofen gehängt waren, in Brand. Die herbeigerufene Feuerweh
brauchte nicht in Tätigkeit zu treten, da das Feuer von Hauzh
wohnern bereits gelöſcht war. Ein Geſchirrführer fuhr
den Pulverweiden gegen eine Stvaßenlaterne, wodurch die Gig
umhüllung der Laterne zertrümmert wurde. m
26. März wegen verſchiedener Treibriemen-Diebſtähle feſtgenoy
mene Arbeiter Franz Heiſterberg aus Lochau iſt g
26. April aus dem Gerichtsgefängnis entwichen. Er
41 Jahre alt 1,71 Meter groß, dunkelblond, hat dunkelbraune
Schmurrbart, geſundes Ausſehen, graue Augen, aufrechte Halt
Auf dem rechten Unterarm iſt eine nackte Ballettänzerin m
Herz mit Hand in Hand, auf dem linken Unterarm ein Her
mit Dolch blau tätowiert. Bek leidet war H. mit blauer -chitn
mütze, dunklem Jackett und gleicher Weſte und blauer Arbeitshoſ
Bei der Flucht ſcheint er ſich die inneren Handflächen bedeuten
verletzt zu haben, da ſie geblutet haben, ſo daß er ſich gewaſchn
hat. Da H. bald wieder weitere Diebſtähle verüben dürfte un
es wünſchenswert iſt, daß er wieder in Sicherheit kommt, wird a
ihn aufmerkſam gemacht.

Der Kochlehrgang der Wander-Kochlehrerin Frl. Hub
mann in Dölau war zuletzt von 60 Hausfrauen und junger
Mädchen beſucht.

Vereins-Anzeiger
Verein ehem. 36er. Am Sonnabend, 8328 Uhr, im „Schulkheiß

Poſtſtraße 5, Monatsverſammlung mit Vortrag.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Dieſen Donnerstag kommt „Alt-Heidelberg“ zur Af
führung. Für Freitag iſt eine Wiederholung des „Drei
mäderlhauſes“ angeſetzt. Am Sonnabend wird die O
„Die beiden Schützen“ als Volksvorſtellung e
geben. Sonntag nachmittag 824 Uhr „Johannisfeuer
(Volksvorſtellung), abends 734 Uhr „Die Fleder
mau s“. Eine Wiederholung des letzten Sinfonie
Konzertes, 8. und 9. Sinfonie von Beethoven, unter Leitun
des Herrn Königl. und Univerſitäts-Muſikdirektors Alfred
Rahlwes iſt für Montag, den 7. Mai angeſetzt. V
Kartenverkauf beginnt heute.

Thaliatheater
Am Sonntag, den 6. Mai, gibt das Perſonal des Sie

theaters Wildenbruchs Schauſpiel „Die Haubenlerche“ 9
den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen Trude Tandar, Jrn
Grawi und Charlotte von Durand, ſowie die Herren Kurt Wild
Hans Friedrich, Eugen Teuſcher und Max Eckhardt.

Aus dem Gerichtsſaal
Wegen Walszſchiebungen verurteilt.

Die Regensburger Strafkammer verurteilte den Brauerei
ſitzer Aue r von Steinweg wegen Malgzſchiebungen zu insgeſan
21 200 Mark Geldſtrafe oder 3 Jahren Gefängnis.

Kurorte und Reiſen
Herzogliches Bad Liebenſtein. Zu denjenigen deutſche

Bädern, die den Winter über geöffnet hatten, gehört auch
Herzogliche Bad Liebenſtein im lieblichen Thüringer Was
Tägliche Konzerte der vorzüglichen Kurkapelle, außerdem of
Darbietungen hervorragender Künſtler und kleine Theaterführungen unſerer Fe darauen aus der Augenheilanſtalt bie

den Kurgäſten angenehme und genügende Abwechslung
h wird anſcheinend eine recht gute werden,große Nachfrage nach den h welche die Gadewaltung rief auf Verlangen verſendet, ſowie nach Zimm.

für die Vorſommergeit beſteht. Die kurgemäße ErnährungMenahngen geſichert.
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ine üIm Tiſch ſtand.
Vobikow begrüßte die Damen und ſetzte ſich in einen

Lehnſtuhl.

Es iſt Mignon. Die beſte Sorte! Wenigſtens
haben die Verkäuferinnen es mir verſichert. Das Pfund

ſie

Gegenwart: ich möchte wiſſen, ob ſie Jhnen ſchmeckt.
da, mit Kognak, ſcheint gut zu ſein!
nicht, bitte, ich habe ſie ja deswegen gebracht, daß Sie ſie

bſſen. Wieder mitnehmen?

einfa

einen typi Lockru
holt, ſo gliedern ſich

gerungen daran, einzelne Töne werden verſtärkt und beſonders
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Bobikow kommt nach Petersburg
Von J. Gurewitſch

Bobikow trat in den Salon der Schweſtern Lebedew
ein und ſagte gleich bei der Türe:

Und ich habe Jhnen Schokolade mitgebracht.
Merci! dankte Warwara Jwanowna, während Nina

gwanowna ſich auf die Unterlippe biß und das Geſicht in
t üppige Roſfe vergrub, die in einer kleinen Vaſe auf

ein Rubel fünfzig. Wahnſinniges Geld ha ha
ha! ſelbſt kann Schokolade nicht ausſtehen:
bleibt ſo am Gaumen kleben!

Nina Jwanowna brach in ein Lachen aus.
Aha! Jch verſtehe, ſagte Bobikow gedehnt und ein

Auge zuſammenkneifend. Sie lachen, weil ich geſagt habe
„wahnſtnniges Geld“. Ich kann Sie verſichern, daß es für
mich gar nichts bedentet, einen Rubel fünfzig hinauszu-
ſchmeißen. Wenn Sie wollen, bringe ich Jhnen morgen
wieder Schokolade mit.

Erregt und eilig ſchnürte er inzwiſchen die Schachtel
auf. Die Schweſtern Lebedews wechſelten ſchweigend Blicke
miteinander.

Na, natürlich: Schund! Jch habe es mir doch
gedacht Bei uns koſtet ſolche Schokolade ſechzig Kopeken

das Pfund ſagte Vobikow, in die Schachtel hinein
ſehend.

Sie hätten welche aus Jhrer Heimat mitbringen
ſollen! ſagte etwas biſſig Nina Jwanowna.

Das hätte doch keinen Sinn! rief Bobikow. Wegen
neunzig Kopeken Ich bin gar nicht ſo knauſerig, wie Sie
glauben! Wenn ich will, kann ich mir denken, daß ich das
Geld verloren hätte oder daß man es mir in der Trambahn

aus der Taſche geſtohlen hat Nehmen Sie doch, bitte!
Merci! ſagten wieder beide Schweſtern zugleich.
Nein, koſten Sie doch die Schokolade in meiner

Dieſe
Genieren Sie ſich

Hihihi Jch kriege das
Geld doch nicht zurück. Es iſt ſchon einerlei! Gewiß,
eine große Summe iſt es nicht, aber ſie liegt doch nicht auf

der Straße. Jch zum Beiſpiel habe noch nie auch nur einen
Groſchen auf der Straße gefunden Jm Grunde ge-
nommen, iſt es komiſch: wenn man bedenkt, daß ich für den
Preis, den dieſe Schokolade koſtete, ſchon einen Schlaf
platz für die Rückreiſe haben könnte

Die Schweſtern ſahen einander an.
Nina Jwanowna deckte für einen Augenblick ihr Ge

ſicht mit den Händen zu, dann griff ſie, um das Lächeln zu
verbergen, nach einem Praline.

Während Nina Jwanowna in kleinen Stückchen das
Pralins aß, ſah BVobikow ihr direkt in den Mund, und als
ſie damit fertig war, fragte er:

Alſo, es geht: man kann ſie eſſen?
Ja, es geht. antwortete Nina Jwanowna.
Jch glaube, es war mit Creme gefüllt?
J —=”V„„—«xwW

Vogelſtimmen
Von M. A. von Lütgendorff.

Der Liebesſang im Frühling. Vom Lockruf zum Kunſtgeſang.
Stimmumfang der Vogelſtimme. Singende Weibchen,.

Süingflüge. Sommer und Herbſtſänger. BVogelgeſang im
Kanonendonner. Der Kriegsſtar.

Schon die Strahlen der Frühlingsſonne locken die erſten
Vogelſtimmen heraus. Ganz vereinzelt tönt es zuerſt aus einer
Hecke, da ein Schlag, dort ein leiſer lockender Ruf, noch kunſtlos
zwar, aber doch lieblich anzuhören. Nach und nach geſellen ſich
zu den leiſen Ruf und Locklauten auch Singverſuche, erſt ſchwach,
dann immer lauter anſchwellend, bis endlich von allen Seiten
aus Buſch und Baum hellklingende Jubellieder ſchmettern, ein
Longzert, das uns in ſeiner frühlingsfreudigen Schönheit jedes
Jahr mit neuem Entzücken erfüllt. Und dieſe Schönheit hält
ſogar den nüchternen Erklärungen ſtand, die uns Wiſſenſchaft
über den Frühlingsgeſang der Vögel gibt, denn er entſpringt
wirklich nur einer poetiſchen Urſache: der Liebesſehnſucht des
Vogels, der durch ſeine Lieder die künftige Ehegefährtin anzu
locken beſtrebt iſt. Mit dem Liebesleben des Vogels iſt ſein
Geſang untrennbar verbunden. Natürlich ſind nicht alle Vögel
geſchickte Sänger, und zwiſchen den mehrſtrophigen, melodiöſen
Liebesliedern der Nachtigall und es Rolkehlchens und den ein-
tönigen Lockrufen mancher Waſſervögel oder gar dem verliebten
Hlappern des Storches liegen ungezählte Variationen aller mögz-
lichen lauten und leiſen Sing und Ruftöne. Allein in all ihrer
Mannigfaltigkeit liegt gleichwohl die Einheit des Sehnſuchts
gefühles, das dem l die Töne eingibt.

Die urſprüngliche Form des Frühlingsgeſanges zeigt ſich in
chen Paarungsruf, einem kunſtloſen, aber charakteriſtiſchen

Lockruf, den der Vogel gewöhnlich laut herausſchmettert und ſo
oft wiederholt, das ſich ſelbſt der Lockruf manchmal ſchon wie
eine Art Geſang anhört. Ein hübſches Beiſpiel für dieſe Lock

rufe bietet der Kuckuck, ein weiteres der Specht; auch einige
Tagrau l und die ſchon genannten Waſſervogelarten laſſen

f ertönen. Wird dieſer ſehr oft wieder
zuweilen auch kleine geſangliche Ver

Weiſe entſteht nun allmählich der einfache Geſang, der ſich bei
einigen Formen dann bis zum wirklichen Kunſtgeſang heraus-

maählich zuſtande gekommenen Ausleſe

Deutſche Aorte.
Wehre dich,

Wehre dich ſelber,
Wenn man dich anrennt, einzeln oder in Haufen
Ehre dich,
Ehre dich ſelber,
Wenn dich ein Schwächling neckt, laß ihn laufen!

Rückert.

Es rauſcht und fingt im goldnen Licht:
Der Herr verläßt die Seinen nicht,
Er macht ſo Heil'ges nicht zum Spott,
Viktoria! mit uns iſt Gott. Uhland.

Es iſt ſo wahr, daß ein Volk unfehlbar er
reicht, was es begeiſtert und ernſtlich will.

Treitſchke.

Doch die Sonne kümmert nicht Aſche noch Tod,
Trompeten ſchmettern ins Morgenrot,
Die Dörfer rauchen, die Männer reiten,
Schwertesgewalt geht durch die Feiken.

Julius Groſſe.

Jſt es nicht wahr, wenn du ſchon das Haus
voll Gulden hätteſt und das Haus wäre auch
gülden und die Elbe oder der Rhein flöſſen mit
Gold und wären dein eigen, was könnte ſolches
dich helfen, wenn ſonſt nichts, kein Korn, kein
Bier, kein Wein, kein Waſſer da wäre

Luther.
e

Ja jawohl, es war gefüllt!
Alſo hat Jhnen die Schokolade geſchmeckt? Jch

freue mich ſehr, es wäre ja ſonſt ärgerlicher: Du bezahlſt
dein Geld

Gefällt Jhnen Petersburg? unterbrach ihn ent
ſchloſſen Warwara Jwanowna.

Nein!
Warum? Was haben Sie daran auszuſetzen?
Man ſoll immer kritiſch ſein! ſagte mit zuſammen-

gezogener Stirn Bobikop. Reſidenz ſchön! eine
große Stadt. Und unſere iſt eine kleine Stadt ſchön!

Hier ſind die Straßen lang und breit, bei uns kurz
und eng. Hier vierſtöckige Häuſer, dort in der Regel ein-
ſtöckige. Hier Elektrizität und Gas, dort Petroleum. Und
ſo weiter!

Warware Jwanowna wollte etwas ſagen, wechſelte aber
einen Blick mit der Schweſter und begnügte ſich mit einer
vielſagenden Geſte: Laſſen wir ihn reden!

Aber Bobikow ſchwieg plötzlich. Er wurde nachdenklich.

hervorgehoben oder auch verkürzt und abgeſchwächt, und auf dieſe

Man kann annehmen, daß der Geſang der Vögel
ein Produkt der geſchlechtlichen Ausleſe darſtellt. Urſprünglich
hat es jedenfalls keine ſingenden Vögel gegeben. Die erſten
Vögel mögen ihre Stimmen vielleicht zu Erkennungsrufen, zu
Signalen gebraucht haben, um die Einzeltiere der Truppe,
namentlich während der Wanderzüge, S alten aber
wahrſcheinlich nicht, um die Weibchen damit anzulocken. Mit der
Zeit kam es dann wohl, daß die Beſitzer guter, lauter Stimmen
bei den Weibchen beſondere Gunſt fanden. Daraufhin ſtellte
ſich die Rivalität ein, und den endlichen Erfolg dieſer ganz gll

ſtellen Leiſtungen der
kleinen Singkünſtler unſerer Fluren und Wälder dar. Der
Stimmumfang der Singvögel iſt im Vergleich zum menſchlichen
Stimmvermögen ganz gewaltig und umfaßt, wie neuere Unter
ſuchungen gezeigt haben, bei den Vögeln unſerer Breiten etwa
ſieben, bei gewiſſen tropiſchen Vögeln acht, ja bis neun Oktaven.

Als Sänger kommen nur die männlichen Vögel in Betracht.
Nicht als ob dem Weibchen Skimmorgane fehlten; doch mangelt
ihnen von vornherein ein beſonderer Anlaß ihre Stimme zu ge-
brauchen, und damit unterblieb auch die Entwicklung des Ge-
ſanginſtinkts. Das hindert jedoch keineswegs, daß in einzelnen
ſeltenen Fällen nicht auch die Weibchen ihre Stimmen ertönen
laſſen, wenn es darauf ankommt, die Liebesrufe des Männchens
zu beantworten. Um nicht allein gehört, ſondern vielmehr auch
gut geſehen zu werden, iſt der Sänger ſtets beſtrebt, an einer
Stelle zu ſingen, die von den Weibchen der Umgebung leicht wahr
genommen werden kann. Baum- und Strauchgipfel und die
äußerſten Aſtenden ſind darum ſehr beliebte Geſangsplätze, ebenſo
wie Kirchturmſpitzen oder freiliegende Hausdächer. Gute
Sänger beſchränken ſich, um die Weibchen zu locken, gewöhnlich
nur auf ihren Geſang; bei Vögeln jedoch, deren Geſang ſich
mehr dem einfachen Paarungsruf nähert, dann aber auch bei
ſolchen, die in freiem Gelnäde, auf weiten Ebenen, Wieſen
u. dergl. leben, und die infolgedeſſen wenig oder keine Baum-
plätze zu ihrer Verfügung haben, geſellen ſich zum Geſang oft
noch allerhand Flugkünſte in freier Luft. Mit lebhaften
Flügelbewegungen ſteigen die Vögel in die Höhe ein Beiſpiel

gebildet hat.

hierfür iſt die allerdings als gute Sängerin bekannte Lerche

III

Freilich! ſagte er nach einer Weile und ſchien einen
ihn quälenden Gedanken überwunden zu haben, ich hätte
mich allerdings mit einer Schachtel für einen Rubel be-
gnügen können, aber dann wäre es keine Mignon geweſen

Warwara Jwanowna, haben Sie ſchon die Schoko
lade gekoſtet? Nina Jwanowna findet, daß ſie nicht ſchlecht
ſchmeckt Jch bitte

Merci! dankte Warwara Jwanowna.
Es iſt doch komiſch,- nicht wahr, daß es Schoko

ladenfabriken gibt, als ob man ohne Schokolade nicht leben
könnte! Freilich, jetzt habe ich ſie gekauft, aber wenn es
keine Schokolade gegeben hätte, ich würde die Abweſenheit
dieſes Produktes nicht geſpürt haben Wieviele Mil-
lionen Menſchen gibt es in Rußland, die keine Schokolade
eſſen Und in anderen Ländern? Oder zum Bei-
ſpiel die Samojeden oder die Eskimos oder die Kaffern,
die haben vielleicht in ihrem Leben nie Schokolade ge-
ſehen

Hm hm machten gedehnt die Schweſtern.
Streng genommen, wenn man von dem Preis die

Koſten der Packung abrechnet, die Schachtel, die Watte, das
Bändchen, die Papierſpitze, die Zange, die farbigen Papier-
ſchnitzel, dann müßte ſich der Preis um mindeſtens 40 Pro-
zent vermindern

Sehr gute, herrliche, ſchmackhafte, wohlriechende
und nahrhafte Schokolade! Wir ſind Jhnen ſehr,
ſehr dankbar! unterbrach ihn nervös Nina Jwanowna.

Bobikow wurde ein wenig ſtutzig.
Was alſo gefällt Jhnen nicht in Petersburg? beeilte

ſich Warwara Jwanowna zu fragen.
Hier kennt mich kein Hund, während dort
Kennen Sie ſelbſt' die Hunde? platzte Nino

Jwanowna los.
So wahr Gott lebt, die kennen mich! rief freudig

Bobikow. Wenn ich zum Beiſpiel am Pfarrhof vorbei-
gehe in der Domſtraße da iſt es ſicher, daß der
Hund des Küſters mir entgegenläuft, mit dem Schwanze
wedelt und freundlich knurrt

Das iſt gewiß ſehr angenehm? fragte eine de
Schweſtern.

Wirklich angenehm, ſagte mit Gefühl Bobikow
Ein ſehr ſympathiſcher Köter Der Küſter hat ihn von
einem Kaufmann aus Frkutsk geſchenkt bekommen.
f r ſchwieg eine Weile, dann fuhr er in ernſtem Tone
ort:

Hier bin ich eine Null, ein Sandkorn, dort aber
ha ha ha! Wer kennt mich nicht! Man

weiß ſogar, wieviel ich verdiene, wieviel ich ausgebe
Werden Sie die Theater beſuchen? unterbrach ihn

Warwara Jwanowna.
Wir haben bei uns auch ein Theater Dort

ſetze ich mich in die erſte Reihe und alle bemerken es, hier
aber ob ich in der erſten oder in der letzten Reihe ſitze,
niemand wird es beobachten.

Bobikow ſah auf die Uhr und ſagte
So leid es mir tut. Jch muß mich beeilen, mein

Zug geht bald.
Die Schweſtern atmeten auf.

Macht nichts, ich werde ſehr bald wieder in Peters-
burg ſein, tröſtete ſie beim Abſchied Bobikow.

An der Schwelle drehte er ſich um und ſagte:
Eſſen Sie bitte die Schokolade: Sie behalten mich

dann in guter Erinnerun.g

S S-—vw——S—w W S F*—oder flattern nur ein kleines Stück empor, um dann in einer
Schleife wieder zurückzukehren. Charakteriſtiſche Singflüge der
werbenden Männchen treten z. B. bei Schnepfen und Regen-
pfeifern auf, deren Stimmen, ein ſchwingendes ſchnurrendes
Pfeifen, ſehr laut und weithin hörbar aus der Luft herabzu-
tönen pflegen.

Während die Singflüge, die allmählich unter Ausſchaltumg
des Geſanges zu den verſchiedenen Formen des Balgzens über
gehen, nur zur Zeit der Paarung ſtattfinden, laſſen viele Sing-
vögel auch einen Sommer wie Herbſtgeſang hören. Buchfink
und Goldammer z. B. ſingen ſolange, bis die Mauſer eintritt,
andere, wie Rotkehlchen und Amſel, laſſen bisweilen noch im
Frühherbſt ihre Stimme ertönen, anſcheinend gang unabhängig
von der Paarungszeit, aber möglicherweiſe doch beeinflußt von
den Erregungen, die der zweiten Brut vorausgehen, wie denn
überhaupt jeder Vogelſang den Ausdruck eines unbewußten
ſeeliſchen Erregungszuſtandes darſtellt. Dieſe Erregung kann ſo
heftig werden, daß die Tiere blind und taub für ihre Umgebung
ſind. Den beſten Beweis hierfür zeigt das Verhalten ſingender
Vögel in der Kriegszone. Mitten im furchtbarſten Trommel-
feuer ſangen und jubilierten die Singvögel, in jeder Gefechts-
pauſe hörte man ihre hellen Stimmen erſchallen, unbekümmert
um Kriegsgeſchrei und Geſchützdonner. Eine beſondere Leiſtung
von Furchtloſigkeit hat ein Star gegeigt, ein richtiger Kriegsſtar,
von dem der rheinländiſche Dichter H. Eſchelbach, der an der
Weſtfront weilte, folgenden Bericht gibt:
Bei einem Gang in der Feuerlinie hörte ich in den Bäumen

hinter den Gräben die Stare ſingen. Der Oberleutnant, der
mich führte, machte mich darauf aufmerkſam, daß ſie hier ganz
anders ſängen als daheim. „Es wird wohl frangöſiſch ſein l
meinte ich. „Nein, nein. Der Star iſt ein Spottvogel. Er
ahmt hier das Zwitſchern der Gewehrkugeln nach!“ Tatſächlich!
An das bißchen Knallerei hat ſich der Vogel raſch gewöhnt, das
ſtört ihn nicht weiter. Er ſitzt auf ſeinem Aſt und hört ver
wundert, wie die Gewehrkugeln, die ihn nicht ſchrecken, weil er
ſie nicht ſieht: ſſt, ſſwſft! ſſwſſwſſt! machen. Das kann unſer
Star natürlich auch. Und nun ſietzt er ſeelenvergnügt im dich-

und ahmt die Todesmelodie nach: ſſtl ſpoſſt!



Trinkſpruch auf Mackenſen
Mackenſen, Du Flamme des Siegs,
Seh' ich den Hochwuchs deiner Geſtalt,
Federnd wie Stahl der Toledoklinge,
Seh' ich hinein in Dein kühnes Auge,
Deſſen blauem Grund ſich entſchwingen
Edlen Geiſtes beflügelte Blitze,
Seh um den Mund ich Dein Siegfriedlächeln,
Schwillt mir das Herz, und es formt ſich das Lied.
Und ich ſende zu Dir in die Ferne
Klänge der Heimat, daß ſie empor
Schwellen und branden in Deinem Herzen.
Nimm die wandernden Melodien
Auf als Boten aus deutſchem Lande,
Die Dir ſagen von unſerer Liebe,
Dir und den todbereiten Mannen,
Die im Schwertgeleite des Helden
Rauſchend die Bahnen des Sieges zogen.
Wenn ich den Ruhm meines Volkes ſinge,
Sing' ich den Deinen, Du ohne Furcht
Und ohne Tadel, Ritter und Roland!
Dir zum Preiſe komme zutage
Gold aus der Harfe und Gold aus dem Becher,
Drum mit dem Edelblute des Rheins
Trink' ich das Heil meines Vaterlandes

Und Deins!
Kurt v. Rohrſcheidt.

Humor am grünen Tiſch
Allerlei von merkwürdigen Geric verhandlungen.

Nirgends herrſcht wohl im allgemeinen tie Ernſt und
größere Sachlichkeit, als in den Gerichtsſälen und doch kommt es
garnicht ſelten vor, daß Zufall oder unfreiilliger Humor auch
hier ein befreiendes Lachen auslöſen, was die nachfolgenden Bei
ſpiele beweiſen mögen.

Während eines an einem Münchener Gericht zum Austrag
kommenden Progeſſes mußte auch ein junges, noch ſchulpflich-
tiges Mädchen als Zeugin vernommen werden. Aengſtlich, dabei
aber bereit, ihre Ausſagen nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu
machen, trat ſie vor den Richtertiſch. „Jhr Name?“ fragte der
Vorſitzende „Lilli G.“, antwortete das kleine Fräulein.
„Religion?“ lautete die nächſte Frage. „Sehr gut“, antwor-
tete die Fünfgehnjährige prompt und ſtolgz, doch gleich darauf
errötete ſie tief, als ſie das Lächeln auf dem vorher ſo ernſten
Geſicht des Juriſten wahrnahm.

Groß iſt die Zahl der heiteren Vorfälle in Rechtsſachen, die
auf Konto der Verteidiger zu ſetzen ſind. So brachte einſt ein
amerikaniſcher Advokat eine luſtige Verwechslung zuſtande. Ein
alter Tagedieb, der als blinder Paſſagier im Lande umherreiſte,
geriet auf einer ſeiner Fahrten mit dem Zugführer in Streit;
der Eiſenbahnbeamte wurde hierbei ſo handgreiflich, daß der Re
ſende zunächſt eines Teiles ſeines Bartes verluſtig ging und dann
während der Fahrt aus dem Zuge ſtürzte. Als er wieder herge-
ſtellt war, ſann er auf Rache Er wandte ſich an den bekannten
Rechtsanwalt Joe Waters, der die Miſſouri-Pacific- Eiſenbahn
Geſellſchaft auf Schadenerſatz verklagte. Sehr verwundert beant-
wortete der Advokat der Geſellſchaft die Klage mit den Worten,
daß er niemals von der betreffenden Affäre etwas gehört habe.
Doch Joe Waters ließ keine Einwände gelten, ſondern verſicherte
aufs beſtimmteſte, er werde nicht nachlaſſen, bis ſeinem Klienten
ſein Recht geworden ſei. So erklärte ſich die ellſchaft ſchließ-
lich bereit, dem Kläger 500 Dollars auszubezahlen. Als er dies
erreicht hatte, ſandte Waters ſeinem Klienten die Hälfte des Be
trages nebſt ſeiner Koſtenrechnung. Kurz darauf erhielt er ein
Schreiben, in dem der Kläger ihm mitteilte, er ſei mit dem Aus
ang des Prozeſſes zufrieden, obwohl der Auftritt nicht in einemJunge der MiſſouriPacific- Eiſenbahn ſtattgefunden habe, ſondern

auf einer der Seitenlinien der Southern-KanſasEiſenbahn.
Eine in gewiſſer Weiſe ähnliche Geſchichte wird aus der juriſti-
ſchen Praxis eines franzöſiſchen Staatsmannes erzählt. Zu der
Zeit, als dieſer Rechtsanwalt in Liſieux war, hatte er die Ver
tretung der einen Partei in einem Beleidigungsprogeß über-
nommen, und ſein Plaidoyer war ein wahres Meiſterſtück. Kaum
hatte er geſchloſſen, als der Vertreter der Gegenpartei ſich erhob
und lächelnd erklärte: „Nach dem ausgezeichneten Plaidoyer
meines verehrten Kollegen verzichte ich auf meine Rede. Der
Vertreter der Gegenpartei hat nämlich meinen Klienten a
verteidigt, als ich ſelbſt es vermocht hätte. Und unter Ige-
meiner Heiterkeit ſtellte es ſich nun heraus, daß der vielbeſchäfttige
Juriſt, nachdem andere wichtige Rechtsgeſchäfte ſeine Zeit und
Kraft in Anſpruch genommen hatten, vor der Verhandlung die
Akten des betreffenden Prozeſſes nur in größter Eile durch
geblättert hatte. Dabei war ihm das Mißgeſchick paſſiert
ſeinen Klienten mit der Gegenpartei zu verwechſeln!

Keinerwegs zu den Seltenheiten gehört es auch, daß Juriſten
in der Hitze des Gefechts bildliche Ausdrücke anwenden, die die
ſchallende Heiterkeit aller Anweſenden hervorrufen. Jn England
klagte vor einigen Jahren ein Radfahrer gegen den Beſitzer eines
Hühnerhofs, weil eins der Hühner angeblich Schuld geweſen war,
daß er mit dem Rade geſtürzt war. „Dieſes Geflügel“ ſo be-
gründete er ſeine Klage, „flüchtet nicht wie Hunde, Katzen oder
andere intelligente Tiere, beim Nahen eines Radfahrers, ſondern
ſchlägt mit den Flügeln und verendet ſchließlich unter dem Rade,
während der Sporttreibende, der während der aufregenden
Szene ſein geiſtiges und körperliches Gleichgewicht verliert, froh
ſein kann, wenn er bei dem unvermeidlichen Sturz mit heilen
Gliedern davonkommt.“ Aus dieſem Grunde habe ein Beſitzer
eines Hühnerhofs die Pflicht, ſeine Hühner einzuſchließen,
andernfalls er zum Schadenerſatz verpflichtet ſei. Nach langem
Hin und Her fällte der Gerichtshof folgendes Urteil: „Der Kläger
wird abgewieſen, weil dieſe neue Art von Gefahr für einen Rad
fahrer noch nicht vollkommen aufgeklärt iſt. Doch hat der Hühner-
hofbeſitzer in Zukunft ein Auge auf ſeine Hühner zu richten und
ſie, falls es ſich als nötig erweiſen ſollte, zur Verantwortung
zu ziehen.“

Jn der Eheſcheidungsfrage gelten in den verſchiedenen
Staaten Amerikas bekanntlich mancherlei höchſt abſonderlihe
Beſtimmungen So wünſchte z. B. die Gattin des Multimillionärs
Louis A. Byron geſchieden zu werden. Als Urſache gab ſie
Ueberfluß an Geld an und begründete dies mit folgender Erklär-
rung: „Wenn mein Mann arm wäre, hätten wir möglicherweiſe
glücklich werden können. Bevor ich die Geſellſchafterin ſeiner
erſten Frau wurde, war ich eine arme Kontoriſtin. Er hingegen
kannte die Macht des Geldes von jeher, und als wir uns hei-
rateten, wurde er unausſtehlich. Jch wurde ſeine Puppe, deren
Kleider er ausſuchen wollte. Endlich hielt ich das nicht länger
aus und verließ ihn. Einmal verlor er während einer Reiſe m
Zuge Juwelen im Wert von 2500 Dollars. Anſtatt ſich zu ägeen
und den Verluſt zu beblagen, ſtieg mein Mann auf der nächſten

ößeren Station aus, kaufte für 10 000 Dollars neuen Schmuck
und ſchenkte ihn mir als Erſ für den verlorenen. Dann
ſetzte er die Reiſe fort, als ob nichts geſchehen ſei. Dieſe Be-
gründung war für den amerikaniſchen Gerichtshof vollkommen
ausreichend, um die Scheidung herbeizuführen. Jn Norristown(Pennſylvanien) ſollte ein Ridter ſich dazu äußern, ob eine
Schwiegermutter berechtigt ſei, ihre Tochter ſo oft zu beſuchen,

kam zu folgendem ſalomoniſchen Urteil: „Es
daran feſtgehalten werden, daß der Ebemann

wie ſie wolle. Er

d

Herr in ſeinem Hauſe ift. Die Frau hat kein Recht,
Willen ihres Mannes ihre Mutter oder einen anderen Beſuch zu
empfangen. Hingegen hat ſie das Recht, ihre Mutter oder andere
Menſchen ſo oft zu beſuchen, wie ſie Luſt hat, vorausgeſetzt, daß
ihre Pflichten gegen ihren Mann und den Haushalt darunter
nicht leiden.“ Augenſcheinlich war der Richter unverheiratet!

Neue Bücher
„Die gepanzerte Fauſt.“ Roman von Georg Lehfels.

MarinedankVerlag, Berlin SW. 68. 206 Seiten. e Mk.,
Geb. 5 Mk. Dieſer bereits vor einiger Zeit in einer unſerer
geleſenſten Wochenſchriften, dem „Daheim“, zum Abdruck ge

r n d vor. Wenn der r trotzeines Titels a einer der üblichen Kriegsromane iſt, ſo hat er
doch durch den Kriegsausbruch mit Amerika eine große Aktualität
erlangt durch den Schaup ſeiner Handlung New-HYork.
„Die gepanzerte Fauſt“ iſt die Macht zur See der Na
tionen, wie eine ſolche Amerika zu uns über den Ozean reckt. Die
Schilderung der Vorgänge des Romans führt uns in die Kreiſe
jener, die r in Amerika den Krieg im Schatten, als „money-
maker“, gegen uns führten Wir bekommen Einblick in die Kreiſe
der Dollarmillionäre, der Großinduſtrie, des Schiffbaus, der
Schiffahrt und der Preſſe. Aber auch das Verhalten des Deutſch
tums in Amerika zu Ausbruch des Krieges, zeigt der Roman. Jn
dieſe ver ſchiedenartigen amerikaniſchen Geſellſchaftsſchichten, die
alle von Geldhunger und damit verbundenem Drang nach
beherrſcht werden, hat das Schickſal einen deutſchen Schiffsbau
ingenieur geſtellt, deſſen Erfindung, ein neuer Kriegsſchifftyp,
ohne ſein Wiſſen den Feinden feines Vaterlandes die ameri
Hriegslieferanten zugeführt werden ſoll. Die Handlung führt
uns dabei mitten in den Betrieb einer der größten amerikaniſchen
Schiffswerften Der auf dieſer tätige deutſche Ingenieur erfährt
durch eine ſich für ihn interefſierende Dollarprinzeſſin die eigent
liche Beſtimmung feines erſonnenen Baues. Er gerät in den
ſchweren Konflikt zwiſchen Vaterlandsliebe und Pflichtgefühl.
Die erſte ſiegt, und er zerſtört ſein Werk, um ſchließlich ſelbſt auf
dem Meere zu enden. Dieſe Vaterlandsliebe treibt auch einen
jungen deutſchen Diplomaten und Marineoffizier über den
Ozean, woran ihn nicht ſeine große Leidenſchaft für die ſchöne
Dollarpringeſſin zu hindern vermag. Als gewöhnlicher Matroſe
an Bord eines amerikaniſchen Schiffes ſucht er nach Europa zu
kommen. Der Führer entpuppt ſich aber als ein mehr wie frag-
würdiger Kapitän, die in ſkrupelloſer Geldgier, als halber Pirat,
aus dem Kriege zur See ſein Geſchäft zu machen ſucht. So ziehen
eine Reihe ſpannender dramatiſcher Bilder vorüber, ob wir nun
im NewYorker Hafen ſind, auf der Werft beim Stapellauf eines
Panzerſchiffes, auf der New-Yorker Börſe, im deutſchen See
mannsheim oder beim Kampf unſeres Hilfskreuzers „Cap Tra-
falgar“ mit dem Feind.

Mein Vaterland. Deutſche Jugendbücher zur Pflege derW. Schul te vom Brühl, Jm

den

Vaterlandsliebe. Band 82.
Wald und auf der de Naturwiſſenſchaftliche Spaziergänge.
Jn Pappband gebunden 60 Pf. Stuttgart, Verlag von Adolf
Bong Comp. Der auch durch ſeine trefflichen Erzählungen
beſtbekannte Verfaſſer hat für die verdienſtvolle Sammlung
vaterländiſcher Jugendbücher einen ausgezeichneten Beikrag ge
liefert. Der Wald im Winter, eine Heidewanderung, eine Streife
auf altem Meeresboden (oberrheiniſche Tiefebene), über die

elder das bilden die 4 Themen, die er in dieſem für ſeine
reibart charakteriſtiſchen, äußerſt anziehenden Büchlein be-

handelt. Es bildet einen nicht gewöhnlichen Genuß, an der
Seite eines mit dem reichen Leben der Natur ſo innig vertrauten,
es in ſo reizvoller Weiſe ſchildernden Beobachters Wald und
Heide, Moor und Feld zu durchwandern. Es iſt nicht bloß ein
Naturbenner, ſondern ein Dichter, der in ſolcher Weiſe zu ſchauen,
uns zu führen, und zugleich zu ſchildern verſteht. Für die
Jugend bildet eine ſolche ſinnige und in ihren Einzelheiten zu
verläſſige Naturbetrachtung die glücklichſte Anregung; ſie lehrt
dieſelbe ihr Auge auf Dinge richten, an denen der Geiſt nie
Ermüdung finden kann: alle die großen und kleinen Schöpfungs-
wunder. Hier bietet ſich ein unendlich reiches Feld für die Wiß-
begierde, und nirgends holt ſich der jugendliche Körper die Ge

ſundheit in ſolchem Maße zu dauernder Kräftigung und ſoGrundlage der geiſtigen Entwicklung, wie eben draußen n

und Feld! alte Leſer werden ſich dem mit Reg
beliebten ri er gerne auf ſeinen gewinnbringend n
Wanderungen anſchließen. en

Max Glaß: Das offene Tor. Roman. Geheftet 5,50 M
gebunden 7 Mk. Verlag von L. Staackmann, Leipzig. Ein
waltiges, urſtarkes Buch des Lebens und des Troſtes. Wie
Märchen ſetzt es ein; mitten im Frieden, dort, wo er voll trä
meriſcher Schönheit und keimender Kraft iſt, an den weinun

onnenen, melodienumrauſchten Hängen des Wiener Walden
zeigt uns Menſchen, die in dieſem Friedenslande feſtgewurzel

ſind, mit all ihrem Schaffen, Streben und Sinnen. Mitten 3
dies Idyll des „Himmelhauſes“ lodert die Kriegsfackel. i
plötzlich iſt der Krieg da in ſeiner furchtbaren Gewalt und reiſt
alle heraus aus Arbeit, Familie und Heimat. Die erſten Wochen
mit ihrer Si uverſicht und Begeiſterung erleben wir, m
ihrem Haß und ihrer Herzensnot. Dann den furchtbaren Ka
pathenwinter 1915, die große Frühlingsſchlacht mit ihrem un
aufhaltſamen Vorwärtsdringen. Völker und Menſchenſchickſeſ,
von dichteriſcher Schönheit und geſchauter Wahrheit. Doch nicht
in dieſer einzigartigen Wiedergabe furchtbarer Geſchehniſſe liegt
der Wert des Buches, es ſteigt empor zu einer wahren Heilshot
ſchaft. Aus zerſtörend wilder Kriegswut baut er uns ein neues
Daſein auf, das wir beglückt danach ſchauen. Er führt n
hinaus aus der Not unſerer Tage in eine Welt der kraftvoſ
tätigen Liebe; aus der Nacht in eine ſonnenhelle Zukunft. S
wird das Buch aus dem tiefſten Empfinden für die Leiden der
Menſchheit zu einem neuen Evangelium: „Das Himmelhaue
klingt, kommt ihr leidbelodenen Menſchen, das Tor ſteht offen
Nicht das Erleben eines Einzelnen ſchildert der Dichter, nein, eg
iſt unſer Erleben, unſer Leben. Es iſt das Troſtbuch unſerer Tag
ein Dichter hat es uns geſchenkt, der aus ſchwerer, blutig

eit erſtanden iſt. Wer Not und Elend unſerer Tage erfahren
at, wem ſie Wunden ſchlug an Leib oder Seele, der leſe die

Botſchaft, er wird geneſen. Er wird den Glauben wiederfinde,
an eine neue Zeit, die aus Blut emporrauſcht. Die wilt
pulſierende Gegenwart ſchlägt in dieſem Werke, und di
ſtrahlende Morgenröte einer neuen Zukunft geht darin auf

x

Jn der Aprilnummer des deutſchen Herold, Zeitſchrift fü
Wappen, Siegel- und Familienkunde, herausgegeben vom Verein
Herod in Berlin befindet ſich folgende Beſprechung: Georg
Schmidt: Das Geſchlecht Wentzel (v. Wentzel). z
Handſchrift gedruckt. Halle 1916. Ueber den Urſprung der Siphe
gibt das Motto Auskunft, welches der Verfaſſer gewählt hat:
Es ſproßt der Stamm der Rieſen aus Bauernmark herbvor, der
Bauer iſt kein Spielzeug, behüt uns Gott davor. Vor mehreren
Jahren hat unſer Ehrenmitglied Dr. Gg. Schmidt den Auftrag
erhbalten, eine Geſchichte der Familie Wentzel zu verfaſſen. Die
Familienpapiere bzw. die Taufpatenregiſter in Oberröblingen
wieſen ihn auf Löderburg im Magdeburgiſchen hin. Dort ergab
ſich mit Hilfe der Kirchenbücher eine Fülle von Nachrichten über
einen Bauernhof bis über die Zeit des 30jährigen Krieges binaus,
Mit Hilfe des Staatsarchivs in Magdeburg wurden dieſe Na
richten weiter vervollſtändigt. Das in ſeinen Mitgliedern und
ſeiner Ausdehnung ſehr beſchränkte Geſchlecht enthält nach der
Darſtellung eine Fülle von außerordentlich belangreichen Nachrichten. 41 Mitglieder werden aufgeführt und 23 Ritterghee,
werden behandelt, da die Familie, welche nur auf 4 Augen ſteht,
ungemein reich begütert iſt. Herr Rittmeiſter Karl Wentzel nit
ſeiner Gemahlin beſitzt 20 Rittergüter. Die Ausführung über
den Namen und das er von hohem Jntereſſe. Die Anord-
nung iſt, wie man von dem Verfaſſer erwarten kann, äußerſt ſach,

p.gemäß R.Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandlung,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

Für unſere Hrauen
Die Kochkunſt der Hausfrau in der Kriegsküche
Als unſere Vorratskammer noch mit Nahrungsmitteln aller

Art reich gefüllt oder wir doch in der angenehmen Lage waren,
uns das fehlende davon ſobald es zu irgend einer e not
wendig wurde, in kurzer Zeit auf leichteſte Weiſe zu beſ. en,
da ahnten nur wenige von unſeren Hausfrauen etwas davon,
wie äußerſt vielſeitig ſelbſt der unſcheinbarſte von ihnen davon
verwendet werden konnte. Erſt die Zeit des Mangels, die Zeit
der Einſchränkung und des Ausfallens ſo mancher bisher faſt
täglich verwendeten Nahrungsſtoffe, weckt in ihnen das Ver-
ſtändnis dafür, daß alles in jenen glücklichen entſchwundenen
Friedenszeiten, in den Tagen des Ueberfluſſes aus dem hätte
bereitet werden können, was ihnen nun fehlt.

Aber dieſe Erkenntnis wirkte zumeiſt befruchtend auf die
meiſten von ihnen. Das Kochen von vielen leider bis dahin als
eine mehr läſtige als angenehme Pflicht ausgeübt, wurde nunmehr
unter dem Zwang der Notwendigkeit zu einem Wiſſensgebiet,
das ſie ſtändig zu erweitern und zu bereichern trachteten. Wo
es bisher nur ſozuſagen als ein gleichgültiges, wenig beachtens-
wertes Handwerk, als eine mehr oder weniger läſtige Hausarbeit
ausgeübt worden war, da wurde es nunmehr mit allen Kräften
gefördert und zu einer Kunſt erhoben, die man immer mehr zu
veredeln und zu heben trachtete. Wo man bisher nur mit
vielfach überlieferten Kochanweiſungen, mit regelmäsig wieder-
kehrenden längſt erprobten Rezepten „gearbeitet“, da ſtellte man
nun völlig ſelbſtändig eigene Verſuche an und war ſtolz auf jedesgelungene Reſultat desſelben. Wo immer unſere Laneſr nen
auch zuſamenkamen, ſich beim Bäcker oder Fleiſcher, vor den
Butter- oder Gemüſeläden trafen, da ſchwirrte es bunt durchein-
ander, von ſelbſterdachten, ſelbſterprobten und für gut oder
ſogar vorzüglich befundenen Kochrezepten. Das letztere aber iſt
heute mehr denn je die Hauptſache. Nicht, daß wir Frauen
unſere Familie ſättigen, müſſen wir bei dem Mangel ſo vieler
wertvoller Nahrungsſtoffe anſtreben, ſondern in allererſter Liniz,
daß das, was wir ihr bieten, auch von größtem Wohlgeſchmack
iſt, denn Wohlgeſchmack und Bekömmlichkeit gehen nun einmal
Hand in Hand. Das wertvollſte Stück Fleiſch, die größte Menge
Fett, ſind für unſeren Körper ziemlich wertlos, wenn ſie ihm
in einer geſchmack- und gewürzloſen Zubereitung in irgendeiner
leichgültig ſammengeſetzten Miſchung zugeführt werden.Hahingegen ann mit einer ganz geringen Menge dieſer wert-

vollen Kräfteſpender in ſorgſamer, wohlberechneter Zuſammen
ſtellung, ſo daß ſie einen beſonderen Wohlgeſchmadk beſitzen, dem
Körper ein ſolcher wertvoller Dienſt erwieſen werden, dafz ſich
dieſer tatſächlich nach dem Genuß eines derartigen Gerichtes
wie neu geſtärkt und gekräftigt fühlt.

Zur Beherrſchung der nſt in der Kriegszeit gehört
alſo nicht nur die möglichſt ſorgſame Verwendung der rationierten
Nahrungsmittel, ſondern vor allem das Erzielen in großmög-
lichſter Abwechſlung in ihrer Bereitung. Kochen und Braten,
Backen und Dämpfen muß ebenſo miteinander abwechſeln, wie
die Gewürze, die bei der Speiſenbereitung zur Anwendung
kommen. Wurden heute ſüße Gerichte verabreicht, ſo wählt man
im Gegenſatz dazu morgen etwas kräftig gewürztes Saures oder
mit Paprika- oder Zwiebelgeſchmack. Brachte dieſer Tag ein
Gemüſegericht auf den Tiſch, ſo wird morgen dagegen im Gegen

ſatz zu heute irgend etwas Gebackenes oder Gebratenes und ſei
2s ſelbſt aus ähnlichen Nahrungsſtoffen zuſammenzeſetzt, be
ſonders munden. Was uns heute bei der Ausübung der Kochkunſt
an ſonſt für unerläßlich gehaltenen Beſtandteilen fehlte, müſſen
wir eben durch großmöglichſte Abwechſlung der Darbietuneiner Speiſe, wie auch ihrer geſchmackgebenden Würgzen zu a

reichen ſuchen und wo es uns gelingt, wo unſer Schaffen und
unabläſſiges Bemühen nach dieſer Richtung von Erfolg gekrönf
iſt, da werden wir wohl z über ein völliges Widerſteher
mancher run ittel n können.er Vowrunsan, tage Eliſabeth Thielemann.

Schadhafte Tiſchtücher, die in der Mitte durch heiße
Platten und Schüſſeln oder rauhe Ränder derſelben fadenſcheinig
geworden, laſſen ſich wieder tadellos auf „neu“ vorrichten, wenn
man eine gebrauchte Serviette, von der man die Säume entfernt
übereck ſo darauf heftet und mit einem ſchmalen Finſch
von Klöppelimitation darauf feſtſteppt Garn und Einſatz muß
man vorher mit kochendem Waſſer brühen, damit ſie nicht ein
laufen. Dann ſchneidet man den alten Stoff unter der Mit
mit Nahtzugabe weg und ſteppt die offenen Ränder von link
ſauber um.

Kniffe zur Erhaltung und Schonung der Gardinengewebe,
Bei dem großen Frühjahrsſcheuerfeſt läßt es ſich wohl keine
r 7 nehmen, auch die Gardinen trotz herrſchender Seifen
nappheit einer „Generalreinigung“ zu unterziehen, um den

während des Winters über angeſammelten Staub und Ruß an
ihnen zu entfernen. Bei der Gardinenwäſche ſcheut man ſich wohl
weniger vor der Mühe und Arbeit, die ſie verurſacht als vielmehr
vor der Möglichkeit, daß namentlich längere Zeit im Gebrauth
befindliche Gardinen mit mürbem und ſchadhaftem Gewebe der
Reinigung nicht mehr ſtandhalten und dadurch völlig unbrauchbar
werden. Dem kann man jedoch vorbeugen und zwar durh
ſchonendſte Behandlung während und nach der Reinigung. Nur
dadurch hat man die Gewähr dafür, daß man vor Neuanſchaffung
bewahrt bleibt.

Am meiſten leidet das Gewebe durch zu vieles und feſte
Ringen, es iſt daher angebracht, dieſelben mehr auszudrücken, al

u ringen, um das Zerreißen zu vermeiden. Ferner leiden ſiedurh das Spannen, ein Uebelſtand, den zu beſeitigen, jede Haus

frau in der Hand hat. Damit ſoll keineswegs geſagt ſein. daß
man nun völlig auf tadellos „geſpannte“ dinen verzichten
muß, ſondern nachſtehender Wink gibt Anleitung dazu, wie man
auch ohne Spannen, fadengerade Gardinen erzielt. Nachdem ſie
ſauber gewaſchen und geſpült und nach Belieben gecremt oder
geblaut wurden, drückt man die Gardinen ordentlich aus, um ſie
in noch naſſem Zuſtande „aufzuſtecken“. Gleichviel, ob es ſidh
dabei um Scheibengardinen, Stores oder Zuggardinen handelt
Jnfolge der durch die Näſſe bedingten Schwere dehnen ſich die
Gardinen von ſelbſt und ſind nach dem Trocknen genau ſo ſatt
und fadengerade, wie geſpannte Gardinen. Auf dieſe Weiſe
eripart man ſich außerdem die zeitraubende Arbeit des Spannens

und Plättens derſelben. V.
z—b-=Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Simon.
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der öffentliche Aushang der Wetierkarten d

GSeschlirre „Iingeborg“ und esm 99 W. ertrud sindan Kaffee äusserst geschmackvoll und preiswert. Louis Bäker, lebe h. 1
Freiwillige Kriegshilfe auf dem Lande

n Frau Landrat von Woyna, Vorſitzende der freiwilligenſKriegehilfe des Kreiſes Neuſtadt am Rüberberre a

n dieſer großen Zeit, wo draußen in Feindesland bis aufs
iußerſte gekämpſt und gerungen wird, wo jeder das Letzte einſetzt
e Schutz des teuren Vaterlandes, da müſſen auch wir in der

net zuſammenhalten, die gemeinſame Not zuſammentragen,
ſelbſt vergeſſen, aufgehen in der Sorge und dem Wohl der

Ngemeinheit. Freiwillig helfen, die Heimat vor Hunger, Not
h Krankheit ſchützen, denen beiſtehen, die ihr Liebſtes hinaus-

und opfern, alle Kräfte heranholen und anſpannen,nbmittel heranſchaffen, ſie richtig ausnuhen, dertellen und
werten, nichts umkommen laſſen, ſondern aus Altem neue

Ferte ſchaffen, das iſt die Hauptaufgabe Auf dieſen Grundlagen
deterländiſcher Pflicht baut ſich die „freiwillige Kriegshilfe“ auf.

Bei der großen Bedeutung der freiwilligen Bereitſtellung
der Heranſchaffung von Lebensmitteln, des Zuſammen

rbeitens von Stadt und Land iſt wohl zum vollen Gelingen
ſeſer gewaltigen Aufgabe die Hauptſache, die Menſchen zuſam-
enzuſtimmen und die richtige Perſönlichkeit an die Spitze der

Drganiſation zu ſtellen. Auf dem Lande iſt die Landrätin am ge
ägnetſten, ſie kennt die Ver liniſſe im Kreiſe burch die Stellung
ſres Mannes, kann auf alles einwirken, Gegenſätze vermitteln,
nregen, ſo unendlich viel Gutes tun und dazu beitragen, die
ſewierigſte Frage zu löſen, die Verbindung zwiſchen Stadt und

d.fan Durch belehrende Vorträge muß verſucht werden, die Menge
der lgid wirtſchaftlichen Erzeugniſſe zu ſteigern.
Durch ſammeln von Abfällen jeder Art, wie Knochen, Pavier,
alte Wollreſte, Lumpen, Leder, Felle, Staniol, altes Eiſen,
Fummi, Honſervenbüchſen, Tuben und Paſten von Salben,
Kupfer, Meſſing, Stahlfedern, Flaſchen uſw. ſeitens der Schul
inder darf im ganzen Kreiſe nichts mehr umkommen. Zur An
gung der Sammel“ätigkeit müſſen Gutſcheine für kleine Ge
ſhenke, Kriegeerinnerungen, wie Bücher, Broſchen, auch Lebens
mittel an die Schulen ausgegeben werden. Ueberhaupt müſſen die
Lehrer und die Kinder, die die wichtigſten Förderer auf dem
Lande ſind, für die vaterländiſche Sache erwärmt werden, denn
durch die Sammeltätigkcit und den unermüd'ichen Fleiß »ller
gieſer Kinderhände können dem Vaierlande Millionen zuſammen-
gebracht und auch ſonſt unſchätzbare Dienſte geleiſtet werden. Auch
die Geiſtlichkeit, die Gemeindevorſteher müſſen gebeten werden,
ſich mit in den Dienſt der guten Sache zu ſtellen. Von der

zel oder am Sonntag abend können die Frauen in den Ver
ſammlungen durch einen kleinen Vortrag neben manchen ſo
wichtigen Lebensfragen jetzt im Kriege auch über die Beſtrebun-

n der Kriegshilfe aufgekkärt und zur Mitarbeit gewonnen
perden. Die Hauptſache wird aber immer bleiben, daß die Land
rätin ſelbſt in jede einzelne Landgemeinde die Anregung bringt;
nur durch perſönliche Ausſprache und Auswahl der Menſchen
jann das Liebeswerk durchgeführt werden.

Man muß ferner in der Kreisſtadt eine Haup' ſtelle mit ver
ſchiedenen Abteilungen errichten: eine Vermittlungsſtelle für den
n und Verkauf von Lebensmitteln, wie Obſt, Gemüſe, Fiſche
uſw. eine Kochſtelle für Fruchtſaft. Marmelade, Mießmuſchel-
purſt, Sülze, Salat, Sauerkohl für die arme Bevölkerung, eine
elektriſch betriebene Darre zum Trocknen von Obſt, Gemüſen
nd feuchtem Getreide, ſowie eine Sammeſlſtelle für die Abfälle
auz dem ganzen Kreiſe. Auch muß der Kriegshilfe vom Kommu-
palverband der An und Verkauf und die Verteilung der Butter
und Eier im Kreiſe übertragen werden. Außerdem muß in jeder
einzelnen Gemeinde eine Sammelſtelle für die Organiſation, den
An und Verkauf von Lebensmiiteln und das Sammeln der Ab
fälle, die wieder in engſter Verbindung mit der Hauptſtelle ſtehen
muß, eingerichtet werden. Von großer Wichtigkeit iſt auch im

ereſſe der Beſtrebungen der Kriegshilfe eine fortlaufende Füh-
ing mit den Behörden, dem ſtellvertretenden Generalkommando,

der Landwirtſchaftskammer und zu ſonſtigen vaterländiſchen
Hilfseinrichtungen. Die Heranſchaffung ver Lebensmittel, die
Feſtſetzung der an beſtimmten Tagen zu leiſtenden Fuhren, die
Preisbeſtimmung der Lebensmittel, die durch den Vorſtand der
zur Hälfte aus ſtädtiſchen Mitgliedern beſtehen muß, die Buch
ührung, die möglichſt zu vereinfachen iſt, alle dieſe Dinge ſpielen
eine große Rolle.

Der Kreisausſchuß oder der Magiſtrat muß die nötigen
Räume umſonſt zur Verfügung ſtellen, ebenſo die elektriſche Kraft
zum Betriebe der Darrre während der Kriegszeit.

Auch für die richtige Stimmung in der Bevölkerung für die
taterländiſche Einrichtung muß geſorgt werden, ſo z. B. durch eine

keine Einweihungsfeier bei der Eröffnung, vor allem, um Be-
geiſterung bei den Kindern zu erweckern.

Dafür, daß die nötigen Mittel für den Betrieb, die
Naſchinen und die Wohlfahrtseinrichtungen zur Verfügung
ſtehen, kann durch Konzerte, Wohltätigkeitsfeſte und Vorträge,
ſowie freiwillige Spenden geſorgt werden.

Doch nicht allein der Stadt ſoll geholfen werden, auch auf
dem Lande, wo die Wohltätigkeit nie verſagt, muß in dieſer
ſchweren Zeit das nötige Verſtändnis für eins der wichtigſten
Lolksernährungsmittel, das Kaninchen geweckt werden.
Auch dabei muß man ſich wieder an die Lehrer und Kinder wen-
den und möglichſt durch einen Vortrag über Zucht, Maſt, Fell
und Lederverwertung die Landbevölkerung aufklären und, ſobald
gute Ställe nachgewieſen, das nötige Zuchtmaterial umſonſt zur
Lerfügung ſtellen. Jeder Empfänger muß einen Verpflichtungs-
ſchein unterſchreiben, wonach er vom erſten Wurf wieder
2 Kaninchenhäſinnen umſonſt zurückzugeben hat.

Auch der Ankauf und die Aufzucht von jungen Ziegen-
lämmern und Böcken, ſowie deren ſpätere Verteilung an
Ledürftige iſt ein Mitiel, um weite Kreiſe für das Liebeswerk der
freiwilligen Kriegshilfe zu gewinnen. Das gleiche iſt der Fall
mit der freien Ausgabe von Bruteiern, ſowie von Comfrey
und Topinamburſtecklingen behufs Anlage von Ver
juchsfeldern in den Gemeinden, um der großen Kartoffelnot wirk
ſam abzuhelfen.

Erwachſen der freiwilligen Kriegshilfe aus all dieſen ver
iedenen Betrieben Ueberſchüſſe, dann ſind ſie wieder zu Wohl
kätigkeitszwecken zu verwenden. Je nach Lage der Verhältniſſe
kommen Volksküchen für arme Kinder. Soldatenheime, Gutſcheine
auf Kohlen und Lebensmittel für die ärmere Bevölkerung, Unter

hingung von Großſtadtkindern auf dem Lande und in den Klein
ſtädten uſw. in Betracht.

Wenn auch die Gründung einer freiwilligen Kriegshilfe auf
dem Lande ein Leben reicher Arbeit bedeutet, ſo iſt doch wieder
der Gedanke, mitzuhelfen an der Linderung der Kriegsnot und in
dieſer großen Zeit mitzuſchaffen zum Beſten des Vaterlandes,
arch für uns Frauen ein ſo erhebender, daß ſicher vielfach alle
Bedenken ſchwinden und die geſch'iderfen Einrichtungen in den

meiſten Kreiſen für die Kriegszeit Nachahmung finden werden.

CLandwirtſchaftliches
Die Bedentung des öffentlichen Wetterdienſtes für die

Lebensmittelerzeugung
In einem Runderlaß vom 11. April d. Js. weiſt der preußiſche

Seneett ftöminiſter auf den See in ö r
di irtſ etterdierſt u:ehe rin der Kriegksgeit

an Bedeutung im letzten Kriegsjahreewann, hat fich auch
r Tr rt. Eine rechtzeitige t nund Gemeindeſtellen, denen die Heer erung undie des Volkes mit ehe obliegt, kann mit

dem öffentlichen Wetterdienſt manchen Verluſten vorbeugen. Auch
die ſteigende Bewertung des Wetterdienſtes zur Schlichtung oder
Entſcheidung von Rechtsſtreitigkerren, namentlich auch in der
Lebensmittelfrage, muß anerkannt werden. In Anbetracht der
Wichtigkeit all dieſer Aufgaben des öffenlichen Wetterdienſtes wird
gegenwärtig erwogen, wie die Wetterdienſtſtellen raſcher und in
rößerem Umfange als bisher mit wertvolleren Unterlagen für die

ettervorherſage zu verſorgen ſeien und das Bild der Wettecr-
karte zu größerer Lesbarkeit für den Laien weiter vervollkommnet
werden könnte. Die Deutſche Seewarte wird über dieſe Frage
den Wetterdienſtleitern Näheres mitteilen, ſobald die Verhandlun-
gen abgeſchloſſen ſind. Der wiederholt geäußerten Anregung, die
telegraphiſche Wettervorherſage durch die Schulkinder auf dem
Lande verbreiten zu laſſen, könnte von den Landlehrern entſprochen
werden, wenn der von dem Larmdwirtſchaftsminiſter früher
wiederholt angeregte Sammelbezug der Wetterkarten für die
Schulen durch die Kreiskommunglverbände größere Fortſchritte
machen würde. Es müßte Wert darauf gelegt werden, die Schüler
auf dem Lande namentlich auch während des Krieges in der
Uebung des Kartenleſens zu erhalten.

Umtauſch von Viehgattungen
Dach einer neuen Anordnung des Landesfleiſchamts kann ein

Umtauſch unter den Vichgattungen nur in der Weiſe vorge-
nommen werden, daß auf ein Rind ſoviel Schweine oder Kälber
entfallen als einem Geſamtſchlachtgewicht von 180 Kilo entſpricht.
Wenn man ein Durchſchnittsſchlachgewicht von 65 Kilo bei
Schweinen, 25 Kilo bei Kälbern zugrunde legt, würden danach
höchſtens 2 Schweine (richtiger 2,7) und 7 Kälber (richtiger 7.2)
auf 1 Rind kommen. Maßgebend iſt alſo das Schlachtgewicht der
Schweine und Kälber.

Wie muß das Kartoffellegen erfolgen
Es wäre möglich, Deutſchland vor einem großen Unglücke

zu bewahren, wenn es noch nicht erreicht würde, daß das bereits
nun gegen 70 Jahre lang fortgeſetzte Spalten der Saatknolle
als Verſündigung an einer der edelſten Pflanzen eingeſehen
wird. Es iſt die augenloſe Seite der Kartoffel bei der Ausſaat
ebenſo wichtig wie der Teil mit den Keimaugen. Ein Spalten
des Saatgutes bietet nach keiner Art Vorteile; werden ganze,
geſunde, nicht zu große Knollen weit auseinander gelegt dann
kann eher ein Sparen des Saatgutes erreicht werden. Es bedarf
die Pflanze folgender Behandlung: Tiefer, gut bearbeiteter
Boden, Keimſeite nach unten gerichtet, daß der augenloſe nach
oben gerichtete Teil der Pflanze zur Nahrung und Kräftigurig
dient und höchſt nötig iſt. Ein etwas ſpäteres Aufgehen des
Sagtgutes bringt weit vollere, kräftigere Sproſſen und ſchützt vor
den öfter vorkommenden Frühjahrsfröſten. Es wird bei ſolcher
Behandlung ein größerer Segen ſich zeigen, als wenn dieſes Jahr
mit dem Spalten der kranken Frucht dem Verfüttern des
wichtigen nötigen Stückes der Sagatkriolle und mit dem minder-
wertigen Legen der abgetrennten Keimſeite der Pflanze in wider-
ſinnigſter Weiſe der Garaus gemacht wird. Nicht die geringſte
Veranlaſſung gibt es, der herrlichen Pflanze durch Entziehung
der Lebenskraft einen unverzeihlichen Schaden zuzufügen, den
Vernichtungsprozeß herbeizuführen.Roda Se Robert Heinicke.

Aus dem Verband für die Zucht des ſchwarzbunten
Tieflandrindes in der Provinz Sachſen

Der Verband veranſtaltet in Stendal im Gaſthof zum
Viehhof am Donnerstag, den 24. Mai, vormittags 11 Uhr, ſeine
59 Zuchtviehverſteigerung. Es kommen etwa 70 Bullen im Alter
von 12 bis 20 Monaten zur Verſteigerung. Bei dieſer Ver-
anſtaltung bietet ſich günſtige Gelegenheit zum Erwerb guter
Zuchttiere. Von einem großen Teil der Mütter liegen Kontroll
vereinsabſchlüſſe vor. Tierverzeichniſſe können von der Geſchäftsſtelle des Verbandes in Hal a. d. S., Kaiſerſtraße 7, vom
14. Mai ab koſtenlos bezogen werden. Beſonders wird auch
hervorgehoben, daß ſämtliche Herden des Verbandes unter pflicht-
mäßiger Ueberwachung des Tuberkuloſetilgungsverfahrens ſtehen.
Die nächſte Bullenverſteigerung des Verbandes findet Anfang
Juli d. J. in Stendal ſtatt.

Börſen- und Handelsteil
Jm allgemeinen Wochenbericht der Preisbericht-

ſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
wird unter dem 1. Mai u. a. ausgefühnt: Das Geſpenſt einer
drohenden Welt-Mißernte auch in dieſem Jahre wirft
ſeine Schatten ſchon voraus und iſt nicht nur England in die
Glieder r r ſondern hat auch an den noch freien Märkten
in Amerika die Preistreiberei und Spekulation bis zur
Siedehitze geſteigert. Alle unſere bisherigen Vorſtellungen
über die Preisbewegung werden von Woche zu Woche von der
Wirklichkeit übertrumpft, ſo daß unſere Phantaſie kaum im-
ſtande iſt, den Preiſen zu folgen. Konnten wir bereits in der
Vorwoche mitteilen, daß der Weizenpreis in NewYork in weni-
gen Tagen auf die bis dahin unerhörte Höhe von 272
Cents oder 420 Mark für die Tonne und der Maitermin in
Chicago auf 241 Cents oder 372 Mark für die Tonne emporge-
ſchnellt ſei, ſo hat uns inzwiſchen der Funkſpruch über den
Ozean belehrt, daß alles dies noch ein Kinderſpiel iſt, und daß
bis zum 28. April in NewYork der Preis für Winter-
weizen auf die märchenhafte Höhe von 314 Cents oder
48 5 Mark und der Maitermin in Chicago auf 274 Cents oder
423 Mark für die Tonne geſtiegen iſt, alſo in einer Woche eine
weitere Erhöhung um 51-—65 Mark für die Tonne. Als Gründe
für dieſe Preisrevolutionen werden das Abnehmen der
Vorräte in den Vereinigten Staaten, ungünſtige
Berichte über den Stand der Winterſagten daſelbſt, ſowie ins
beſondere auch ungünſtige Nachrichten über den Saatenſtand in
Europa und ferner die Verzögerung der Ausſgat von Sommer-
weizen in Amerika angegeben. Alles dies iſt für uns eine wert-
volle Beſtätigung, daß die Ausſichten der Brotver-
ſorgung in den feindlichen Ländern, wie vor allem
in Großbritannien, nach dem heutigen Stande ſo ſchlecht
wie nur möglich ſind. Selbſt in den Vereinigten Staaten
hat der Ackerbauminiſter beim Kongreß bereits beantragt, daß
die Kontrolle über die Lebensmittel von der Regierung über-
nommen werde, ſo daß die Mitglieder des Landesverteidigungs-
rates tatſächlich Lebensmitteldiktatoren ſein würden. Die Re-
gierung hat für die Geſetzesvorlage den Dringlichkeitsantrag
geſtellt. Für Deutſchland ergibt ſich aus dieſer Lage des Welt
marktes, daß es mehr als jemals zuvor auf ſich ſelbſt angewie-
ſen iſt und daß ſelbſt der Friedensſchluß uns nicht die geringſte
Erleichterung in der Ernährung bringen könnte.

Angeſichts dieſer Verhältniſſe wird die Lage für Eng
land, deſſen monatliche Kriegsausgaben von 3 Milliarden
Mark im Frühjahr 1916 auf 428 Milliarden Mark 1917 geſtiegen
ſind, eine immer ernſtere. Der eiſerne Ring, mit dem
unſere U-Boote die atlantiſchen Zufuhren bedrohen, macht
ſich in immer ſtärkerem Grade bemerkbar. Ein wichtiger Ein-
fuhrhafen nach dem anderen muß wegen Minengefahr geſperrt
werden, auf Liverpool iſt jetzt Belfaſt gefolgt. Groß-
britannien hat ſich zu ſeinem eigenen Schaden zu lange dagegen
geſträubt, die Brotrationierung vorzunehmen. Die Not zwingt
es ſetzt, an die Löfung diefer Aufgabe herangugehen. Das, was
augenblicklich die Engländer zuſammen mit den Frangoſen in
Wlutigem Ringen an der Weſtfront zu erreichen fuchen, hat nicht
nur ſtrategiſche Bedeutung, ſondern iſt in Wirklichkeit der
größte Veraweiflungaskamvft. den die Eunglän-

der jemals in ihrer Geſchichte auszufechten gehabt
haben, weil ſie gang genau wiſſen, daß, wenn ihnen der Durch-
bruch nicht gelingt, ihnen die U-Boote den letzten Atemzug
rauben werden. Der verſchärfte, unentwegte und lückenloſe
UBootkrieg ſteht deshalb mit dem undurchdringlichen Wall
unſerer Truppen an der Weſtfront in unlösbarem Zuſammen
hange. Wird auch nur ein Glied aus dieſer Kette gelöſt, würd
der Krieg zu unſeren Ungunſten zuſammenbrechen.

Jn den Vereinigten Staaten ſind allein im Laufe des April
die Preiſe um über 100 Markk für die Tonne geſtiegen. Sie
ſind 2h mal ſo hoch wie im Frühjahr 1916, Die
Tatſache, daß an der Börſe in Chicago heute Weigen, der erſt im
September, alſo nach der Ernte, zu liefern iſt, mit faſt 300 Mk.
für die Tonne bewertet wird, zeigt am beſten, wie troſtlos die
Brotverſorgung der Welt in Fachkreiſen angeſehen wird.

Auf den deutſchen Getreidemärkten beſchränkte
fich das Geſchäft auf einige Umſätze in Saatzetreide, wovon in
der Hauptſache Saatgerſte und Saathafer gefragt find. Von
Sämereien iſt nur Serradella ſtärker umgeſetzt worden, und
zwar zu ſteigenden Preiſen. Der Bedarf ſcheint im großen und
ganzen gedeckt zu ſein, zumal die neue Ausſaat auf ſchlecht
durchwintertem Acker nur ſporadiſch nötig ſein dürfte. Hafer
zu Jnduſtriezwecken fehlt nahezu gänzlich im Markte. Heu iſt
gefragt, aber im Augenblick kaum angeboten, weil die Landleute
zu ſehr von der Ausſaat in Anſpruch genommen ſind. Aus
dem gleichen Grunde iſt auch Stroh nur wenig angeboten, da
gegen fanden kleinere Umſätze in Häckſel ſtatt. Heidekraut iſt
ziemlich reichlich zum Preiſe von 1,20--1,40 Mk. angeboten.

44 Gottfried Lindner A.G. Jn der geſtrigen Sitzung de
Aufſichtsrats der Gottfried Lindner Aktiengeſellſchaft in Ammen-
dorf wurde beſchloſſen, der auf Mittwoch, den 6. Juni einzuöe-
rufenden Generalverſammlung nach reichlichen Abſchreibungen
die Verteilung einer Dividende von 15 Proz. gegen
12 Prozent im Vorjahre vorzuſchlagen.

Erhöhung der Kalipreiſe. Man ſchreibt uns: Aus Ge
noſſenſchaftskreiſen wird mitgeteilt, daß für die zweite Hälfte
dieſes Jahres eine abermalige Erhöhung der Kalipreiſz in Aus-
ſicht ſtände. Dieſe Mitteilung bedarf der Ergänzung. Dem
Reichstag liegt bekanntlich eine Novelle zum Kaligeſetz vor, nach
der die im Juni vorigen Jahres heraufgeſetzten Preiſe für Kali-
ſalze für die Zeit nach dem 30. Juni dieſes Jahres in Gel-
tung bleiben ſollen. Hierzu iſt vom Kaliſyndikat eine Ein
gabe an den Reichstag gerichtet, in der eine weitere Herauf-
ſetzung der Preiſe für Roh- und Düngeſalze um wenigſtens
5 Pfg. für das Kaliprozent Reinkali beantragt wird. Dieſer
Antrag dürfte die Zuſtimmung des Reichstags finden, da die
Kaliinduſtrie erklärt hat, weitere Lohnerhöhungen, die von der
Arbeiterſchaft infolge der allgemeinen Teuerung gefordert wer-
den, nicht gewähren zu können, wenn nicht eine erneute Her ruf
ſetzung der Kalipreiſe ſtattfindet. Jn folgedeſſen erwartet man,
daß die ſogialdemokratiſche Partei im Reichstag der Preis
heranufſetzung zuſtimmen wird, wodurch eine Mehrheit für den
Antrag des Kaliſyndikats vorhanden ſein dürfte, obwohl in den
Kreiſen der Landwirtſchaft, der die abermalige Preis-
erhöhung für Kali ausſchließlich zur Laſt fällt, ſehr erheb-
liche Bedenken dagegen beſtehen.

Die neuen Richtpreiſe des RheiniſchWeſtfäliſchen Kohlen
ſyndikats ſind mit Wirkung vom 1. Mai 1917 ab wie folgt feſt
geſetzt worden: y Kohlen bis einſchließlich 30. Sep ember
1917 2 Mark Erhöhung für die Tonne, für Briketts bis ein-
ſchließlich 31. Auguſt 1917 2,50 Mark Erhöhung für die Tonne,
für Koks bis einſchließlich 31. Auguſt 1917 3 Mark Erhöhung
für die Torrne. Bei Koks iſt jedoch Koksgrus ausgenommen,
für den die Preiserhöhung 2 Mark für die Tonne beträgt.

Die Bilanz der Höchſter Farbwerke weiſt nach Abſchrei
bung von 12014 388 Mark ein Gewinnergebnis von 24 227 445
Mark auf. Der Aufſichtsrat beſchloß, eine Dividende von
26 Prozent gegen 20 Prozent im Vorjahre vorzuſchlagen.

Konkurſe im April. Die Anzahl der Konkurseröffnungen
iſt in dem ſoeben abgelaufenen Monat etwas zurückgegangen,
nachdem ſie ſich im März nicht unweſentlich erhöht hatte. Es
ſind im April nach einer Zuſammenſtellung der Finanzzeitſchrift
„Die Bank“ 132 Konkurſe eröffnet worden, gegen 140 im März
1917 und 188 im April 1916.

Letzte Telegramme
Ein engliſcher Truppentransportdampfer verſenkl

London, 2. Mai. Die Admiralität gibt bekannt. Der auf
der Heimfahrt befindliche Truppentransportdampfer „Balla-
r at“, 11 120 Tonnen, auf dem ſich eine große Zahl auſtra-
liſcher Truppen befand, iſt am 25. April, 35 Meilen
vom Lande entfernt, durch ein Unterſeeboot torpediert und
verſenkt worden. Durch die glänzende Disziplin und ſichere
Haltung der Truppen gelang es, alle in die Boote zu bringen, die
dann durch unſere ſchnell herbeigekommenen Patrvyuillenfahrzeuge
in den Hafen geführt wurden. Es gab keinerlei Verluſte.

Die Neutralen Südamerikas
Madrid, 3. Moi. Miniſterpräſident Garciag Prieto küm

digte an, daß ſieben ſüdamerikaniſche Staaten er-
klärt haben, eine Neutralität gleich der Spaniens beobach-
ten zu wollen.

Braſilien beſtellt N-Boote
Bern, 3. Mai. Der „Agencia Amerikana“ zufolge beſtellte

e gttantſche Regierung in Jtalien ſechs
Boote. Der Papiermangel in England

Haag, 3. Mai. Das „Handelsblad“ meldet aus Lon
don: Jn der Papierinduſtrie iſt eine Kriſe eingetreten. Die
Zufuhr von Rohmaterial iſt nahezu zum Stillſtand ge-
kommen. Eine große Anzahl von Papierfabriken
mußten ſchließen, vor allem diejenigen, die Zei-
tungspapier liefern.

Kirchliche Nachrichten.
Domgemeinde: Freitag, den 4. Mai, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde

im Gemeindeſaal Domprediger Lie. Baumann.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.

„Freitag, den 4. Mai: Ziemlich heiter, trocken, kühle Nacht, tags-
ber wärmer.

Deutſche!
Achtet auf Perſonen, die Euch über mili
täriſche und wirtſchaftliche Angelegenheiten
ausfragen! Spionagegefahr größer denn jol



Mitteldeutsche Privat-Ban A.-G.,
9 Filiale Halle a. S. e e TerPoactstrasso I.

eneeeeeeereeee
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Bekanntmachung.
Erzeuger-Richtpreiſe für Frühgemüſe.

Wirtſchaftsgebiet O.

Sorten

Spargel:
unſortiert
ortiert ITier I und III.

Suppenſpargel
Rbabarber
Erb ſenhie 20. Juni

vom 21. Juni aben eder im Durch-

e oder getrennt,
mlich5 Tröſen (gedrillte)

b) Erbſen (gereiſerte
Bohnen:

Grüne (Stangen- und
Buſchbohnen)

Wachs- u. Perlbohnen
Puff- (Sau-) Bohnen

Möhren und längliche
Karotten:

bis 30. Juni I e 15
bis 15. Juli 15Halle, den 2. Mai 1917.

bis 31. Juli
bis 15. Auguſt
bis 31. Auguſt
bis 15. September
bis 30. September

MairübenKarotten (runde, üüeine
bis 30. Junibis 15. Juli
bis 31. Juli

Es

bis 15. Auguſt
bis 31. Auguſt
ab 1. September

Kohlrabi:
bis 30. Juni
bis 31. Juliab l. Auguſt

Frühweißkohl:
bis 15. Julibis 31. Juli
bis 15.is 15. Auguſt
bis 31. Auguſt
bis 19. September

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung betr. Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge.
Auf Grund des S 10 der Vorſchrift über das Verfahren bei

der Ausſchreibung und Erhebung der Viehſeuchenentſchädigungs-
beiträge vom 24. Auguſt 1912 bringen wir hierdurch zur allge
meinen Kennwtnis, daß das Verzeichnis der beitragspflichtigen
Viehbeſitzer und der von jeden für das Jahr 1916 zu entrichtenden

e vom 4.--18. d. Mts. im Magiſtratsbüro VII, Dreyhaupt-
ſtraße Nr. 6, II, Zimmer 73, öffentlich ausliegt. Anträge aufBerichtigung des Verzeichniſſes ſind ſpäteſtens binnen 10 Tagen

nach Ablauf der Auslegungsfriſt bei uns anzubringen.
Halle, den 1. Mai 1917. Der Magiſtrat.

Mädchen

Tüchtiger Oberſchweizer,
militärfrei, viel Hilfe durch eigene

milie, ſucht zu größerem Vieh
eſtand zum 1. Juli Stellung.

Näheres et Oberſchweizer
Zahnd in Heinburg

bei Blankenburg Harz).

Verlangte Perſonen

eine gewandte Dame
mit guten Kontorkenntniſſen,
der Stenographie u. Schreib-
maſchine kundig, wird geſucht.
Ausführliche Angebote erbittet

F. F. Koswig,Finſterw alde.
(2891

Für 1. Juni ſuche ein jüngeres
Zweites Mädchen

(auch Oſtermädchen) wie
Fran Hankier Sohauseil,

Luiſenſtr. 1.

Ein ſanberes, tüchtiges
für Küche
und Haus

ſucht zum 15. Mai oder 1. Juni
Frau Geheimrat NMayer,

Eisleben, Halleſche Straße z1.

Suche zum 1. Juni eine in Küche
und Haushalt durchaus erfahren
zuverläſſige

t z e.StAngebote nebſt e e Wekten

erbeten unter V. H. 2212 an Rudolf
Mosse, Halle.

Für unſere Maſchinengewehr-Kbteilung
ſuchen wir 150 bis 200 ältere, hilfsdienſtpflichtige oder kriegsbeſchädigte

Maſchinenſchloſſer, Dreher,
üchſenmacher u. Mechaniker

für leichte, aber genaue Arbeit.
Rheiniſche Metallwaren und Maſchinenfabrik

Abteil ng Sömmerda in Thüringen. (2898

n das hieſige Handelsregiſter
Nr. 359, iſt heute einge-tragen: Rorddeutſcher Cemeunt-

Verband, Geiellſchaft mit be
ſchränkter i Berlin,Verkaufsſtelle Halle. Gegen-
tand des Unternehmens iſt die
egelung des Abſatzes der Ge-e chafter an Zement u. zement-

r Bindemitteln im Sinner Bundes ratsverordnung vom
Juni 1916 ſowie aller Maß-nen die der Erreichung

dieſes Zieles dienlich ſind. Das
Stammkapital beträgt 598 900 M.
Geſchäſtsführer ſind Regierungs-
baumeiſter a. D. Dr.-Ing. Peter
uns Riepert in Charlotten-

Direktor Wilhelm Bauer-meil ter in Hannover, Direktor
Georg Winkler in Steudnitz,
Geſellſchaft mit beſchränkter Haf-
tung. Der Geſellſchaftsvertrag
iſt am 12. Dezember 1916 feſt-

r und am 29. Januar und
/21. Februar 1917 abgeändert.

Sind mehrere Geſchäſtsführer
beſtellt, ſo erfolgt die Vertretung
du zwei Geſchäftsführer oder
durch einen Geſchäftsführer in
rich mit einem Pro-ten Der Geſellſchaſtsver-W gilt bis zum 31. Dezember
1 Falls das Abkommen nicht
ſpäteſtens ein Jahr vor Ablauf

wird, gilt es um fünf
ahre verlängert und ſo fort.
Halle, den 26. April 1917.görli ümtsgericke, Abt. 19.

20000000000000000000
Bezugscheine

C und D
stellt aus gegen

Abgabe von getragenen
Kleidungsstücken
u. Schuhwaren,

Althleiderverwertungsstelle

der Stadtgemeinde IIalle.

Leipziger Straße 17.
90009000000900000090006

Geſucht zu möglichſt baldigem Antritt
Versich.-Schein-Entwerfer

mit Kenntnis des Fabrik- und Tarifgeſchäfts 8232

a zuverläss, Rückversich.-Beamter.
Mitteldeutsehe Versicher. Aktiengesellschaft,

Halle a. d. S., Alte Promenade Nr. 31.

Wir suchen zum baldigen Antritt einen zuverlässigen
mit guten Zeugnissen versehenen

Geschirrführer
(auch Kriegsbeschädigten) tür ein einspünn. Lastfuhrwerk.,

Fr. Hensel IlIaenert A.-G.,
Kl. Branhausstraße 24/25.8264

50 Zimmerleute, 20 Einſchaler,
50 Hetonarbeiter ſofort geſucht von

M. Czarniekow Co. in Roſitz S. H.
Perſonen Angebote
Aelterer, erfahrener, geideteg

übernimmCa nd w rt völlig ſelbſt
tändige Verwaltung größ. Be
tzes, wo Beſitzer nicht wohnt. Die

ren übernehme lediglich c
meine Familie kommt nicht in
Frage. Dauerſtellung. 8161

William Walther.Halle a. S., Cröllwitzer Str. 2.

Perwalter, gmilitärfrei,

Stellung z. 15. Mai,. r 373:unt. J. 1120 an Haasenstein r

80 Kutſchwagen,
neue mod. u. wenig gefahr. Luxus
wagen aller Gattungen, Gelegen-
heitskauf, I a Faäbrikate. Pferde-
ger Repar.-Werkſtatt, a. f.

tos. Koſt eng e Hoftschulto,Berlin NW.. Luiſenſt Feave 21.

Frararſoſ m. Weichen u. r
zu wanter sueh

zigosehewer C(0.. r u. l
e

Metallbetten e t
r

Vogler A. G. Halle a. S.
Geb. Frl., 35 Jahre, lan g. im

Haushalt tätig, ruzgertHans- u. Handarb., sten
u. Plätten bewandert,ſucht Stellung.
Etwas n erw.de nicht Reden evtl.
ſrauenl. Hausha Ang. unt.B. 2222 an im uiis

z i kräftiges Mädchenre nderlieb, welches ſchonahr den Haushalt ihres Onkels

ſelbſtändig geführt hat, ſucht Stel

e m.
17 auf Gut od. Forſtbaus.h

i T Ala e

Suche zum 1. Juni ein tüchtiges

Hausmädchen.
Frau Fabrikbeſther Wasum,

Glauchaerſtr. 25. (8240

vermietungen
59-6- Zimmer Wohnung,

nahe Riebeckplatz,
Warmwaſſerverſorgung, Zentral-
Cizupg ahrſtuhl, elektriſcher
Staubſauger, Bad zwei Waſſer-

n elettr.Licht, Gas und Feuerungsherd,
viel Nebengelaß, iſt ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 61/62.

5 Zimmer Wohnung
mit Balkon, Bad, Jnnenkloſett,
Keller u. Bodenkammer ſofort
oder ſpäter zu vermieten. (7530
Königstr. 61 b. Hausmann.

t Geldverkehr

mk. 300 000
3 Malje Mk. 100 000
od. get. z. Ah langjährig feſt
auf Acker ohne Vorſpeſen aus
zuleihen durch

Familien Nachrichten

Bocthe. Halle g.
Krauſenſtr. 10.

Er z490.

J

Solacaohen
t

20 t ſr c i

ab u äSein
9. Aßmernn

Aloflieferent

Dr. Alricholraooe 49.

es
II L ILIIIIIXE Che o ne

Die glückſſche Geburt eines strammen

Kriegsjungen
zeigen erfreut an

Ernst Schelhas und Frau
Sittah geb. Ecke,

Halle a. S., den 2. Mai 1917.

W IIILXXIELIIIXIXIEII III

In den letzten heissen Kämpfen starb den
Heldentod fürs Vaterland der Vizeteldwebel

Hugo Reisshauer
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,

Tapter und unersohrocken im Gefecht, war er
uns ein Vorbild eiterer Pflichttreue und ein
lieber Kamerad. Wir werden ihn nie Vergessen

Das Unteroffizier-Korps
der 4. Kompagnie Inf. Regiment 27.

C p
Eine gute Uhr

Armband-Uhren
leunehtendem Zitterblatt

kaufen SieS Vhnrmachermeister

6 Herm. Schindler,
Ki Viriehstr. 35, pt. u.

Jede Uhr wird et undgenau reguliert.
Reparaturen gut u. bIIig.

Schaufenster.
r Stimmen rvon Klavieren und S

Große Brauhausſtraße 22
H. Schnee achl..

ötrumpfwaren, Trikotagen.

Quskunfts- tet
Büro Schimmelpfennig,
Berlin W., Karſörztendamm I7.

Ehrenerklärnng!
Die Beleidigungen gegen Frau

waren böswillig, wir erklären ſie
für ehrbar. (8251Anna Wiegand.

h Sieerzeugen e
bei jedem Bedarf von der
Leistungsafühigkeit

Möbelfabrik
C. Hauptmann,

Kl. Ulrichstr. 36a u. b.

Weit über
100 Musterzimmer

Große Vorräte

für Damen und Herren,

vinig u. vorteilhaft dem

r Große Auswahl.

Ich bitte um Beachtung meiner

wird preiswert und gut be

Erſtes Speztialgeſchäft für gute

0. m. b. H. v i Abteilung jetzt:

Martha Reinicke. Halle (S.),

buise Brennecke.

sich

der

Riesenauswanll

noch zu billigen Preisen.

Statt Karten

Ernst bodemann
Verlobte

J. t. Dannover Halle a. S.
April 1917.

Nach erfolgter Ueberführung unseres lieben Ge-
fallenen, des

Gufspächfers

Arkhur Troitzst
Vize-Wachtmweister in einem Res.-Feld-Art.-Regt.,

findet die Beis etzung in heimatlicher Erde am
Sonnabend, den 5. Mai, nachmittags 4 Uhr,
vom Gute Petersdorf aus statt,

Halle a. S., Petersdorf, 2. Mai 1917.

Familie Troitzseh.

18250

Statt besonderer Anzeige.
Heute verschied unerwartet nach kurzer Krankheit

mein lieber Mann, unser treusorgender, geliebter Vater,
Schwiegervater und Großyater

Ciotlfriedt bahse
im 76. Jahre seines arbeitsreichen Lebens.

Ida Lahse
Else Meyer geb. Lahse
Charlotte Schierning geb. Lahse
Ernst Meyer

und 4 Enkolkindor.
Querfurt und Priedeburg. am 1. Mai 1917.

aus. n Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Paura' Walter Rassow r
Hauptmann u. Kaompagnieführer in einem bandwehr-inf.- en

In den schweren Käwpfen im September 1915 bei Souain machte er
am 28. September an der Spitze seiner Kompagnie einen Sturmangriff, von
dem er wit einer Anzahl seiner Leute nicht zurtickgekehrt ist.

Nachdem nunwehr 17 Monate vergzangen, und alle Nachforschungen
ergebnislos gewesen sind, därfen wir nicht mehr hoffen, dass er unter den
Lebenden Wweilt.

In tieter Trauer zeigen wir dies den Verwandten und Freunden
hierdurch an.

Im Namen der Hinterbliebenen

Elly Rassow, geb. von Brünneck.
Ursula, Barbara, Gisela Und Volkmar Rassow,

Hameln im Mat 1917.

rigen Freitag, 4. Mai, nachm. 3 Uhr vom Hause
0
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